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Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), der älteste deutschlandweite Selbsthilfeverband, vertritt die Interessen der rund 1,2 Mio. blinden und sehbehinderten Menschen, einschließlich der taubblinden und hörsehbehinderten Menschen dieses Landes (nach WHO). Er vertritt ebenso die Interessen der Patientinnen und Patienten, deren Erkrankung zur Sehbehinderung oder Erblindung führen kann. Wie in den vergangenen Jahren war es auch im Berichtszeitraum seine primäre Aufgabe, die Selbsthilfetradition mit den Anforderungen einer modernen Leistungs-, Industrie- und Kommunikationsgesellschaft zu verknüpfen. Der DBSV ist die Dachorganisation, in der 20 selbstständige Landesvereine ihre regionale Arbeit bundesweit bündeln und koordinieren, um gemeinsam handeln und auftreten zu können. Die Landesvereine haben ihrerseits wiederum regionale und örtliche Untergliederungen, in denen das einzelne blinde oder sehbehinderte Mitglied Beratung, Hilfe, Freizeitangebote, Informationen und viele Serviceleistungen erhält. Durch diese regionale Verankerung bietet der DBSV blinden und sehbehinderten Menschen und ihren Angehörigen bundesweit über 250 Anlauf- und Beratungsstellen an. Rund 1.200 selbst betroffene Bürgerinnen und Bürger engagieren sich in den Strukturen des DBSV ehrenamtlich. Seit 2002 hat es sich der DBSV darüber hinaus zur Aufgabe gemacht, die Tätigkeit der zahlreichen Fachorganisationen und -einrichtungen des Blinden- und Sehbehindertenwesens zu koordinieren, was sich in der Umbenennung der korrespondierenden Mitglieder in korporative Mitglieder, der Konstituierung dieses Kreises, seinem nunmehr regelmäßigen Zusammentreten und seiner Vertretung in den DBSV-Organen widerspiegelt. Der DBSV lässt sich dabei von der Überzeugung leiten, dass nur kooperierende Blinden- und Sehbehindertenorganisationen stark genug sind, das gemeinsame Ziel zu erreichen, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen in unserer Gesellschaft nachhaltig zu verbessern. Strukturen, die der DBSV zu diesem Zweck entwickelt hat, sind unter anderem:
1. Verbändeübergreifende Gremien für die Aufgabenfelder: 
Erziehung und Bildung,
Brailleschrift,
Informations- und Telekommunikationssysteme,
Umwelt und Verkehr,
Leben mit Sehbehinderung,
Leben mit Taubblindheit und Hörsehbehinderung,
Rechtspolitik,
Blindengeld,
Gesundheitspolitik, 
Internationale Angelegenheiten.
1. Koordinationsstellen für regional tätige Experten zu den Aufgabenfeldern:
Hilfsmittelberatung,
Büroberufe,
Industrie- und Handwerkliche Berufe,
Medizinisch-therapeutische Berufe,
Diabetes,
Sehbehindertenarbeit,
Tourismus.
1. Bundesweite Fachgruppen, Arbeitskreise, Netzwerke und Aktionsbündnisse:
IT-Berufe,
Führhundhalter,
Berufliche Teilhabe,
Barrierefreie Produkte,
Sehen im Alter,
Rehabilitation nach Sehverlust.
1. Referenten/Beauftragte/Sprecher für die Bereiche:
Jugend,
Frauen,
Taubblinde/Hörsehbehinderte,
Sport,
Bildung,
Soziales,
Barrierefreiheit,
Patientenorientierte Arbeit / Blickpunkt Auge,
Recht,
Internationales,
Verbandskommunikation und Fundraising.
1. Projekte für die Aufgabenfelder:
Diabetes und Auge, 
Augenmedizinisches Wissensmanagement, 
Sehen im Alter, 
Tast- und Aktionsbücher für Kinder mit und ohne Seheinschränkung,
Louis Braille Festival 2016,
Kultur mit allen Sinnen,
3D-Erzeugnisse für die Erlebbarkeit von Gemälden,
Inklusives Design,
Barrierefreier Zugang zu Audiodeskription / Hörfilm.info,
100 Jahre Blindenführhundausbildung, 
Aufbau von Online-Kursen zur Qualifizierung für ehrenamtlich tätige Beratende, 
Aufklärungskampagne „Woche des Sehens“.
[bookmark: OLE_LINK187][bookmark: OLE_LINK186]
Das DBSV-Präsidium wurde durch den Verbandstag 2014 gewählt. Ihm gehörten im Berichtszeitraum als Mitglieder an:
1. Renate Reymann, Schwerin (Präsidentin)
1. Hans-Werner Lange, Hannover (Vizepräsident)
1. Peter Brass, Berlin
1. Jette Förster, Berlin
1. Klaus Hahn, Münster
1. Prof. Dr. Thomas Kahlisch, Leipzig
1. Dr. Thomas Krämer, Berlin
1. Hans-Joachim Krahl, Magdeburg
1. Rudi Ullrich, Marburg

Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. ist Verband der freien Wohlfahrtspflege im Sinne des § 23 Umsatzsteuerdurchführungsverordnung (UstDV) und Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband, Gesamtverband Berlin e. V. sowie der Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e. V., (vormals Bundesarbeitsgemeinschaft Hilfe für Behinderte e. V.) Düsseldorf, der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) Heidelberg und der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen Bonn. Der Verband hat die Erhaltung und Verbesserung der sozialen Stellung blinder und sehbehinderter Menschen sowie von Augenpatienten, die Förderung ihrer Selbstbestimmung, ihrer gleichwertigen Teilhabe und Mitwirkung am Leben in der Gesellschaft, die Erhaltung und Verbesserung ihrer medizinischen Versorgung sowie die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention zum Ziel.
Diese Aufgaben erfüllt er insbesondere durch:
a)	Einflussnahme auf die Gesetzgebung und Gesetzesanwendung,
b)	Rechtsberatung, Rechtsvertretung und Verbandsklagen in behinderungsspezifischen Angelegenheiten,
c)	Förderung der Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft,
d)	Förderung der Teilhabe am Arbeitsleben und Mitwirkung bei der Erschließung neuer Erwerbsmöglichkeiten,
e)	Förderung der medizinischen Rehabilitation und von Maßnahmen zur Verhütung von Sehbehinderung und Blindheit,
f)	Bereitstellung von Informationen zu medizinischen Fragen und von Hilfen zur Bewältigung krankheits- oder patientenbezogener Probleme, namentlich durch den Erfahrungsaustausch mit Gleichbetroffenen, 
g)	Durchsetzung von Barrierefreiheit und Universal Design in allen Bereichen des öffentlichen Lebens, unter anderem durch Aushandeln von Zielvereinbarungen, 
h)	Förderung der Entwicklung und der Bereitstellung geeigneter Hilfsmittel,
i)	Aufklärung, Beratung und rechtliche Vertretung in Angelegenheiten des Verbraucherschutzes, 
j)	Förderung sowohl der spezifischen als auch der inklusiven Erziehung und Bildung blinder und sehbehinderter Kinder und Jugendlicher,
k)	Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und der Mobilität blinder und sehbehinderter Menschen im öffentlichen Raum,
l)	Unterstützung kultureller und sportlicher Betätigung blinder und sehbehinderter Menschen,
m)	Unterhaltung von Einrichtungen beziehungsweise Beteiligung an deren Trägerschaft sowie Förderung von Einrichtungen, die der Rehabilitation oder der Erholung dienen,
n)	Öffentlichkeitsarbeit unter Nutzung aller geeigneten Medien,
o)	Zusammenarbeit mit anderen Organisationen im In- und Ausland, 
p)	Maßnahmen der Entwicklungshilfe,
q)	Errichtung von und Beteiligung an rechtsfähigen und nicht rechtsfähigen Stiftungen.
Der Verband kann überdies – allein oder mit anderen Gesellschaftern – eine Rechtsberatungsgesellschaft unterhalten, mittels derer er den Mitgliedern seiner Mitgliedsverbände Rechtsberatung und Rechtsvertretung in den Rechtsgebieten des Sozial- und Verwaltungsrechts in Anwendung von § 73  Abs. 2 Nr. 9 SGG und § 67 Abs. 2 Nr. 7 VwGO in mindestens mittelbar mit einer Behinderung im Zusammenhang stehenden Rechtsfragen und -streitigkeiten anbietet. In diesem Falle werden die Bedingungen der Inanspruchnahme in einer Nutzungssatzung geregelt, die vom Verbandstag bestätigt und als Anlage der Verbandssatzung beigefügt wird. 
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[bookmark: OLE_LINK75][bookmark: OLE_LINK76][bookmark: OLE_LINK88][bookmark: OLE_LINK5][bookmark: _Toc440534729][bookmark: _Toc321823845][bookmark: _Toc262808540][bookmark: _Toc165370540][bookmark: _Toc165369896][bookmark: _Toc165369800][bookmark: _Toc446593075][bookmark: _Toc447186099][bookmark: _Toc377372722]Dieses Motto des Verbandstages 2014 ist Leitlinie der Verbandsarbeit in der laufenden Wahlperiode. Entsprechend setzte der DBSV im Jahr 2016 seine verbandliche Weiterentwicklung und seine politische Arbeit fort. In seinen Kampagnen zur Aufklärung, zur Interessenvertretung, zur gegenseitigen Stärkung und Ermutigung setzte der DBSV gleichermaßen auf verbandsübergreifende Bündnisse und auf die Aktivierung und Einbindung vieler Menschen vor Ort. Im Ergebnis kann der DBSV 2016 auf ein politisch besonders wirksames und in der Öffentlichkeit besonders präsentes Jahr zurückschauen. Dabei vollbrachte die Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe im Rahmen der harten Auseinandersetzungen um das im Dezember verabschiedete Bundesteilhabegesetz wohl ihr Meisterstück. Sie verhinderte unter der Federführung des DBSV dramatische Einschnitte für den Personenkreis sehbehinderter Menschen wie auch im Bereich der Blinden- und Sehbehindertenbildung und setzte mit dem Merkzeichen „TBL“ einen Meilenstein zur Verbesserung der Lebenssituation taubblinder Menschen durch. Mit der Aufgabe des Bundesteilhabegeldes durch Bund und Länder scheiterte allerdings das Projekt eines bundesweit gerechten Blindengeldes. So blieb das Bundesteilhabegesetz in vielerlei Hinsicht hinter den Erwartungen zurück und leider nur Stückwerk (siehe auch Kap. 2, sowie 13.3 und 16.9).
Ein wichtiger Teil der Arbeit des DBSV folgt dem Ziel: Mehr Barrierefreiheit wagen. Während in den eigenen Fachgremien, aber auch im DIN und ähnlichen Zusammenschlüssen die Standards dafür erarbeitet werden, ist mit deren Propagierung und Durchsetzung beinahe der gesamte DBSV befasst. Mit der Novellierung des Behindertengleichstellungsgesetzes gelangen dabei 2016 wegweisende gesetzgeberische Erfolge, wie die Schaffung einer Bundesfachstelle für Barrierefreiheit, die Aufnahme der Auffindbarkeit in die Definition von Barrierefreiheit, die künftige Berücksichtigung von Apps und mobilen Anwendungen, die schrittweise barrierefreie Gestaltung von IT-Arbeitsplätzen, die Schaffung eines Partizipationsfonds zur Unterstützung der politischen Arbeit insbesondere von Selbstvertretungsorganisationen (siehe auch 2.6). Auf europäischer Ebene gelang 2016 die Durchsetzung einer Richtlinie über Barrierefreiheit öffentlicher Stellen, die bis in die Kommunen hineinwirken wird, auf globaler Ebene der Durchbruch bei der Einführung eines akustischen Geräuschwarnsystems (AVAS) für Elektro- und Elektro-Hybridfahrzeuge (siehe auch 17.1.4). Erfolgreich an die Öffentlichkeit wandte sich eine Aktion zum Sehbehindertentag, mit der in ganz Deutschland Treppenstufen kontrastreich markiert und damit sicherer gemacht wurden (siehe auch 16.2). Für barrierefreie Haushaltsgeräte warb der DBSV erstmals auf der internationalen Funkausstellung (siehe auch 3.5.3). Unverändert sind in Deutschland jedoch nur öffentliche Aufgabenträger zu Barrierefreiheit verpflichtet. Für wesentliche Lebensbereiche bleibt der Fortschritt eine Schnecke. Im Hinblick auf die Bundestagswahl 2017 forderte der DBSV mit einem großen Verbändebündnis deshalb endlich auch die Verpflichtung Privater. DBSV-Präsidentin Renate Reymann formulierte es so: „Blinde Menschen orientieren sich taktil und akustisch. Mit dem „Zweisinneprinzip“ kann für sie Umwelt barrierefrei gestaltet werden. Sehbehinderte Menschen brauchen Kontraste und Beleuchtung. Blinde wie auch sehbehinderte Menschen erhalten Zugang zu digitalen Medien und Anwendungen, wenn sie nach den Regeln der Barrierefreiheit konzipiert sind. Was für Menschen mit schwerer Seheinschränkung Teilhabe sichert, schafft Komfort auch für Brillenträger, Menschen mit Leseproblemen und viele andere. Deshalb brauchen wir verbindliche Schritte zu mehr Barrierefreiheit, eine Initiative: Barrierefreies Deutschland.“
Die Angebote von Blickpunkt Auge sind inzwischen fester Bestandteil der patientenorientierten Arbeit des DBSV und der 15 beteiligten Landesverbände. Die Entwicklung der Angebote verläuft weiter dynamisch und erfolgreich:
· 2016 wuchs die Zahl der Beratungsstandorte von 51 auf 87.
· Telefonische Beratung bieten statt bisher zwei jetzt vier Bundesländer an.
· In Bayern, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein waren weiterhin Beratungsmobile unterwegs, die wieder weit mehr als 200 Städte und Gemeinden anfuhren. In Sachsen wurde der Start des vierten Mobils in Kooperation mit der DZB vorbereitet.
· Neben den regelmäßigen Treffen der 18 Gruppen wurden mehr als 90 Veranstaltungen organisiert. 
· In 2016 wurden mehr als 11.300 Beratungsgespräche geführt und über 6.400 Menschen durch Gruppenangebote und Info-Veranstaltungen erreicht.
Diese Ergebnisse beruhen auf dem großen Engagement aller ehren- und hauptamtlich bei BPA Mitarbeitenden, von denen inzwischen 224 ihre Ausbildung abgeschlossen haben und zertifiziert sind. Das BPA-Team des DBSV unterstützte diese Entwicklung in gewohnter Weise und strebt den weiteren Ausbau an (siehe auch 4.1. und www.blickpunkt-auge.de).
Das 100jährige Jubiläum weltweiter Blindenführhundausbildung 2016 würdigten der DBSV und sein Arbeitskreis der Führhundhalterinnen und –halter mit zahlreichen Aktivitäten. So entstanden das Buch: „Der Blindenführhund – Kulturgeschichte einer Partnerschaft“ von Detlef Berentzen und die Wanderausstellung: „Helfer auf vier Pfoten“, es fanden ein bundesweites Führhundhaltertreffen mit Kundgebung auf dem Berliner Alexanderplatz sowie Seminare für Führhundinteressierte und für Trainer statt. Das Jubiläum fand großes mediales Interesse und war auch politisch erfolgreich. Die Resolution zur Verbesserung der Führhundversorgung konnte an Bundestagsvizepräsident Johannes Singhammer übergeben und die Stärkung der Zugangsrechte für Führhundgespanne im Rahmen der Novellierung des Behindertengleichstellungsgesetzes auf Bundesebene bereits erreicht werden.
Der kulturelle Höhepunkt im Berichtszeitraum war das dritte Louis Braille Festival. Es fand in Kooperation mit der Deutschen Blindenstudienanstalt (Blista) in Marburg statt und war mit über 3.500 Besuchern europaweit die größte Zusammenkunft blinder und sehbehinderter Menschen. Unter dem Motto „In Bewegung“ zeigten und erlebten die Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe und ihre Festivalgäste, was alles mit Seheinschränkung möglich ist, in Sport, Spiel, Kultur und Musik. So wurde die Revue „100 Jahre – 100 Talente - blista und das Geheimnis der ewigen Jugend“ von Schülern der Blista und vielen Ehemaligen gestaltet. In „Die Ultimative Samstagabendshow“ mit Moderator Alexander Mazza traten die drei Sieger-Teams des Spiels ohne Grenzen zugunsten verschiedener Projekte der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe gegeneinander an. Über drei Tage hinweg standen das gemeinsame Erleben, die aktive Teilnahme und der Austausch unter Betroffenen und Freunden im Mittelpunkt dieses fröhlichen Beisammenseins (siehe auch 16.15).
In Zeiten knapper öffentlicher Förderungen und wachsenden bürgerschaftlichen Engagements ist des Weiteren die Initiative des DBSV hervorzuheben, mit welcher der Verband im Oktober 2000 die Blindenstiftung Deutschland errichtete. Die Stiftung versteht sich als Gemeinschaftsstiftung, die um Zustiftungen wirbt, um zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen weiter wachsen zu können. Mit dem Lore und Edmund Schneider Fonds errichtete die Blindenstiftung Deutschland eine solche Zustiftung beispielsweise als Namensfonds. Ausschüttungen aus diesem Fonds werden nun dauerhaft mit den Namen der Zustifter verbunden sein. Im Berichtszeitraum kamen sie „DBSV Inform“ zu Gute. Ihre weiteren Förderungen konzentriert die Stiftung seit 2010 auf Kinder- und Jugendprojekte. Gefördert wurde 2016 der DBSV-Musikclub. Nähere Informationen bieten in der DBSV-Geschäftsstelle erhältliche Unterlagen (siehe auch Abschnitt 18.) - oder sprechen Sie direkt die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, an.
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Im Berichtszeitraum fanden folgende Sitzungen von Verbandsorganen statt:
Verwaltungsrat:	29. und 30. April in Berlin,
7. und 8. Oktober in Saarbrücken (mit vorausgehendem Plenum der korporativen Mitglieder am 6. Oktober).
Präsidium: 	21. und 22. Januar,
16. und 17. März,
23. und 24. Juni,
15. und 16. September,
24. und 25. November (jeweils in Berlin)
sowie als Telefonkonferenz am 11. April.
Richtschnur für die Verbandsarbeit im Berichtszeitraum waren die Ergebnisse des Verbandstages 2014. Sie sind in den Berichten seiner fünf Arbeitsgruppen niedergelegt:
1. Wie halten wir Schritt mit dem technischen Fortschritt?
1. Wie dicht sind wir dran am einzelnen Mitglied?
1. Welche Perspektive hat bei uns die Jugendarbeit?
1. Wie kann unsere berufliche Teilhabe besser gelingen?
1. Welche Angebote haben wir für Menschen mit mehrfachen Beeinträchtigungen - was können sie und ihre Angehörigen vom DBSV erwarten?
des Weiteren in den Entschließungen:
1. Schaffung eines Bundesteilhabegesetzes 
1. Barrierefreiheit umsetzen!
1. Sehen im Alter -vermeidbaren Sehverlust vermeiden und Menschen mit Sehverlust optimal unterstützen
1. Schaffung einer Grundrehabilitation nach Sehverlust
sowie in der Satzungserweiterung:
„… Aufklärung, Beratung und rechtliche Vertretung in Angelegenheiten des Verbraucherschutzes…“.
Bei der Umsetzung wurden die Verbandsorgane von den in ihren Aufgabenbereichen tätigen Verbandsgremien unterstützt sowie bei Bedarf von projektbezogenen Arbeitsgruppen.
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Unsere Selbsthilfearbeit auf Bundesebene ist strukturell unterfinanziert. Das Defizit entsteht im Kernbereich. Dazu gehören der Unterhalt der Geschäftsstelle, des Personalstamms, der Verbandsorgane, der Expertengremien. Nur mit diesem Kernbereich ist der Verband in der Lage, ergänzende Projekte, Veranstaltungen und Veröffentlichungen umzusetzen. Vor allem aber erledigt der Verband hier seine zentralen Aufgaben, wie die Interessenvertretung gegenüber Politik, Verwaltungen, Wirtschaft, Medien und Gerichtsbarkeit. Hier wird das Verbandsleben organisiert, es wird bundesweit zusammengetragen, welche Probleme blinder und sehbehinderter Menschen zu lösen sind und wie das geschehen kann. Für die Mitgliedsorganisationen, also die Landesvereine, die Fachorganisationen und die Einrichtungen, werden hier Austausch, Unterstützung und Aufgabenteilung organisiert. Die den DBSV bildenden Organisationen und Menschen schaffen es bisher nicht, die in diesem Bereich anfallenden Kosten zu decken. Dieser Analyse trug der Verwaltungsrat 2009 Rechnung, indem er eine Erhöhung der Beiträge ordentlicher Mitglieder beschloss und einen Runden Tisch zur Erarbeitung weiterer Maßnahmen einsetzte. Ein Beschluss zur Erhöhung der Beiträge der korporativen Mitglieder folgte 2010. Der Runde Tisch tagte seither regelmäßig. Er befasste sich mit den Themen Mitgliedergewinnung, Fundraising, Beitragsbemessung und aktuellen Maßnahmen des DBSV. Zur Stärkung der finanziellen Situation der Landesorganisationen wurde der Einstieg in ein gemeinsames Fundraising, zunächst im Bereich Geldbußen vereinbart und initiiert. Weitere Workshops befassten sich mit der Erstellung eines Finanzierungshandbuchs für Blickpunkt Auge, mit Fördermöglichkeiten der Aktion Mensch und mit einem erstmaligen Austausch der Stiftungen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe. Zur Vorlage einer Empfehlung zur künftigen Beitragsbemessung und zur langfristigen Sicherung der Verbandsfinanzierung wurde eine Arbeitsgruppe berufen. Ihre Ergebnisse wurden dem Runden Tisch im September 2011 vorgelegt. Der Verwaltungsrat beschloss daraufhin eine mittelfristige Beitragsentwicklung zunächst bis 2016. Ihr folgten in 2015 Beschlüsse bis nunmehr 2019. Das gibt allen Beteiligten Planungssicherheit und baut das strukturelle Defizit seit 2013 allmählich ab. In 2016 konnte dieses Defizit durch fortgesetztes Sparen und mit Hilfe außerordentlicher Erträge annähernd ausgeglichen werden.
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Die Geschäftsstelle des DBSV befindet sich seit ihrem Umzug Mitte 2003 nach Berlin in der Rungestraße 19, nahe dem S-Bahnhof Jannowitzbrücke (eine Station bis zum Ostbahnhof) und den U-Bahnhöfen Heinrich-Heine-Straße und Märkisches Museum. Sie ist barrierefrei zugänglich und verfügt über einen Tagungsraum für gut 20 Personen. Der DBSV lädt seine Partner in den Bereichen Politik, Verbände und Einrichtungen dazu ein, diese Räumlichkeit zu nutzen. 
Das Team der Geschäftsstelle bestand zum 31.12.2016 aus 17 fest angestellten Beschäftigten (davon sechs Teilzeitbeschäftigte) mit 13,2 Vollzeitstellen.
Die Tätigkeiten gliederten sich in die Bereiche
0. Geschäftsführung/Grundsatzfragen
	Buchhaltung/Versicherungen
0. Mittelbeschaffung
0. Verbandskommunikation/Zeitschriftenverlag
0. Recht
0. Soziales, Bildung, Jugend, Kultur und Sport
0. Internationales
0. Barrierefreiheit und
0. Patientenorientierte Arbeit.
Ergänzt wurde dieses Team um Projektstellen. So konnten die Projekte „Online-Kurse zur Qualifizierung ehrenamtlich Beratender“ (siehe auch 4.3), „M4Guide - mobile multi-modal mobility guide“ (siehe auch 5.1.3.3), „100 Jahre Blindenführhundausbildung 2016“ (siehe auch 5.3.2), „Tastbücher für blinde Kinder“ (siehe auch 6.2), „Barrierefreier Zugang zu Audiodeskription“ (siehe auch 8.1), “AMBAVis - Access to Museums for Blind and Visually Impaired People through 3D-Technology” (siehe auch 9.1), „Kultur mit allen Sinnen“ (siehe auch 9.1), „Augenmedizinisches Wissensmanagement“ (siehe auch 14.2), „Sehen im Alter“ (siehe auch 14.2), „Diabetes Barometer“ (siehe auch 15.5), „Louis Braille Festival 2016“ (siehe auch 16.15) und „Inklusives Design“ (siehe auch 16.12) fortgesetzt werden. 
Erneut personell unterstützt werden konnten die „Woche des Sehens“ (siehe auch 16.3) und die Verleihung des „Deutschen Hörfilmpreises“ (siehe auch 16.10). 
Begonnen wurde das Projekt „Barrierefreiheit und Nutzbarkeit von Haushalts- und Unterhaltungselektronik“ (siehe auch 5.3.5).
Insgesamt ergänzten im Berichtszeitraum 11 Projektbeschäftigte (davon 10 Teilzeitkräfte) das Team. 
In neue Räume zog die Außenstelle Berlin der rbm gGmbH (Rechtsberatungsgesellschaft "rechte behinderter Menschen"). Ihr Team bestand 2016 aus einem Juristen und einer Rechtsanwaltsfachangestellten. Das schuf mehr Platz in der DBSV-Geschäftsstelle.
So arbeiteten nur noch zwei Projektbeschäftigte in Heimarbeit bzw. bei Mitgliedsorganisationen. 2015 waren es noch sieben.
Über 1/3 der Mitglieder des DBSV-Teams sind blind oder sehbehindert.
Personal-, IT- und Organisationsentwicklung werden in 2017 fortzuführen sein. Basis dafür ist das vom Präsidium im November 2012 beschlossene mittelfristige Personalentwicklungskonzept.
Das Team der DBSV-Geschäftsstelle freut sich auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit.
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Wie auch in 2015 war der Berichtszeitraum geprägt durch umfangreiche rechtspolitische Aktivitäten. Zahlreiche Gesetzesinitiativen auf Bundesebene, die 2015 angestoßen wurden, haben den DBSV auch 2016 beschäftigt und es kamen weitere hinzu, die blinde und sehbehinderte sowie taubblinde Menschen im besonderen Maße betreffen. 
Der DBSV organisiert seine politische Arbeit sowohl durch die eigenständige Wahrnehmung der Interessenvertretung, u. a. im Wege von schriftlichen Stellungnahmen, mündlichen Erörterungen oder Anhörungen zu aktuellen Gesetzesvorhaben, als auch durch die Mitwirkung in zahlreichen Gremien und Arbeitsgruppen, Bündnissen und Netzwerken (siehe 19.2.). Er ist im ständigen Austausch mit Behörden, Politik, Wirtschaft, Medien und zivilgesellschaftlichen Akteuren, insbesondere mit den Verbänden behinderter Menschen. Die politische Arbeit wird u. a. durch die Geschäftsführung, durch das Rechtsreferat und durch ehrenamtliche Aktivitäten der unter dem Dach des DBSV organisierten Arbeitskreise geprägt.     
Der DBSV nutzte beide Verwaltungsratssitzungen für Aussprachen zu aktuellen behindertenpolitischen Fragestellungen, insbesondere zum 2016 verabschiedeten Bundesteilhabegesetz (BTHG) und den damit korrespondierenden Regelungsbereichen. So hatte der Verwaltungsrat im Mai 2016 in Berlin Herrn Dr. Rolf Schmachtenberg (Leiter der Abteilung V des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales - BMAS) und im Oktober 2016 anlässlich seiner Tagung in Saarbrücken Herrn Bernd Seiwert (Leiter der Abteilung Soziales, Inklusion und demographischer Wandel  des Ministeriums für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie im Saarland als Vertretung für Ministerin Monika Bachmann) zu Gast, mit denen die Anliegen blinder, sehbehinderter und taubblinder Menschen im Zusammenhang mit dem BTHG diskutiert werden konnten. 
Im Einzelnen wurde das Berichtsjahr insbesondere durch die nachfolgend dargestellten Themen geprägt:
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Bundestag und Bundesrat haben im Dezember 2016 das Gesetz zur Stärkung der Selbstbestimmung und Teilhabe von Menschen  mit Behinderungen (Bundesteilhabegesetz – BTHG) verabschiedet. Der DBSV hat sich auch im Jahr 2016 intensiv in den Entstehungsprozess eingebracht. Es war ein Jahr der harten Auseinandersetzungen mit der Politik, aber auch der gestärkten Solidarität innerhalb der Behindertenbewegung. Der DBSV ist bei all seinen Aktivitäten, ob politische Arbeit oder Öffentlichkeitsarbeit, immer zweigleisig gefahren: Er hat einerseits die besonderen Bedarfe blinder, sehbehinderter und taubblinder Menschen hervorgehoben und andererseits den Schulterschluss mit anderen Organisationen gesucht.
Der Verwaltungsrat hat unmittelbar nach dem Erscheinen des Referentenentwurfs anlässlich seiner Sitzung im Mai 2016 eine Resolution zum Bundesteilhabegesetz: „Mehr Teilhabe statt großer Nachteile“ verabschiedet und die Erwartungen blinder, sehbehinderter und taubblinder Menschen an das Gesetz formuliert. Zahlreiche Fach- und Hintergrundgespräche, unter anderem mit Vertretern der maßgeblichen Bundesministerien, der Bundesbehindertenbeauftragten, Parlamentariern, Mitgliedern der Landesregierungen und Medienvertretern wurden geführt sowie zahlreiche schriftliche Eingaben gemacht. Außerdem wirkte der DBSV mit seinem Geschäftsführer, Herrn Bethke, weiterhin in der Ad hoc Arbeitsgruppe Eingliederungshilfereform der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) mit. Die Arbeit der Geschäftsstelle wurde durch viel ehrenamtliches Engagement unterstützt, sei es mit dem Sprung in die Spree anlässlich der Aktion „Blinde gehen baden“, der Teilnahme an Demonstrationen, der Beteiligung an Online-Petitionen und Aktionen über die sozialen Netzwerke oder der Schilderung persönlicher Fallbeispiele. Das Bewerten von Gesetzestexten, das Verfassen von Stellungnahmen, das Diskutieren mit politischen Entscheidern. Der GAK Rechtspolitik und die TaskForce Blindengeld leisteten viel Zuarbeit.
Der DBSV hat sich in der Kampagne für ein gutes Bundesteilhabegesetz engagiert. Und er war Teil eines breiten Verbändebündnisses, bestehend aus Deutschem Behindertenrat, Fachverbänden für Menschen mit Behinderung, Paritätischem Gesamtverband, Deutschem Roten Kreuz, Deutschem Gewerkschaftsbund, der Bundesbehindertenbeauftragten und über 150 Mitunterzeichnern. Dieses Bündnis hat in sechs Kernforderungen die gemeinsamen Erwartungen und „roten Linien“ zusammengefasst. Es hat viel bewegt und den Druck auf die Politik erhöht.
Eine intensive Öffentlichkeitsarbeit einschließlich der Organisation und Durchführung eines Parlamentarischen Frühstücks im September, der höchst medienwirksamen Aktion „Blinde gehen Baden“, einer Demonstration in Berlin am 07.11.2016 und zahlreiche Pressemitteilungen, Newsletter, Radio- und Fernsehbeiträge sowie Informationen im Verbandsmagazin erfolgte während des gesamten Entstehungszeitraums des Gesetzes (siehe unter 16.9). 
Die Bewertung des letztlich verabschiedeten Gesetzes erfolgt auf zwei Ebenen:
Ausgehend von den ursprünglich auch vom DBSV erhobenen Forderungen, fällt die Bilanz unbefriedigend aus. Es ist kein gutes, konsequent menschenrechtsbasiertes  Gesetz verabschiedet worden. Eine vollständige Freistellung vom Einkommen und Vermögen bei allen Teilhabeleistungen wird es in absehbarer Zeit nicht geben. Ein Bundesteilhabegeld wird nicht eingeführt. Die Leistungen für Bildung sind nicht an moderne Gegebenheiten angepasst worden. Das Ziel, ein bundeseinheitliches, gerechtes und einkommens-und vermögensunabhängiges Blindengeld zu etablieren, das auch Leistungen für taubblinde und hochgradig sehbehinderte Menschen vorsieht, konnte nicht erreicht werden. Bezieher von Blindenhilfe nach § 72 SGB XII werden gegenüber Eingliederungshilfeberechtigten erstmals schlechter gestellt, weil für die Blindenhilfe nach § 72 SGB XII nur eine geringfügige Anhebung des Vermögensfreibetrages auf 5000 € erfolgen wird, während für Bezieher von Eingliederungshilfe erheblich bessere Einkommens- und Vermögensfreigrenzen gelten. Insgesamt wird das neue Teilhaberecht nicht dazu führen, das Menschen mit Behinderungen wirksam und gleichberechtigt an allen Aspekten des Lebens teilhaben können.
Betrachtet man allerdings, was Menschen mit Behinderungen insgesamt und besonders blinden und sehbehinderten Menschen nach dem Erscheinen des ersten Arbeitsentwurfs des Gesetzes im Januar 2016 gedroht hätte, dann ist das beharrliche Wirken des DBSV als außerordentlich erfolgreich anzusehen. 
· Schutz der Interessen sehbehinderter Menschen: Durch intensiven Protest konnten Verschlechterungen beim Zugang zur Eingliederungshilfe letztlich abgewendet werden. Wie bislang haben blinde Menschen sowie sehbehinderte Menschen mit einem bestkorrigierten Visus von 30 % oder vergleichbaren Störungen des Sehvermögens einen Rechtsanspruch auf Eingliederungshilfe. Geplant war zunächst, dass nur noch diejenigen einen Rechtsanspruch gehabt hätten, die in 5 von 9 Lebensbereichen ständig auf personelle oder technische Unterstützung angewiesen sind. Es drohte damit massiv, dass vor allem sehbehinderte Menschen ihre „Eintrittskarte“ für notwendige Leistungen verloren hätten, was sie faktisch von Leistungen, etwa auch im Bildungsbereich, ausgeschlossen hätte.
· Bildung: Im Wesentlichen konnte nach hartem Kampf der Status quo gehalten, in Teilen sogar verbessert werden. Besonders wichtig: Die zunächst geplante Trennung der Fachleistungen von den Hilfen zum Lebensunterhalt auch bei Bildungsleistungen im Schulbereich konnte abgewendet werden. Damit wird gewährleistet, dass die Wahlfreiheit blinder und sehbehinderter Schüler und ihrer Eltern hinsichtlich der Schulform (Regel- oder Sehbehinderten- und Blindenschule mit Internatsunterbringung) auch weiterhin gewährleistet bleibt und nicht durch verschlechterte Bedingungen bei der Berücksichtigung der Kostenbeteiligung konterkariert wird. Der Besuch der gymnasialen Oberstufe ist wieder ausdrücklicher Teil der Leistungen für schulische Bildung. Welches Bildungsziel verfolgt wird, richtet sich allein nach den Wünschen des Leistungsberechtigten in Verbindung mit den schul- bzw. hochschulrechtlichen Zugangsvoraussetzungen. Abgewendet werden konnte das zunächst geplante Vorhaben, dass über den Bildungsverlauf im Rahmen der Gesamtplankonferenz durch den Träger der Eingliederungshilfe (mit)entschieden wird. Die Hilfsmittelversorgung im Bildungsbereich ist aufgrund der Intervention des DBSV nachträglich ins Gesetz aufgenommen worden. Bei der schulischen Berufsausbildung und Hochschulbildung wurden Regelungen zurückgenommen, die behinderungsbedingt notwendige Zweitausbildungen verhindert und behinderungsbedingte Verzögerungen in der Studien- und Berufsbiographie nicht anerkannt hätten.
· Taubblindenassistenz: Aufgrund der Intervention des DBSV konnten Regelungen nachträglich eingebracht werden, um spezielle Anforderungen an die Kommunikation auch bei der Entscheidung über Assistenzleistungen zu implementieren.
Das BTHG bietet aber auch neue Chancen:
· Beratung: Zur Stärkung der Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderungen und zur Verbesserung ihrer Teilhabemöglichkeiten werden ergänzende Angebote einer von Leistungsträgern und Leistungserbringern unabhängigen Beratung gefördert. 2017 werden die Verhandlungen mit dem BMAS fortgesetzt um zu erwirken, dass die zu erlassende Förderrichtlinie Regelungen vorsieht, die die Einrichtung überregionaler Beratungsstellen speziell für blinde, sehbehinderte und taubblinde Menschen absichern. Dafür wurde bereits 2016 ein Anforderungspapier erarbeitet und eingereicht.
· Die verbesserten Einkommens- und Vermögensfreibeträge werden einen erleichterten Zugang zu Schulungen lebenspraktischer Fähigkeiten, zu Punktschriftkursen etc. ermöglichen.
· Die Erhöhung des Vermögensfreibetrags in der Blindenhilfe wird zumindest zu einer kleinen Entlastung der Betroffenen und ihrer Familien führen.
Als positiven Effekt der Arbeit am BTHG ist das Zusammenstehen eines breiten Verbändebündnisses zu würdigen, was maßgeblich den Druck auf die politischen Entscheidungsträger erhöht hat. Es ist dabei gelungen, blinde und sehbehinderte Menschen mit ihren Bedarfen sichtbar zu machen. Das Image und der Einfluss der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe haben dabei gewonnen. Die Bündnisarbeit gilt es auch in der Zukunft zu festigen und zu stärken sowie gleichzeitig darauf zu achten, dass die spezifischen Belange blinder, sehbehinderter und taubblinder Menschen Beachtung finden. 
Die mit dem BTHG auf den Weg gebrachten Regelungen werden schrittweise in Kraft treten. Damit verbunden ist die weitere Befassung im DBSV. Hier gilt es erstens wachsam und kritisch zu verfolgen, wie sich die Änderungen in der Praxis auswirken. Zweitens müssen die vorgesehenen Beteiligungsmöglichkeiten auf Länderebene und bei der Evaluierung genutzt werden. Und drittens ist es eine Selbstverständlichkeit, dass sich der DBSV weiter für eine gerechte Teilhabe einsetzt, um Weiterentwicklungen zu erreichen und Verschlechterungen aus Kostengründen zu verhindern.
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Der DBSV hat im Berichtszeitraum sein zweigleisiges Vorgehen fortgesetzt.
Während er sich auf Bundesebene für die Schaffung eines bundeseinheitlichen gerechten Blindengeldes eingesetzt hat (s. 2.1), trat er auf Länderebene gemeinsam mit den Landesvereinen für Verbesserungen bei den jeweiligen Landesblindengeldlösungen ein. Erfreulich in diesem Zusammenhang ist, dass die Bundesländer Niedersachsen, Sachsen und Thüringen eine Erhöhung des Landesblindengeldes verabschiedet haben und sich Bayern auf dem Weg zur Implementierung eines Nachteilsausgleichs für hochgradig sehbehinderte Menschen gemacht hat.
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Der DBSV hat auch 2016 darauf gedrängt, dass dem besonderen Bedarf taubblinder Menschen unter anderem durch die Schaffung eines Merkzeichens TBL Rechnung getragen wird. Nach zehnjährigem Kampf wurde dieses mit Verabschiedung des BTHG nun eingeführt. Weitere Einzelheiten zur taubblindenpolitischen Arbeit siehe auch unter 13.3.
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Im Juli 2016 ist das BGG in Kraft getreten.  im Vorfeld hatte sich der DBSV durch eigene Stellungnahmen und mündliche Eingaben wie auch im Netzwerk mit Partnern, insbesondere dem Deutschen Behindertenrat, intensiv in den Gesetzgebungsprozess eingebracht.
Wertvolle Zuarbeit lieferte dafür die gemeinsam mit dem DVBS gebildete AG BGG. 
Im Ergebnis fanden viele der erarbeiteten Ansätze Eingang in das letztlich verabschiedete Gesetz. Zentrale Aspekte insbesondere für blinde und sehbehinderte Menschen sind:
· Ergänzung der Definition von Barrierefreiheit um das Merkmal der Auffindbarkeit
· Stärkung der Zugangsrechte z. B. für Blindenführhundgespanne durch eine klarstellende Regelung, die den Einsatz  von Hilfsmitteln im Rahmen der Sicherstellung von Barrierefreiheit für zulässig erklärt
· Gesetzliche Verankerung der Versagung angemessener Vorkehrungen als Diskriminierungstatbestand /zumindest für Träger öffentlicher Gewalt i. S. v. § 1 BGG)
· Recht auf barrierefreier Dokumente im Verwaltungsverfahren auch bei Hinzuziehung eines Rechtsanwalts
· Verpflichtung Träger öffentlicher Gewalt i. V. v. § 1 BGG zur barrierefreien Zurverfügungstellung von Apps und mobilen Anwendungen
· Barrierefreie Gestaltung des Intranets des Bundes
· Selbstverpflichtung des Bundes, die IT an den Arbeitsplätzen der Mitarbeitenden schrittweise barrierefrei zu gestalten, u. a. betreffend die elektronische Aktenführung
· Schaffung einer bei der Rentenversicherung Knappschaft-Bahn-See angesiedelten Bundesfachstelle Barrierefreiheit; Diese soll insbesondere den Trägern öffentlicher Gewalt als zentrale Anlaufstelle für alle Fragen rund um die Umsetzung von Barrierefreiheit auf Bundesebene dienen. Die Schaffung einer unabhängigen Bundesfachstelle für Barrierefreiheit war stets eine der zentralen Forderungen der Selbsthilfe. Aus diesem Grund haben die Verbände unter Federführung des DBSV für eine Basisfinanzierung des Bundeskompetenzzentrums Barrierefreiheit gekämpft, was letztlich leider erfolglos blieb. Immerhin konnte als Kompromiss die Schaffung der Bundesfachstelle Barrierefreiheit erreicht werden. Herr Bethke vertritt den DBSV im beratenden Expertenkreis.
· Schaffung einer Schlichtungsstelle als unbürokratisches Streitschlichtungsinstrument
· Schaffung eines Partizipationsfonds zur Stärkung der politischen Arbeit von Behindertenverbänden, insbesondere Selbstvertretungsorganisationen 
Komplett unberücksichtigt blieben jegliche Vorschläge zur Einbeziehung der Privatwirtschaft in den Anwendungsbereich des BGG und zur Herstellung von Barrierefreiheit. Gerade in diesem Bereich sieht der DBSV erheblichen Handlungsbedarf und wird seine intensiven Bemühungen weiterführen.

[bookmark: _Toc480989644]Pflegereform und damit in Zusammenhang stehende Änderungen der Landesblindengeldgesetze
Die zweite und dritte Stufe der Pflegereform werden am 01.01.2017 in Kraft treten. Die damit einhergehende Umstellung von bislang drei Pflegestufen auf dann fünf Pflegegrade erfordert eine Anpassung der Regelungen zur Anrechnung von Pflegeleistungen sowohl in den Landesblindengeldgesetzen, als auch bei der Blindenhilfe nach § 72 SGB XII. Umfangreiche Vorarbeiten von Thomas Drerup und Dr. Herbert Demmel ermöglichten es, allen Landesverbänden eine individuell zusammengestellte Arbeitshilfe für die politische Arbeit in diesem Bereich zur Verfügung zu stellen. Ende 2016 hatten die Bundesländer Bayern, Berlin, Niedersachsen, Saarland, Sachsen und Thüringen ihre Landesblindengeldgesetze angepasst. Alle sechs Bundesländer haben dabei nicht nur die systematische Anpassung aufgrund der Ablösung der Pflegestufen auf Pflegegrade formal vollzogen, sondern sie haben die Anpassung des Landesblindengeldgesetzes so vorgenommen, dass es durch die mit der Pflegereform verbundenen Erhöhungen der Pflegeversicherungsleistungen bei der Anrechnung auf das Landesblindengeld nicht zu einer Minderung des Blindengeldes kommt und auch blinde Pflegebedürftige vollständig von den Verbesserungen in der Pflegeversicherung profitieren. In den anderen Bundesländern konnte trotz intensiver Bemühungen seitens der Landesorganisationen des DBSV keine zeitgerechte gesetzliche Anpassung erreicht werden.
Mit dem Pflegestärkungsgesetz III, das Ende 2016 verabschiedet wurde, erfolgte die Anpassung der Anrechnungsregelungen für die Blindenhilfe nach § 72 SGB XII.

[bookmark: _Toc480989645]Heil- und Hilfsmittelversorgungsgesetz – HHVG
2016 ist durch das Bundeskabinett ein Entwurf eines Gesetzes zur Stärkung der Heil-und Hilfsmittelversorgung (Heil-und Hilfsmittelversorgungsgesetz – HHVG) vorgelegt worden. Der DBSV hat die vorgesehenen Verbesserungen bei der Hilfsmittelversorgung gesetzlich Krankenversicherter im Rahmen von abgegebenen Stellungnahmen unterstützt. Gleichzeitig hat er das Gesetzgebungsverfahren zum Anlass genommen, um seine Forderungen nach Reformen bei der Sehhilfenversorgung einzubringen, konkret, dass die 2003 eingeführten massiven Einschränkungen zur Kostenübernahme von Sehhilfen (Brillen und Kontaktlinsen) teilweise zurückgenommen werden. Alle gesetzlich Krankenversicherten, die ohne Brille oder Kontaktlinse beinahe blind sind oder wegen z. B. einer Gehörlosigkeit besonders auf ein gutes Sehen angewiesen sind, müssen wieder Anspruch auf Kostenübernahme von Sehhilfen erhalten und zwar unabhängig davon, wie viel sie mit Sehhilfe sehen können. Unterstützung erfährt der DBSV durch die Augenärzteschaft (DOG und BVA). Intern wird die politische Arbeit in diesem Bereich durch den AK Gesundheitspolitik unterstützt und begleitet. Da im bislang vorliegenden Gesetzentwurf die Forderungen des DBSV nach einer Neuregelung der Sehhilfenversorgung nicht aufgegriffen sind, wird das Thema den Verband weiterhin beschäftigen.

[bookmark: _Toc446593088][bookmark: _Toc447186112][bookmark: _Toc480989646]Inklusive Lösung im SGB VIII
Auch 2016 befasste sich der DBSV mit der Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendhilfe unter dem Aspekt der geplanten Zusammenführung der Eingliederungshilfe für alle Kinder und Jugendlichen mit Behinderungen (sog. inklusive Lösung). Der DBSV nahm insoweit an Dialogforen des zuständigen Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) teil und brachte seine kritischen Bewertungen zu einem im August 2016 öffentlich gewordenen Arbeitsentwurf zum Ausdruck. Das Thema wird den Verband auch weiterhin beschäftigen, wenngleich noch nicht absehbar ist, ob die sog. inklusive Lösung noch in der laufenden Legislaturperiode gesetzlich umgesetzt wird.

[bookmark: _Toc480989647]Barrierefreiheit bei Film und Fernsehen
Der Deutsche Hörfilmpreis bot wieder die Gelegenheit für medienpolitisches Engagement (siehe auch 16.10).
2016 wurde das vollkommen novellierte Filmfördergesetz (FFG) verabschiedet. Der DBSV brachte sich mit Vorschlägen insbesondere zur besseren Zugänglichkeit von Audiodeskriptionsfassungen intensiv in den Diskussions- und Erarbeitungsprozess ein. Als Voraussetzung für eine Filmförderung müssen Filme weiterhin mit einer barrierefreien Fassung ausgestattet werden, die jetzt bereits zum Kinostart vorliegen muss. Bei Absatzförderungen für Verleih und Vertrieb und bei der Archivierung von Filmen werden barrierefreie Fassungen zur Bedingung. In das Gesetz neu aufgenommen wurde die Definition, dass barrierefreie Filmfassungen in einer „marktgerechten und kinogeeigneten Qualität“ zu erstellen sind. Die Qualitätsstandards werden unter Einbeziehung der Selbsthilfe auf untergesetzlicher Ebene von der Filmförderungsanstalt (FFA) erstellt. Deutlicher als bisher werden die Förderhilfen für Modernisierungsmaßnahmen in Kinos hervorgehoben, die als voller Zuschuss gewährt werden, wenn sie der Herstellung von Barrierefreiheit dienen. Für die künftige Arbeit wird es darauf ankommen, die Neuregelungen auf ihre Wirksamkeit hin zu überprüfen, um festzustellen, ob und in welcher Form weitere „Schärfungen“ der Vorgaben notwendig sind, damit Filmfassungen in barrierefreier Form über alle Verbreitungswege (Kino, DVD, Fernsehen, Online-Plattformen) für blinde und sehbehinderte Menschen tatsächlich zugänglich sind.
Weiterhin wird sich der Verband auch in Zukunft dafür einsetzen, dass nicht nur öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalten Sendungen mit Audiodeskription ausstrahlen, sondern dass die Verbreitung auch im Privatbereich erfolgt. In diesem Zusammenhang hat der DBSV 2016 u. a. Aktivitäten des Inklusionsbeirats initiiert, um eine Life-Audiodeskription für die anstehenden olympischen Spiele zu gewährleisten.
Die Aktivitäten im Bereich Audiodeskription sind nicht nur auf nationaler, sondern auch auf internationaler Ebene angesiedelt. So setzt sich der DBSV für den Erhalt und Ausbau der Vorgaben zur Barrierefreiheit audiovisueller Medien ein und begleitet die Novellierung der Europäischen Audiovisuellen Mediendienste-Richtlinie. 

[bookmark: _Toc480989648]Nationaler Aktionsplan
Am 28.06.2016 hat das Kabinett den Nationalen Aktionsplan 2.0 zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention verabschiedet. Eine der substantiellen Lücken bleiben fehlende Vorhaben zur Verpflichtung Privater zur Barrierefreiheit. Herr Bethke ist weiterhin im NAP-Ausschuss vertreten und Frau Möller als seine Stellvertreterin berufen. 

[bookmark: _Toc480989649]Gesundheitspolitische Aktivitäten
Der DBSV hat beim Verbandstag 2014 in zwei Resolutionen die Notwendigkeit einer Grundrehabilitation nach Sehverlust bekräftigt (s. Resolution zu „Sehen im Alter“ und „Schaffung einer Grundrehabilitation nach Sehverlust“). Auf dieser Basis hat der DBSV in Kooperation mit der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) am 29.01.2016 eine Fachtagung „Ophthalmologische Grundrehabilitation“ durchgeführt, an der rund 50 Teilnehmende aus Medizin und Reha, Kostenträger, juristische Experten und Selbsthilfe vertreten waren. Zentrales Anliegen ist, die Etablierung einer Rehabilitationsmaßnahme nach Sehverlust – insbesondere medizinische Rehabilitationsmaßnahmen - und konkrete Schritte zur Weiterentwicklung zu initiieren. Im Fokus stehen dabei Menschen, die nicht mehr im erwerbsfähigen Alter stehen. Die Dokumentation der Fachtagung ist unter: http://www.dbsv.org/fachtagung-2016.html abrufbar. Die Einrichtung eines Runden Tisches zur Fortsetzung der Aktivitäten ist in Planung. Der Arbeitskreis Gesundheitspolitik sowie die Initiative „Sehen im Alter“ sind eingebunden.
Weiterhin hat der DBSV im Rahmen von Stellungnahmen zu aktuellen gesundheitspolitischen Vorhaben darauf gedrungen, verbindlichere Regelungen zur Zugänglichkeit von Arznei-Beipackzetteln und Medikamentenbeschriftungen in Brailleschrift zu erwirken, blieb damit bislang jedoch erfolglos.

[bookmark: OLE_LINK73][bookmark: OLE_LINK74][bookmark: _Toc446593092][bookmark: _Toc447186116][bookmark: _Toc480989650]Teilhabe am Arbeitsleben
2016 setzte der Verband seine Bemühungen um die Verbesserung der beruflichen Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen fort. Im Schwerpunkt erfolgte die Arbeit im Rahmen des gemeinsam von DBSV und DVBS organisierten Arbeitskreises zur beruflichen Teilhabe.
Mit Blick auf die gesammelten Erfahrungen, dass die Integration in Arbeit auch an zu langen Verfahrensdauern hinsichtlich der Arbeitsplatzausstattungen und/oder Assistenz scheitern, hat der DBSV im Rahmen der Verabschiedung des BTHG darauf gedrungen, die Fristen zur Bearbeitung von Anträgen auf Teilhabeleistungen zu straffen und Regelungen zur Genehmigungsfiktion bei Fristüberschreitungen zu etablieren. Nun gilt es, die geschaffenen Neuregelungen auf ihre Wirksamkeit hin zu evaluieren.
Der DBSV suchte bei seinem Wirken stets den Kontakt zu anderen maßgeblichen Akteuren im Bereich der Teilhabe am Arbeitsleben. So wirkt der DBSV als Projektpartner bei dem vom DVBS initiierten Projekt „inklusive berufliche Bildung ohne Barrieren (iBoB)“ mit und stellte eine Vernetzung mit seinen berufsbezogenen Interessengruppen her. Weiterhin ist der DBSV Mitglied des Projektbeirats „Partizipatives Monitoring der aktuellen Entwicklung des Rehabilitations- und Teilhaberechts“, das sich im Schwerpunkt mit der Teilhabe am Arbeitsleben befasst. Ebenso ist er als stellvertretendes Mitglied im beratenden Beirat für die Belange behinderter Menschen der Bundesagentur für Arbeit vertreten. Der DBSV nahm zudem aktiv an verschiedenen Veranstaltungen, wie etwa der vom DVBS organisierten Fachtagung „Megatrend Digitalisierung“, der 19. Soester Fachtagung mit dem Themenschwerpunkt „Das spezifische Curriculum bei Blindheit und Sehbehinderung am Übergang von der Schule in den Beruf“ sowie dem Dialogforum „Zusammen erfolgreich in Arbeit“ teil.
Die berufliche Integration blinder und sehbehinderter Menschen wird die Arbeit des DBSV auch in den nächsten Jahren intensiv begleiten. Die Bündnisse mit den maßgeblichen Organisationen, insbesondere dem DVBS, gewinnen aufgrund der anstehenden Herausforderungen an Bedeutung. Prägendes Thema der künftigen Arbeit wird die zunehmende Digitalisierung der Arbeitswelt und die daraus resultierenden Chancen und Risiken für Arbeitsmöglichkeiten blinder und sehbehinderter Menschen sein. Eines der weiteren Kernanliegen bleibt die Sicherung der Ausbildung von blinden und sehbehinderten Masseuren und Physiotherapeuten im Rahmen der geplanten Novellierung der berufsrechtlichen Regelungen.

[bookmark: _Toc440534746][bookmark: _Toc446593098][bookmark: _Toc447186121][bookmark: _Toc480989651]Ausbildung und Beruf 
[bookmark: _Toc440534747][bookmark: _Toc446593099][bookmark: _Toc447186122][bookmark: _Toc480989652]Bundesfachgruppe Informationstechnologie (BFG IT) 
Die BFG IT fasst blinde und sehbehinderte Personen, die in IT-Berufen tätig sind, zu-sammen. Neben Softwareentwicklern, Administratoren, Datenbankverwaltern, Webmastern und Webgestaltern gehören hierzu auch Mitarbeiter bei technischen Hotlines und Helpdesks. Hauptaufgabe der BFG IT ist der Erfahrungsaustausch und die Know-how-Bündelung, um mit den rasanten Fortschritten im IT-Bereich Schritt halten zu können. Außerdem versucht die Fachgruppe die technische Kompetenz an andere Gremien wie den Fachausschuss für Informations- und Kommunikationstechnik (FIT) weiterzugeben. Derzeit vertritt die BFG IT ca. 40 Kollegen aus der IT-Branche. 

Begleitete Projekte
Wir haben 2016 eine Reihe von Projekten begleitet, die Einfluss auf viele Arbeitsplätze von Mitgliedern in der Blindenselbsthilfe haben können. Dazu gehört das Projekt BIT-Inklusiv, bei dem Prüfanleitungen und Kriterien für Desktop-Anwendungen erstellt wurden. Im Projekt Cooperate der TU-Karlsruhe begleiten wir die Entwicklung einer Software, mit der blinde und sehende Kollegen gemeinsam an UML-Modellen für die Softwareentwicklung arbeiten können. 
Einige Mitglieder der Bundesfachgruppe haben sich aktiv an der Tagung „Megatrend Digitalisierung“ des DVBS beteiligt und damit Know-how weitergegeben. 

Ausblick
Die BFG IT schätzt die Berufsmöglichkeiten von blinden und sehbehinderten Menschen in der IT-Branche nach wie vor als sehr gut ein. Allerdings müssen immer komplexere Aktionen mit dem Screenreader ausgeführt werden, um die überladenen IT-Anwendungen effizient bedienen zu können. Diese Anforderungen werden auch auf andere Berufsfelder durchschlagen. Das Mobile Arbeiten mit Notebooks und der damit verbundenen Sicherheits-Infrastruktur wie Smartcards, Tokens etc. wird uns mehr und mehr herausfordern. Auch die Verlagerung einfacher Programmiertätigkeiten in das Ausland wird einige Barrieren mit sich bringen.
Trotz dieser gestiegenen Herausforderungen blickt die BFG IT nach wie vor optimistisch in die Zukunft. Dies ist umso mehr der Fall, als auch das kritische Thema UML mittels geeigneter Sprachen von blinden und sehbehinderten als Kommunikationsmittel genutzt werden kann. Allerdings fehlen hier nach wie vor die Schnittstellen um mit den gleichen Werkzeugen wie die sehenden Kollegen arbeiten zu können. 
Das begleitete Projekt im Bereich UML ist zwar auf einem guten Weg, bis zu professionell einsetzbarer Software wird es allerdings noch eine Weile dauern. 
Leider ist die Zahl der Mitglieder derzeit trotz der guten Berufsmöglichkeiten rückläufig. Offenbar ist ein Job im IT-Bereich nach wie vor kein typisches Berufsbild für blinde und sehbehinderte Menschen. Hier wollen wir über Aufklärung und Unterstützung versuchen, die Möglichkeiten im IT-Bereich herauszustellen. Uns ist bewusst, dass die Anforderungen an uns sehr hoch sind, aber wir sind davon überzeugt, dass diese trotzdem gut bewältigt werden können. Die BFG IT bietet deshalb allen Interessenten Beratung und Unterstützung an. Das gilt insbesondere auch für die Bildungseinrichtungen, denn ohne sehr gute Kenntnisse in der Bedienung eines Screenreaders sind die Berufschancen allgemein gering.
Nähere Informationen sind auf unserer Homepage unter www.bfg-it.de zu finden.

[bookmark: _Toc440534748][bookmark: _Toc446593100][bookmark: _Toc447186123][bookmark: _Toc480989653]Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Büroberufe der Landesvereine
Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen
Im Berichtszeitraum standen sowohl die Durchführung des fachbezogenen Seminars 2016 als auch die intensive Planung des Seminars 2017 in Horn-Bad Meinberg im Vordergrund. Das Seminar 2016 stand unter dem Titel „Selbst- und Fremdwahrnehmung, Eigenkontrolle – wie setze ich diese im Berufsalltag und –leben ein?“
Die Referenten vermittelten in drei Arbeitsgruppen nach ausgesuchten Themenschwerpunkten das nötige Rüstzeug. Wieder einmal nahmen rund 60 Teilnehmer und Teilnehmerinnen das Angebot des DBSV wahr. 
Satzungsmäßige und ordnungsgemäße Aufgaben
Ein weiterer Baustein der Arbeit der KS-Leitung war das Bemühen um eine modifizierte Geschäftsordnung. Diese wurde in überarbeiteter Form von der KS am 30.01.2016 verabschiedet und vom DBSV-Präsidium im November genehmigt und damit in Kraft getreten. 
Vom 12. bis 14.08.2016 traf sich die KS-Leitung zu einer Arbeitstagung im Aura Inklusive. In dieser Tagung wurden neben den Modalitäten des Seminars 2017 auch die Mitarbeit beim DVBS-Projekt „iBoB“ gemeinsam erörtert. Hierbei war man sich einig, in der Peer-to-Peer-Beratung und im Interviewverfahren mitwirken zu können. 
Bezüglich der KS insgesamt ist festzuhalten, dass die gemeinsame Fachgruppe Bremen und Niedersachsen sich aufgelöst, die Fachgruppe Hessen sich am 20.02.2016 wieder gegründet hatte. 
Zusammenarbeit mit korporativen Mitgliedern des DBSV
In 2016 haben hier erste konstruktive und konkrete Gespräche mit dem DVBS stattgefunden. Hier sind erste Ansätze der Zusammenarbeit erkennbar– insbesondere bezüglich gemeinsamer Fachseminare. Derzeit liegt eine Problematik bei den unterschiedlichen Modalitäten der Seminarfinanzierung. Während der DVBS, insbesondere für Menschen außerhalb der Berufstätigkeit, über Zuschüsse seine Seminare finanziert, liegt die Finanzierung der KS- Bürofachgruppen des DBSV in den Händen der Teilnehmer bzw. Landesverbände, sofern nicht andere Kostenträger (in der Regel Integrationsämter, Ministerien) diese übernehmen. Die Zusammenführung dieser unterschiedlichen Modalitäten und der Zielgruppen muss noch erfolgen. Was Letzteres angeht, so konnten hier große Fortschritte erzielt werden. Die Seminare des DBSV erfreuen sich bei DVBS-Mitgliedern immer größerer Beliebtheit. 
Sitzungen der KS-Leitung:
Neben der Arbeitstagung fanden in 2016 mehrere Telefonkonferenzen statt. Die Zusammenarbeit innerhalb der KS-Leitung ist sehr gut
Ziele für 2017
0. Die Zusammenarbeit mit den jeweiligen Regional- und Landesgruppen soll gepflegt und weiter ausgebaut werden. 
0. Der Kontakt mit Präsidium, Verwaltungsrat sowie den kooperativen Mitgliedern des DBSV, soweit sie die Belange der KS für Büroberufe berühren, muss weiter intensiviert werden. Die berufliche Stellung blinder und sehbehinderter Menschen in der Gesellschaft muss gewahrt bleiben. 
0. Die Organisation und Durchführung von Fortbildungen seheingeschränkter Berufstätiger wird auch in 2017 einen großen Teil der Arbeitskapazität der KS-Leitung binden. Bei der inhaltlichen Gestaltung ist stets auf die Förderfähigkeit durch die Integrationsämter sowie möglicherweise weitere Kostenträger zu achten. 

[bookmark: _Toc440534749][bookmark: _Toc446593107][bookmark: _Toc447186124][bookmark: _Toc480989654]Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für medizinisch therapeutische Berufe
Die Mitglieder der KS haben regelmäßigen telefonischen bzw. schriftlichen Kontakt zueinander, um stets Kenntnis von aktuellen Entwicklungen im Bereich der Novellierung des MPhG (Gesetz über die Berufe in der Physiotherapie (Masseur- und Physiotherapeutengesetz) zu erhalten. Frau Grundmann steht dazu auch in regelmäßigem Kontakt zur DBSV-Geschäftsstelle.
Das Jahr begann mit der intensiven Vorbereitung der Fachgruppen-Leiter-Tagung im bbs Nürnberg, welche dort vom 10.3.-13.3.2016 erfolgreich durchgeführt wurde. Für diese gelungene Veranstaltung bedankt sich die KS noch einmal bei den aufmerksamen Gastgebern.
Frau Krause-Elbrecht erstellte in bewährter Weise das Protokoll der letzten FGLT, welches fristgerecht versandt wurde. 
Herr Mayer nahm, als Vertreter der KS, an den beiden Beiratssitzungen des BFW Mainz teil. 
Frau Grundmann nahm in Ihrer Funktion als Leiterin der KS medizinisch-therapeutischer Berufe an folgenden Veranstaltungen bezüglich des BTHG teil:
29. und 30. April Verwaltungsratssitzung des DBSV in Berlin.
4. Mai Demonstration am Brandenburger Tor in Berlin. 
21. September Aktion „Blinde gehen Baden“, welche sehr medienpräsent durchgeführt wurde und nochmals eindringlich die verschiedenen Anliegen von blinden und sehbehinderten Menschen im Bereich Bildung und Teilhabe darstellte und den diesbezüglichen Mangel im damaligen Stand des BTHG. 
Am 13. Juli nahm Sie an einem Besuch des BFW Mainz an der Johann August Zeune Schule in Berlin teil. Hier wurde über die Vorbereitung und Vermittlung von Auszubildenden an die Schulen für Medizinfachberufe informiert und Herr Schumacher, der Leiter der Zeune-Schule ermöglichte es, die Schule  zu besichtigen. 
Am 27. Oktober fand in Mainz die Jubiläumsveranstaltung zum 50jährigen Bestehen des BFW Mainz statt, an der die KS-Leiterin teilnahm. 
Zum 1. November startete das Projekt iBoB – inklusive Bildung ohne Barrieren- die KS wurde als Projektpartner vom DBSV benannt. Vertreten sind hier u. a. die BFWS, Kostenträger und Integrationsämter. Das Projekt ist noch in der Findungsphase und bei der Bedarfsermittlung. Das Projekt arbeitet bundesweit und virtuell. Am 2.5.2017 werden in einem Workshop die ersten Ergebnisse vorgestellt. Projektleitung hat der DVBS. 
Für die KS eröffnet sich durch das Projekt mitunter die Möglichkeit die Fortbildungsangebote über eine Plattform der Allgemeinheit besser zugänglich zu machen. Es kann auch Unterstützung bei der Herstellung barrierefreier Dokumente geben. Um das Projekt iBoB mit aktuellem Material unsererseits zu versorgen, sind alle Fachgruppen gebeten, Ihre Fortbildungen aktuell und in elektronischer Form an die KS zu übermitteln.
Im November begann die Vorbereitung der Fachgruppenleitertagung in Boltenhagen. Die Zusammenarbeit mit der FG M-V läuft gut.
Im Berichtszeitraum ist es uns gelungen, einen ukrainischen blinden Berufskollegen ein  Arbeitsverhältnis in Berlin zu vermitteln. Kleine Anfragen von Interessenten an unserer Arbeit konnten beantwortet werden.

[bookmark: _Toc440534750][bookmark: _Toc446593108][bookmark: _Toc447186125][bookmark: _Toc480989655]Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker
Die Belange der in technisch-gewerblichen Berufen tätigen blinden und sehbehinderten Menschen vertrat bis 2008 die Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker der Landesvereine. Seither ruht die Arbeit der KS. Im Berichtszeitraum fand erneut kein Fachgruppenleitertreffen statt, da es in vielen Landesverbänden keine Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker mehr gibt. Hinzu kommt, dass sich die Lage am Arbeitsmarkt für den Personenkreis blinder und sehbehinderter Hand-werker und Industriearbeiter weiter verschlechtert hat. Die Zahl der noch Beschäftigten geht permanent zurück. Einfache Arbeiten wurden weiterhin ins Ausland verlagert oder werden zunehmend von Maschinen ausgeführt. Bei diesem Trend ist für viele junge blinde und sehbehinderte Menschen nur eine Beschäftigung in einer Werkstatt für behinderte Menschen möglich. Entsprechend wurde die Fachgruppe um diesen Personenkreis erweitert, was bislang aber nicht zu einer Wiederbelebung der KS führte.

[bookmark: _Toc440534751][bookmark: _Toc446593109][bookmark: _Toc447186126][bookmark: _Toc480989656]Gemeinsamer Fachausschuss für Informations- und Telekommunikationssysteme (FIT)
0. [bookmark: _Toc446593110][bookmark: _Toc447186127][bookmark: _Toc480989657]E-Government:
Wie im Vorjahr, so nahmen auch in 2016 die drei Themen E-Government, E-Justice und E-Health breiten Raum ein:
•	Die rechtlichen und die informationstechnischen Aspekte der drei Themenbereiche sind nicht nur im Allgemeinen, sondern auch speziell hinsichtlich des Themas Barrierefreiheit untrennbar miteinander verknüpft. Deshalb beteiligten sich FIT-Mitglieder mit Referaten an der Fachtagung „Jura meets IT“, auf der sich Vertreterinnen und Vertreter beider Professionen gewinnbringend gegenseitig über aktuelle Entwicklungen informierten und zur konzertierten Durchführung zukünftiger Aktivitäten miteinander vernetzten.
Inhaltlich wirkte der FIT während der Tagung des DVBS „Megatrend Digitalisierung in Arbeitswelt, Staat und Gesellschaft – Chancen und Risiken für die Teilhabe sehbehinderter und blinder Menschen in Ausbildung, Studium, Beruf und Bildung“ mit.
•	Die EU-Kommission hat Ende 2015 einen „Vorschlag für eine Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates zur Angleichung der Rechts- und Verwaltungsvorschriften der Mitgliedstaaten bezüglich der Zugänglichkeit von Waren und Dienstleistungen auf dem Europäischen Binnenmarkt“ (European Accessibility Act) veröffentlicht. Der FIT diskutierte den Entwurf und informierte sich laufend über den Stand der Beratungen

0. [bookmark: _Toc447186128][bookmark: _Toc446593111][bookmark: _Toc480989658]E-Health:
Bundesweit einheitlicher Medikationsplan
Wenn gesetzlich Krankenversicherte Personen mindestens drei ärztlich verordnete, systemisch wirkende Medikamente über einen Zeitraum von mindestens 28 Tagen gleichzeitig einnehmen bzw. anwenden, haben sie seit dem 01.10.2016 Anspruch auf einen sogenannten bundeseinheitlichen Medikationsplan. Darin sind unter anderem der Wirkstoff, die Dosierung, der Einnahmegrund sowie sonstige Hinweise zur Einnahme aufgeführt. Der zunächst in Papierform zur Verfügung gestellte Medikationsplan enthält auch einen QR-code zur maschinellen Auslesbarkeit des Dokuments. Der FIT erarbeitete eine Stellungnahme, die einerseits Hinweise zur sehbehindertengerechten Gestaltung des Papierdokuments, andererseits Anforderungen an eine geplante App enthält, die den Inhalt des QR-Codes barrierefrei für blinde und sehbehinderte Menschen auf einem Smartphone ausgeben kann.- Diese wurden der Kassenärztlichen Bundesvereinigung (KBV), die die Projektleitung inne hat, übermittelt.
Von Seiten der Geschäftsstelle des DBSV gab es weitergehende Gespräche mit der KBV, der Bundesärztekammer (BÄK) und der Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände (ABDA), um zu klären an welchen Punkten, die Beteiligung des DBSV bei der Evaluation und Begleitung des Aktionsplans 2016 - 2019 zur Verbesserung der Arzneimitteltherapiesicherheit (Aktionsplan AMTS) des BMG notwendig sein wird.
In mehreren Veranstaltungen und durch gezielte Anschreiben wurde auf die Notwendigkeit der Beachtung der Barrierefreiheit bei der Entwicklung von Gesundheits-Apps hingewiesen.
PatientenInfo-Service (PIS)
Mit der neuen GF der Roten Liste fand auf Leitungsebene des DBSV ein Termin statt. Besprochen wurde unter anderem, dass sich die meisten Pharmaunternehmen aus Kapazitätsgründen nicht im Stande sehen, bei der Bereitstellung von Gebrauchsinformationen die Sprachgenauigkeit von Audiodateien zu prüfen. Es wurde darum gebeten zu prüfen ob es möglich sei Datei-Formate zu bestimmen, welche einen barrierefreien Zugang ermöglichen und gleichzeitig die Verantwortung für die Aussprache der Dateiinhalte auf den Nutzer übertragen würde. Das DBSV-Präsidium griff einen Vorschlag des FIT auf und entschied, testweise für ein Jahr zu prüfen, ob die Bereitstellung von validen barrierefreien HTML-Dateien ein adäquater Ersatz für das Daisy-Format werden kann.
Zukünftig wird es im europäischen Kontext eine digitale Übermittlung von Gebrauchsinformationen geben bei der QR- oder Bar Codes eingelesen werden und diese dem Nutzer bereitgestellt werden. Bei einem in Deutschland laufenden Pilotprojekt, unter Beteiligung des FIT, wird auf die Daten des PIS zurückgegriffen.

[bookmark: _Toc446593112][bookmark: _Toc447186129][bookmark: _Toc480989659]3.5.3	 Fachveranstaltung „barrierefreie Haushalts- und Unterhaltungselektronik“:
Die Nutzbarkeit und die Barrierefreiheit von Haushalts- und Unterhaltungselektronik stellte für den Fachausschuss für Informations- und Telekommunikationssysteme (FIT) im Jahr 2016 das absolute Schwerpunktthema dar. Der DBSV organisierte in Zusammenarbeit mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) auf der Internationalen Funkausstellung (IFA) zum genannten Thema eine Sonderausstellung sowie ein Expertensymposium. An Konzeption, Vorbereitung, Durchführung und Auswertung der erfolgreich verlaufenen und medial stark beachteten Veranstaltungen war der FIT maßgeblich beteiligt. Ein vom FIT erstellter Flyer mit Anforderungen an die Barrierefreiheit „weißer“ und „brauner“ Ware, wurde auf der IFA verteilt. Zum entsprechenden Schwerpunkt-Thema der September-Ausgabe der Verbandszeitschrift „Gegenwart“ steuerte der FIT Fachartikel bei. 
Zu der IFA-Präsenz des DBSV wurde eine Abschlussdokumentation verfasst. In dieser werden die technischen und rechtlichen Hintergründe, die der Anlass der IFA-Präsenz sind, die Inhalte und die Resonanz innerhalb der IFA-Präsenz, am Stand und bei der Fachtagung, sowie ein Ausblick auf anzugehende  Strategien beschrieben.
Die IFA-Präsenz war ein großer Erfolg und ein wichtiger Schritt um das Thema auf der größten Europäischen Messe für Unterhaltungs- und Haushaltselektronik zu platzieren. Es wurde entschieden, dass eine Verstetigung stattfinden soll.

[bookmark: _Toc480989660]3.5.4	Weitere Tätigkeiten des FIT
· Im Projekt „Cooperate“ zur Nutzbarkeit von ER-Diagrammen für blinde Menschen.
· Mit Vorträgen zu den Themen digitales Lernen, digitales Lesen, Chancen und Risiken der virtuellen und erweiterten Realität für sehbehinderte und blinde Menschen auf der Fachmesse SightCity.
· In verschiedenen Nutzergruppen des Projekts „DB Barrierefrei“ der Deutschen Bahn
· beratend im DBSV-Projekt „inklusives Design“

[bookmark: _Toc480989661]3.5.5	Barrierefreie Geldautomaten
In 2016 gab es zwei Gespräche zwischen Vertretern der Behindertenorganisationen der Arbeitsgruppe „Barrierefreie Geldautomaten“ und der Kreditwirtschaft. Inhalte waren der Stand der Umsetzung und des Angebots von barrierefreien Geldautomaten in den jeweiligen Bankenarten (Sparkassen, Genossenschaftsbanken oder private Banken), sowie die noch bestehenden Mängel in der Barrierefreiheit bei den bereits aufgestellten barrierefreien Automaten. Besondere Beachtung fand dabei der Aspekt der Barrierefreiheit für Menschen mit kognitiven Behinderungen. Besonderes Gewicht erhielten die Gespräche durch den Gesetzesentwurf zum EAA, der auch diese Geräte zum Inhalt haben soll.
In 2017 sollen die Gespräche weitergeführt werden. Ein neuer wichtiger Fokus wird darin das Thema Touchscreens bei Bankautomaten einnehmen.
Herr Lutzenberger vom FIT wurde vom Verbraucherrat des DIN in den Europäischen Verbraucherrat (ANEC) entsandt um bei einer Europäischen Norm zur barrierefreien Gestaltung von barrierefreien Geld- und Zahlautomaten mitzuwirken.

[bookmark: _Toc440534752][bookmark: _Toc321823865][bookmark: _Toc262808559][bookmark: _Toc165370559][bookmark: _Toc165369915][bookmark: _Toc165369819][bookmark: _Toc446593113][bookmark: _Toc447186130][bookmark: _Toc480989662][bookmark: _Toc377372750]Blickpunkt Auge und damit verbundene Initiativen 
[bookmark: _Toc440534813][bookmark: _Toc446593176][bookmark: _Toc447186131][bookmark: _Toc480989663]Blickpunkt Auge 
Blickpunkt Auge ist fester Bestandteil der Arbeit des DBSV (um BPA erweiterter Stellenplan) und der 15 beteiligten Landesorganisationen geworden. Die folgende Bilanz in Zahlen für das Jahr 2016 zeigt, wie dynamisch und erfolgreich sich BPA entwickelt:
· 2016 wuchs die Zahl der Beratungsstandorte von 51 auf 87.
· Telefonische Beratung bieten statt bisher zwei jetzt vier Bundesländer an.
· In Bayern, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein waren weiterhin Beratungsmobile unterwegs, die wieder weit mehr als 200 Städte und Gemeinden anfuhren. In Sachsen wurde der Start des vierten Mobils in Kooperation mit der DZB vorbereitet.
· Neben den regelmäßigen Treffen der 18 Gruppen wurden mehr als 90 Veranstaltungen organisiert. 
· In 2016 wurden mehr als 11.300 Beratungsgespräche geführt und über 6.400 Menschen durch Gruppenangebote und Info-Veranstaltungen erreicht.
Diese Ergebnisse beruhen auf dem großen Engagement aller ehren- und hauptamtlich bei BPA Mitarbeitenden, von denen inzwischen 224 ihre Ausbildung abgeschlossen haben und zertifiziert sind. Das BPA-Team des DBSV unterstützte die Regionen sowohl bei der Beraterqualifizierung als auch beim Ausbau ihrer Angebote in gewohnter Weise. 
Auch 2016 fand ein Treffen mit Vertretern aus allen BPA-Regionen statt. Schwerpunkte waren neben Stand und Perspektiven von BPA die Öffentlichkeitsarbeit, die Zusammenarbeit mit anderen Projekten und Vorhaben des DBSV, die Weiterbildung der Beratenden, die Gestaltung von Angehörigen- und Gruppenangeboten und Fragen der Finanzierung.
Wie vom Verwaltungsrat im Herbst 2015 beschlossen tritt BPA immer stärker öffentlich in Erscheinung. Dafür wurden verschiedene Materialien im BPA-Layout entwickelt und bereitgestellt, zum Beispiel:
· der Ratgeber für Neubetroffene „Wenn die Augen schwächer werden“ oder die Broschüren zu AMD, Glaukom und zu Diabetischen Netzhauterkrankungen
· ein Faltblatt mit den Kontaktdaten aller beteiligten Regionen auf einem Einleger
· verschiedene Simulationsbrillen
Weitere Arbeitsschwerpunkte des BPA-Teams waren:
· Fördermittelakquise
· Teilnahme an überregionalen Fachveranstaltungen, bspw. Augenärztliche Akademie Deutschland - AAD, SightCity, DOG, Forum Oculus, Diabetesbereich 
· Veröffentlichungen wie Anzeigen für Servicebücher
· Mitarbeit in bzw. Unterstützung von Gremien, Projekten und Initiativen des DBSV, wie Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS), Koordinationsstelle (KS) Leben mit Sehbehinderung, Arbeitskreis Gesundheitspolitik, das Aktionsbündnis „Sehen im Alter“, das Projekt „Inklusives Design“ und „Diabetes und Auge“, das Wissensmanagement
· Mitwirkung bei der Interessenvertretung von Augenpatienten
· Beantwortung von Anfragen Ratsuchender, Vermittlung von Kontakten in der Region

[bookmark: _Toc440534814][bookmark: _Toc446593177][bookmark: _Toc447186132][bookmark: _Toc480989664]Mit Blickpunkt Auge verbundene Initiativen 
[bookmark: _Toc440534815][bookmark: _Toc446593178][bookmark: _Toc447186133][bookmark: _Toc480989665]Wissensmanagement 
Das von Blickpunkt Auge initiierte Wissensmanagement soll Beratende mit aktuellem, fachlich geprüftem Wissen für Ihre Arbeit versorgen. Durch einen regelmäßigen Newsletter und eine internetbasierte Wissensdatenbank trägt es zur Aus- und Weiterbildung der Beratenden bei. 
Die Angebote des Wissensmanagements wurden auch 2016 weiterentwickelt, Inhalte aktualisiert und neue Inhalte hinzugefügt. So wurden die Grundinformationen zu drei Augenkrankheiten und das Glossar aktualisiert sowie sieben neue augenmedizinische Info-Blätter erarbeitet. Am Beispiel der Grundinformation Katarakt wurde ein Dokumententyp für Ratsuchende entwickelt. Darüber hinaus wurde die Themenpalette entsprechend des Projektplanes erweitert um Low Vision, Hilfsmittel und Recht. 
Der Newsletter Blickpunkt Aktuell hat rund 500 Abonnenten. Im Jahr 2016 entstanden durch die unermüdliche Arbeit der ehrenamtlichen Redaktion 26 Newsletter. 
Bei einer Leserbefragung wurden der Newsletter Blickpunkt Aktuell und die Inhalte der Wissensdatenbank überwiegend gut bewertet.
Für Schulung, Ideenaustausch, inhaltliche und strategische Weiterentwicklung des Angebots fanden im Februar und November Treffen der Landeskoordinatoren, der Lenkungsgruppe des Wissensmanagements und der Newsletter-Redaktion statt. Neben anderen Punkten ergaben sich daraus vor allem zwei Aufgaben: die Wissensdatenbank neu und übersichtlicher zu strukturieren und alle Schulungs- und Informationsmaterialien zu sichten, zusammenzufassen und zentral in der Wissensdatenbank zur Verfügung zu stellen.

[bookmark: _Toc440534816][bookmark: _Toc446593179][bookmark: _Toc447186134][bookmark: _Toc480989666]Sehen im Alter
Am Ende der gemeinsamen Fachtagung „Sehen im Alter“ am 27. und 28. Juni 2014 gründeten der DBSV und die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO) das Aktionsbündnis „Sehen im Alter“. Darin haben sich verschiedene Akteure zusammengeschlossen, die sich aus unterschiedlichen Blickwinkeln mit dem Thema Sehverlust im Alter befassen, zum Beispiel Augenärzte, Augenoptiker, Orthoptistinnen, Mitarbeitende aus Pflege und Rehabilitation, Seniorenorganisationen und Selbsthilfeverbände. 
Das Aktionsbündnis setzt sich gemäß der „Bonner Erklärung“ dafür ein, vermeidbaren Sehverlust zu verhindern und Menschen nach Sehverlust optimal zu unterstützen. Die Internet-Plattform www.sehenimalter.org gibt einen Überblick über die verschiedenen Aktivitäten, die hier für 2016 dargestellt werden. 
· [bookmark: OLE_LINK13]Die Fachtagung „Ophthalmologische Grundrehabilitation", gemeinsam durchgeführt vom DBSV und der Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR) am 29. Januar 2016 im Gustav-Stresemann-Haus in Bonn: ausführliche Tagungsdokumentation unter  http://www.dbsv.org/fachtagung-2016.html
· Das einjährige, Ende Mai 2016 abgeschlossene Projekt „Beratungslandkarte": Unter Regie der Katholischen Hochschule Freiburg entstand eine datenbankbasierte „Beratungslandkarte“ für Deutschland, auf der sämtliche Beratungsangebote für sehbehinderte und blinde Menschen sowie Augenpatienten verzeichnet sind. Der DBSV bemüht sich um eine Anschlussfinanzierung.
· Der Workshop „Multidisziplinäre Versorgungsforschung", zu dem das Aktionsbündnis am 26.04.2016 Experten aus verschiedenen Fachbereichen in das Zentrum für Qualität in der Pflege in Berlin einlud: Im Nachgang erarbeitete eine Projektgruppe ein Exposé für ein methodisches Vorgehen zur Erstellung einer „Landkarte" laufender und absehbarer Aktivitäten in Deutschland zur interdisziplinären Versorgungsforschung bezüglich „Sehen im Alter".
· Die Gründung des ersten regionalen Aktionsbündnisses „Sehen im Alter“ in Ludwigsburg (Württemberg) am 12. Juli 2016 im Rahmen eines Fachtags zum Thema „Wenn die Augen schwächer werden - Sehverlust im Alter" im Landratsamt Ludwigsburg in Anwesenheit des Landrats, Dr. Rainer Haas: Veranstalter des von den Medien stark beachteten Fachtages waren der Landkreis und der Blinden- und Sehbehindertenverband Württemberg e. V.. Das Aktionsbündnis hat diesen Tag mit Fachreferenten inhaltlich mitgestaltet und organisatorisch unterstützt. 
[bookmark: OLE_LINK24][bookmark: OLE_LINK23]Die folgenden Projekte des Aktionsbündnisses reichen in das Jahr 2017 hinein.
· Der DBSV betreut die fachliche Seite der Erstellung einer Themenseite „Sehen im Alter" auf der Homepage der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA). Das Vorhaben wird zum großen Teil aus Mitteln der BZgA gefördert und soll im 1. Quartal 2017 starten. 
· Die AOK fördert die Neugestaltung der Webseite www.sehenimalter.org. Mitte 2017 soll sie mit neuem Gesicht und interessanten Inhalten starten. In drei Workshops im Juni, Oktober und November 2016 wurden in Kooperation mit einer Agentur die Eckpunkte dafür erarbeitet.
· [bookmark: OLE_LINK4][bookmark: OLE_LINK3][bookmark: _MailOriginal][bookmark: OLE_LINK9][bookmark: OLE_LINK8]2016 begann die intensive Vorbereitung der zweiten Fachtagung „Sehen im Alter“, die am 7. und 8. Juli 2017 in Bonn vom DBSV in Kooperation mit der BAGSO und der BZgA durchgeführt wird.
Das Aktionsbündnis „Sehen im Alter“, dem inzwischen 123 Unterstützer (30 Verbände und 93 Einzelpersonen) angehören, hat auch im zweiten Jahr mit verschiedenen Maßnahmen Akzente gesetzt. Die Partner werden weiterhin durch Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit dazu beitragen, dass das Thema „Sehen im Alter“ bei der Demografie-Debatte berücksichtigt wird und verstärkt in das allgemeine Bewusstsein gelangt. Im Initiativkreis, dessen Sprecher Professor Dr. Focke Ziemssen (Tübingen) ist, werden die Aktionen abgestimmt und gesteuert. Koordinator des Aktionsbündnisses ist seit 01.07.2015 Christian Seuß. Er gehört auch der Fachkommission Seniorenpolitik der BAGSO an. Die einzelnen Arbeitsgruppen werden durch Referenten aus der DBSV-Geschäftsstelle unterstützt. Finanziell gefördert wurde die Initiative im Jahr 2016 erneut von der Firma Novartis Pharma GmbH.

[bookmark: _Toc447186135][bookmark: _Toc480989667]Qualifizierung von Beraterinnen und Beratern
Die Beraterausbildung wurde 2016 fortgeführt. In den DBSV-Landesvereinen sowie deren Untergliederungen beraten mehr als 1500 ehrenamtlich Aktive. Für die Beratung von Betroffenen für Betroffene, die inzwischen weitgehend unter dem Titel Blickpunkt Auge an-geboten wird, wurden die Beratenden in zwei einwöchigen Seminaren (Grund- und Auf-baukurs) geschult. Ein Grund- und ein Aufbaukurs wurden 2016 in Würzburg angeboten. Außerdem wurde der Kombinationskurs aus Präsenzseminar und E-Learning-Kursen weiterentwickelt mit einem Einstiegsseminar im Frühjahr, einer Online-Lernphase und einem Abschlussseminar im Herbst. Für die BPA-Beratung wurden entsprechend des BPA-Schulungskonzeptes zusätzlich Regionalschulungen sowie zweimal das fünftägige Semi-nar im BFW Halle (April und September) angeboten.
Auf der Onlinelernplattform www.lernen.dbsv.org werden rund 250 Beraterinnen und Berater in den Themen unserer Beratungsarbeit geschult. Das E-Learning-Angebot des DBSV mit Förderung der Aktion Mensch ist eine wichtige Ergänzung zu den Präsenzseminaren und ermöglicht es, zeit- und ortsunabhängig einzelne Beratungskompetenzen zu erwerben. Das dreijährige Projekt zur Etablierung der Lernplattform ist im Dezember 2016 ab-geschlossen und sie steht nun dauerhaft als Lernmedium zur Verfügung.
2016 hat der DBSV eine grundlegende Umstrukturierung seiner Beraterqualifizierung er-arbeitet, die ab 2017 umgesetzt wird. Es wird dann ein flexibles modulares Qualifizie-rungssystem eingeführt, das grundsätzlich den Standard von Blickpunkt Auge erreicht.

[bookmark: _Toc440534755][bookmark: _Toc446593116][bookmark: _Toc447186136][bookmark: _Toc480989668]Mobilität und Hilfsmittel 
[bookmark: _Toc440534756][bookmark: _Toc446593117][bookmark: _Toc447186137][bookmark: _Toc480989669]Gemeinsamer Fachausschuss für Umwelt und Verkehr (GFUV)
0. [bookmark: _Toc480989670][bookmark: _Toc446593119][bookmark: _Toc447186139]Mitglieder des GFUV
Gemäß der Berufung durch den Lenkungsausschuss für die Neubesetzung der Gemein-samen Fachausschüsse arbeiteten im GFUV im Jahr 2016 acht Mitglieder. Frank Lenz schied berufsbedingt aus dem GFUV aus, eine Nachbesetzung mit Stephan Heinke wurde vorgenommen.

0. [bookmark: _Toc480989671][bookmark: _Toc446593120][bookmark: _Toc447186140]Mailinglisten 
Der GFUV moderierte im Jahr 2016 folgende Mailinglisten: 
Interne Mailingliste des GFUV: gfuv-intern@as-2.de  . Dort sind die Mitglieder des GFUV (ohne Berater) vertreten. 
Allgemeine „Umwelt-Verkehr“-Liste: umwelt-verkehr@gfuv.de .

0. [bookmark: _Toc480989672]Arbeitsschwerpunkte 
[bookmark: _Toc447186141][bookmark: _Toc480989673]5.1.3.1	Rechtsgestaltung
Sie betrifft die Mitarbeit in vorbereitenden Prozessen zur Anpassung des geltenden Re-gelwerkes auf nationaler und internationaler Ebene, wie Gesetze, Verordnungen, DIN-Normen  u. a.

[bookmark: _Toc447186142][bookmark: _Toc480989674]5.1.3.2	Begleitung der praktischen Umsetzung von Regelwerken mit bundesweiter Signalwirkung
Der GFUV erstellte und aktualisierte unterstützende Begleitpapiere, Kriterienkataloge zur Beantwortung von Fragestellungen, die sich in der konkreten Umsetzung der Regelwerke vor Ort ergeben. 
Die Themenfelder waren:
Ausbau von barrierefreien Verkehrsräumen, Elektromobilität und geräuscharme Fahrzeuge, technische Lösungen zur Orientierungs- und Mobilitätsverbesserung, Ausbau und Verbesserung des öffentlichen Personennah- und Fernverkehrs, Mitarbeit bei der Erstellung von Lastenheften zu Ausschreibungsverfahren für die Beschaffung von Fahrzeugen im ÖPNV, Begleitung bei den Festschreibungen zur Festlegung der barrierefreien Reiseketten von Tür zu Tür.

[bookmark: _Toc447186143][bookmark: _Toc480989675]5.1.3.3	Mitwirkung bei der Fortentwicklung barrierefreier Verkehrssysteme und multimodaler Mobilität im öffentlichen Raum
Zur Vertretung der Interessen des DBSV bei diesen aktuellen Neuentwicklungen war die umfangreiche Mitarbeit in Forschungsprojekten, die Verhandlung mit Vertretern öffentlicher Stellen, Firmen und Fachverbänden, die Begleitung von technischen Entwicklungen durch Firmen und die Begleitung von Tests neuartiger Übermittlungssysteme von Verkehrsdaten von primärer Bedeutung.
Im 2. Quartal 2016 fand im Roten Rathaus in Berlin die Abschlussveranstaltung des Forschungsprojektes M4Guide statt.- Es konnte gezeigt werden, dass der Entwicklungsstand für Navigation im Außenbereich, durch die Zusammenarbeit der bundesweit aktiven Konsortiums Mitglieder, kurz vor der Anwendungsreife steht. Der Senat von Berlin und der Verkehrsverbund Berlin Brandenburg möchten, nach einer weitergehenden digitalen Kartierung der Berliner Innenstadt, die entwickelte Navigations-App im Zusammenhang mit der Nutzung des ÖPNVs zur Anwendung bringen. (s. a. 5.1.6)

[bookmark: _Toc447186144][bookmark: _Toc480989676]5.1.3.4	GFUV-Schulungen 
Das erfolgreiche niedersächsische Schulungsprojekt zur Umsetzung von Barrierefreiheit in öffentlichen Verkehrsräumen nach gültigem Regelwerk lief 2015 aus und wird durch ein Nachfolgeprojekt „Barrierefreie Gebäude“ ergänzt. Der GFUV ist bei der Gesamtmaßnahme beratend tätig. Die hierin erarbeiteten Schulungsunterlagen werden für die Aktualisierung des Schulungskonzeptes des GFUV weiterhin vom BVN bereitgestellt.  
Der GFUV hatte Gelegenheit, das von Wendelin Mühr für Behindertenbeauftragte und Behindertenbeiräte in Kommunen angebotene Schulungskonzept zur Umsetzung von Barrierefreiheit in öffentlichen Verkehrsräumen wesentlich mitzugestalten und zu aktualisieren.
Im November 2016 fand in Kassel ein von der Aktion Mensch geförderter zweitägiger Workshop zur DIN 18040-3 (Barrierefreies Bauen - Planungsgrundlagen - Teil 3: Öffentlicher Verkehrs- und Freiraum) und DIN 32986 (Taktile Schriften und Beschriftungen - Anforderungen an die Darstellung und Anbringung von Braille- und erhabener Profilschrift) statt. Insgesamt nahmen an dem Workshop 45 Personen teil. Für den Workshop wurde von der blista umfängliches Begleitmaterial in Punktschrift, Tastfolien, Daisy CD und erstmalig auch Großdruck erstellt. 

[bookmark: _Toc417396624][bookmark: _Toc447186145][bookmark: _Toc480989677]5.1.3.5	Sitzungen des GFUV 
Vom 27.- bis 29.10.2016 fand in Berlin die GFUV-Tagung mit folgenden Themen-Schwerpunkten statt: 
Präsentation der Außenansagen an Bussen und Bahnen in Potsdam mit anschließendem Erfahrungsaustausch mit dem Sozialwerk Potsdam
Südkreuz, Bahnhof der Zukunft – Präsentation von Projekten und Testumgebungen durch Vertreter der Deutschen Bahn mit anschließender Aussprache
Barrierefreiheit im ÖPNV-Netz im Großraum Berlin mit Fachvortrag 
Überarbeitung der DIN 32984 - Bodenindikatoren
Darüber hinaus wurden zu den ständigen Arbeitsschwerpunkten des GFUV der aktuelle Entwicklungsstand vorgetragen und darüber diskutiert, wie diese zu bewerten sind und welche Aktivitäten vorzunehmen sind.

0. [bookmark: _Toc417396626][bookmark: _Toc446593121][bookmark: _Toc447186147][bookmark: _Toc480989678] Ausschussarbeit
Der GFUV bzw. seine Vertreter sind Mitglieder in folgenden Ausschüssen:

5. [bookmark: _Toc447186148][bookmark: _Toc480989679][bookmark: _Toc447186149]Normungsarbeit
Vertreter des GFUV sind Mitglied in den nachstehenden Normenausschüssen und arbeiteten an der Erstellung / Überarbeitung folgender Normen mit (namentlich genannt nur AK-Leitungen): 
· NA 152-06-02-01 mit dem Titel „Darstellung von Preis- und Mengenangaben am Selbstbedienungsregal in Supermärkten“ (Hans-Karl Peter)
· DIN 32984 (Bodenindikatoren im öffentlichen Raum) (Klaus Behling)
· NaBau - DIN 18040 Teil 1 bis 3  Planungsgrundlagen Barrierefreies Bauen 
· DIN 32975 (Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung)
· DIN 32981 (Einrichtungen für blinde und sehbehinderte Menschen an Straßenverkehrs-Signalanlagen (SVA) – Anforderungen) (Gerhard Renzel)
· DIN 32986 (Taktile Schriften und Beschriftungen - Anforderungen an die Darstellung und Anbringung von Braille- und erhabener Profilschrift) (Klaus Behling)
· Normungsausschuss Ergonomie
Unterausschuss „Fahrzeuge und Infrastruktur für mobilitätseingeschränkte Personen“ des Normenausschusses Fahrwege und Schienenfahrzeuge in der Deutschen Spiegelgruppe.
Zu den Normen aus dieser Reihe gab es Einsprüche und abschließende Verhandlungen. Drei Normen sind im Februar 2017 veröffentlicht worden.
· prEN 16584-2 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Allgemeine Anforderungen – Teil 2: Informationen) 
· prEN 16584-3  (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Allgemeine Anforderungen – Teil 3: Rutschfestigkeit und optische Eigenschaften“)
· prEN 16585-1 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Ausstattungen und  Komponenten in Schienenfahrzeugen – Teil 1: Toiletten) 
· prEN 16585-2  (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Ausstattungen und  Komponenten in Schienenfahrzeugen – Teil 2: Elemente zum Sitzen, Stehen und Fortbewegen) 
· prEN 16585-3 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Einrichtungen und Komponenten in Schienenfahrzeugen – Teil 3: Durchgänge und Innentüren)
· prEN 16586-1 (Bahnanwendungen – Behindertengerechte Gestaltung – Barriere-freier Zugang: Teil 1: Stufen für Ein- und Ausstieg)
· prEN 16586-2 (Bahnanwendungen – Gestaltung für mobilitätseingeschränkte Menschen – Barrierefreier Zugang – Teil 2: Ein- und Ausstiegshilfen)
· prEN 16587 (Bahnanwendungen – Gestaltung für mobilitätseingeschränkte Men-schen – Anforderungen an die Infrastruktur für hindernisfreie Wege)
Teilnahme an Sitzungen:
· Der AK zur DIN 32984 tagte in 2016 in fast monatlichen Abständen
· Mehrere entwurfsabstimmende Sitzungen des NA 152-06-02-01 „Darstellung von Preis- und Mengenangaben am Selbstbedienungsregal in Supermärkten“
· 22.11.2016, NA 005 DIN-Normenausschuss Bauwesen (NABau) – Planungsgrundlagen Barrierefreies Bauen
· 30.06.2016,	NA 005 DIN-Normenausschuss Bauwesen (NABau) – Planungsgrundlagen Barrierefreies Bauen -AK Öffentliche Verkehrs- und Freiräume 
· 11.04.2016, NA 05 DIN-Normenausschuss NaMed 

5. [bookmark: _Toc480989680][bookmark: _Toc447186150]Einsprüche
Zu folgenden Normen und Leitfäden wurden Einsprüche erarbeitet und eingereicht sowie an den jeweiligen Einspruchsverhandlungen teilgenommen: 
· DIN 32981 (Einrichtungen für blinde und sehbehinderte Menschen an Straßenverkehrs-Signalanlagen) – Konsultationen von NaMed und NaBau.
· DIN EN-81-70 (Sicherheitsregeln für die Konstruktion und den Einbau von Aufzügen - Besondere Anwendungen für Personen- und Lastenaufzüge - Teil 70: Zugänglichkeit von Aufzügen für Personen einschließlich Personen mit Behinderungen. Hier gab es Einsprüche zu der neu geplanten Einführung von Zielwahlsteuerungen mit Touchbedienfeldern und Ende 2016 zu der Herabsetzung des erforderlichen Kontrastwertes der Zeichen auf den Tastern der Bedienelemente von 60 auf 30 Punkte Differenz. In beiden Fällen wurde der DBSV nicht zu den Einspruchsverhandlungen eingeladen.

5. [bookmark: _Toc480989681]Bewertungen zur Normungsarbeit
Nach Veröffentlichung der DIN 1450 wurde ein neuer Unterausschuss NA 152-06-02-01 mit dem Titel „Darstellung von Preis- und Mengenangaben am Selbstbedienungsregal in Supermärkten“ mit maßgeblicher Beteiligung des DBSV und des Verbraucherrates der DIN gebildet. Er greift das BGH-Urteil (I ZR 3012) auf, in welchem festgestellt wird, dass nach DIN 1450 die Darstellungsgröße des Grundpreises mit einer Schriftgröße von 2mm als ausreichend gilt. Die Aufgabe des Unterausschusses bestand 2016 darin, Festlegun-gen zu den Schriftangaben zum Grundpreis und Verkaufseinheit am Selbstbedienungsregal mit dem Ziel der Konkretisierung der unbestimmten Rechtsbegriffe „leicht erkennbar“, „sonst gut wahrnehmbar“, „deutlich lesbar“ der Preisangaben Verordnung in eine Norm zu fassen. Die neue Norm soll alle Formen der Preisangaben am Selbstbedienungsregal von Supermärkten – also auch die elektronischen Preisschilder – betreffen, die zunehmend mehr in den Supermärkten zu finden sind. Die Entwurfsfassung befindet sich noch in der Abstimmung. 
Die im Jahr 2015 eingegangenen Einsprüche zum Entwurf der Überarbeitung der Norm DIN 32981 „Zusatzeinrichtung für Blinde und Sehbehinderte an Straßenverkehrs-Signalanlagen (SVA)“, der sogenannten Ampelnorm, wurden abschließend in den Einspruchsverhandlungen und Nachgesprächen in einigen Teilpunkten sehr kontrovers diskutiert. Die Norm beinhaltet gegenüber der DIN 18040-3 eine Konkretisierung der Forderung, dass Zusatzeinrichtungen an Lichtsignalanlagen sowohl taktil als auch akustisch auffindbar sein müssen. Wegen dieses Dissenses in den Normformulierungen haben 2016 klärende Gespräche zwischen dem NAMed und NABau stattgefunden.
Die ausgehandelten Änderungen werden in 2017 von der DIN veröffentlicht und für das Einspruchsverfahren freigegeben. 
Auf nationaler Ebene ist Herr Ernst-Dietrich Lorenz als Obmann des ehemaligen NAMed F4 - heute NAMed 063-06-04 „Kommunikationshilfen für blinde und sehbehinderte Men-schen“ bereits langjährig aktiv. Herr Peter agiert hier als stellvertretender Obmann. Zur internationalen Ebene: siehe 5.2

5. [bookmark: _Toc447186151][bookmark: _Toc480989682][bookmark: _Toc417396627][bookmark: _Toc447186152]Weitere Ausschüsse bei der Forschungsgesellschaft für Straßen und Verkehrswesen (FGSV) und Andere 
· Arbeitsgruppe "Straßenentwurf" (FGSV) (Klaus Behling)
· Arbeitsausschuss "Anlagen des Fußgänger- und Radverkehrs" (FGSV) (Klaus Behling)
· Arbeitskreis "Barrierefreie Verkehrsanlagen" (2.5.3 im FGSV) (Klaus Behling)
· Arbeitsgruppe  eines Lastenheftes zum barrierefreien Fernlinienbus (unter Leitung vom BSK)

5. [bookmark: _Toc480989683]Mitarbeit im programmbegleitenden Ausschuss der Deutschen Bahn und weitere Gespräche und Verhandlungen
Im Auftrag des Deutschen Behindertenrates nahmen Vertreter des GFUV an den Beratungen (02.03.2016 und 15.06.2016) der programmbegleitenden Arbeitsgruppe der Deutschen Bahn AG teil.
Teilnahme an der Veranstaltung „Mobilität erleben 2016“ (Berlin Südkreuz, 20.10.2016) 
Abgabe einer Stellungnahme zum 3. Programm der DB
Teilnahme an Gesprächen und Abgabe von Stellungnahmen zur Überarbeitung der bahninternen Regelwerke zum Bau und Erhalt von Gleisanlagen und Bahnhöfen Ril 813 am:

· 15.09.2016
· 10.11.2016 (Abgabe von Stellungname) 
· 10.11.2016
Weiterhin wurden im Jahr 2016 folgende Schwerpunkprobleme gegenüber der Deutschen Bahn AG thematisiert: 
· barrierefreie Reiseverbindungen im Internet 
· Unterschiedliche Bezeichnung der einzelnen Ebenen bei Aufzügen im Bestand 
· Verlegung von Bodenindikatoren 
· Farbgebung der Bahnsteigbeläge 
· Streugut auf den Blindenleitstreifen, insbesondere der Außenbahnsteige 
· Umsteigeservice 
· Ansagen an Bahnhöfen 
· Digitalisierung von Fahrplandaten und Nachrichtenübermittlung 
Zum Thema Ansagen fanden Gespräche zwischen Vertretern der Deutschen Bahn AG und dem DBSV am 29.06.2016 und im September 2016 statt. Das Thema ist in 2017 auf Arbeitsebene zu konkretisieren.

0. [bookmark: _Toc446593122][bookmark: _Toc447186153][bookmark: _Toc480989684][bookmark: _Toc417396628]Tagungen und Workshops
Der GFUV nahm zur Vertretung der Interessen blinder und sehbehinderter Menschen an folgenden Tagungen bzw. Workshops teil: 

· Veranstaltung „Mobilität erleben“ in Berlin-Südkreuz
Deutsche Bahn:
· 5. Nachhaltigkeitstag mit Vorstand der Deutschen Bahn, Berlin 
· DB Experten-Workshops-Reihe zur Entwicklung einer barrierefreien App zur Bereitstellung von Fahrgastdaten 
· Vorstellung 3. Programm der Deutschen Bahn gemäß Behindertengleichstellungsgesetz
· Expertenworkshop mit Vorstandsvertretern der DB in Berlin 
· Fachtagung Begleitservice beim Verkehrsverbund Berlin Brandenburg 
Weitere Veranstaltungen:
· Siemens Fachtagung zur DIN 32981 – Ampelnorm 
· Meeting Akustische Warnsysteme an Elektrofahrzeugen TU Dresden 
· 4. Nordhessische Verkehrstage in Kassel 
· DVBS Expertentagung „IT meets Jura“
· Teilnahme am Workshop „Handbuch Barrierefreiheit im Fernbuslinienverkehr“ der STUVA
· Besuch der Messe „Innotrans“ in Berlin
· Expertenworkshop zum Forschungsprojekt „Visuelle Barrierefreiheit durch die Gestaltung von Kontrasten“  der TU-Dresden

0. [bookmark: _Toc446593123][bookmark: _Toc447186154][bookmark: _Toc480989685][bookmark: _Toc417396629][bookmark: _Toc446593124][bookmark: _Toc447186155]Beteiligung an Forschungsprojekten
· Forschungsprojekt mobile multi-modal mobility guide (m4guide)
· Forschungsprojekt Akustische Anzeige von Auffindepunkten 
Die in den Forschungsprojekten „Bus-ID“, „m4guide“ und „Akustische Anzeige von Auffindepunkten“ erreichten Forschungsergebnisse wurden für die Entwicklung verschiedener Produkte zur Verbesserung der Mobilität für Blinde und Sehbehinderte verwendet und werden teilweise bereits im Alltag genutzt.
Das Forschungsprojekt m4guide (mobile multi-modal mobility guide) der Senatsverwal-tung für Verkehr in Berlin und hochrangigen Partnern aus Verkehr und Forschung läuft seit Ende 2012. Zielsetzung des Projektes m4guide ist die Entwicklung und praktische Erprobung eines durchgängigen personalisierten Reiseinformations- und Zielführungs-systems, das auch von blinden und sehbehinderten Menschen in Städten genutzt werden kann. m4guide steht dabei für ein einfach zu bedienendes Smartphone (mobile) als integriertes Kommunikations- und Navigationssystem, das multi-modal, d. h. bei der Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel und auf Fußwegen, einsetzbar ist. Damit kann die Mobilität (mobility) von Personen in einer unbekannten städtischen Umgebung deutlich erhöht werden. Dies soll u. a. erreicht werden durch eine hohe Zuverlässigkeit und Genauigkeit der Ortung und Zielführung in öffentlichen Verkehrsmitteln und auf Fußwegen sowohl außerhalb als auch innerhalb von Gebäuden (z. B. Bahnhöfen) sowie durch eine hohe Genauigkeit der statischen und dynamischen Datengrundlagen. 2014 und 2015 wurde an den System- und technischen Voraussetzungen gearbeitet. 2016 wurde unter Beteiligung blinder und sehbehinderter Nutzer in die Evaluationsphase eingetreten. Die Projektergebnisse wurden auf einer Gesamtpräsentation am 28.04.2016 im Roten Rathaus, Berlin, vorgestellt. Es wird angestrebt, dass das Projekt über ein Betreibermodell in die Praxis überführt werden kann.
Der Senat hat finanzielle Mittel für ein barrierefreies Leit- und Orientierungssystem auf der IGA 2017 in Berlin auf Grundlage von „m4guide“ bereitgestellt. Das System ist kurz vor Fertigstellung und wird auf den Betriebssystemplattformen Android und iOS angeboten. 

0. [bookmark: _Toc480989686]Korrektur Leitfaden Barrierefreies Bauen für Bundesbauten des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB)
Geltend für alle Bundesbauten, ist ein Leitfaden Barrierefreies Bauen veröffentlicht worden. Dieser ist per Erlass des BMUB seit Mitte 2014 bindend für alle Bundesbauten zu beachten. Dieser wurde von den Autoren gemeinsam mit einem Team des DBSV aus Experten der Landesverbände und korporativen Mitglieder umfassend und in etlichen Verhandlungsrunden überarbeitet. Anfang 2016 erschien dann die 3. Neuauflage des Leitfadens, der umfassend die Belange blinder und sehbehinderter Menschen berücksichtigt.  Die Neuauflage ist sowohl digital als auch als Druckerzeugnis erhältlich. 
In 2016 wurden vorzunehmende Änderungen für die 4. Auflage (mit Anpassungen an die Novelle des BGG), die die Belange blinder- und sehbehinderter Personen betreffen, von den Autoren mit dem Korrekturteam abgesprochen. 

0. [bookmark: _Toc417396631][bookmark: _Toc446593125][bookmark: _Toc447186156][bookmark: _Toc480989687][bookmark: _Toc446593126][bookmark: _Toc447186157]Fachartikel, Aufsätze etc. 
Flyer und Faltblätter:
Folgende Faltblätter wurden, gefördert durch die KKH, herausgegeben:
Neuauflagen:
·  Bodenindikatoren 
· Sicheres Queren
Überarbeitungen:
· Kreisverkehr
· Reisenden Informationen
· Baustellen
· Taktile Schriften
Drei verschiedene Postkarten in Anlehnung an die vom ABSV herausgegebenen Karten zum Thema Sicherheit für blinde und sehbehinderte Personen auf Gehwegen, mit dem Appell zu mehr Rücksichtnahme:
· Baustellensicherung auf Gehwegen
· Falsch Parken auf Gehwegen
· Radfahren auf Gehwegen
Broschüren:
Aus Anlass des Sehbehindertentages ist im Juni 2016 unter fachlicher Begleitung des GFUV die Fachbroschüre „Kontrastreiche Gestaltung öffentlich zugänglicher Gebäude“ erschienen. (Siehe 16.2)
Artikel:
· Zum ersten Quartal 2016 ist in der Zeitschrift der Bauleiter ein Artikel zu Barrierefreiheit und Absicherung von Baustellen erschienen
· Deutsche Bahn – 3. Programm zur Barrierefreiheit vorgestellt – GW 11/2016
· Durchbruch beim AVAS – GW 11/2016
· Bericht Forschungsprojekt „m4guide“ – GW 10/2016
· Ansagen an Bahnhöfen – Hochrangiges Gespräch mit Vertretern der Bahn – GW 1/2016 
· Mitarbeit bei der Erstellung eines Handbuches zum Betrieb und Unterhaltung von Lichtsignalanlagen für die Stadt Hannover. Der GFUV wurde zur Beratung hinzugezogen. Die Fertigstellung ist für 2017 vorgesehen. Das Handbuch kann Signalwirkung für weitere Verkehrsbehörden und Betreiber von Lichtsignalanlagen haben. 
· Erstellung einer Zusammenstellung von Bedarfsmerkmalen zur barrierefreien Nut-zung des ÖPNV für den Hamburger Verkehrsverbund mit Signalwirkung für weitere Verkehrsverbünde in Deutschland 
· Erstellung von Überarbeitungsvorschlägen zur RIL der Deutschen Bahn
· Artikel zum Thema Kontraste im BAGSO-Verbandsmagazin 

0. [bookmark: _Toc480989688]Beratungen 
Auf Anfrage führte der GFUV im Jahr 2016 schriftliche, telefonische und persönliche Beratungen zu den nachstehenden Themen durch: 
· Ausstattung von Lichtverkehrssignalanlagen mit Zusatzeinrichtungen für blinde und sehbehinderte Menschen
· Bauausführung von Blindenleitsystemen im öffentlichen Verkehrsraum nach Regelwerk 
· Ausstattung von Haltestellen mit Dynamischen Fahrgastinformations-Anzeigen mit Sprachausgaben 
· Ortung und Auffindbarkeit von Fahrzeugen im Öffentlichen Personenverkehr
· Zugänglichkeit von digital übermittelten Fahrplandaten im Personen-Nah- und Fernverkehr
· Fußgänger-Routing im öffentlichen Verkehrsraum einschl. Personen-Nah- und Fernverkehr
· Barrierefreie Programmierung von Apps zur Übermittlung von Fahrgastinformatio-nen im öffentlichen Nah- und Fernverkehr
· Akustische Anzeige von geräuscharmen Fahrzeugen 
· Ausstattung von E-Bussen und sonstigen elektrisch betriebenen Nutzfahrzeugen
· Barrierefreie Ausstattung von Fernbussen
· Beratung zur einheitlichen Gestaltung von Tür-Auffinde-Signalen an schienenge-bundenen Fahrzeugen und Bussen
· Barrierefreie Querungen an Kreisverkehren
· Test und Beurteilung eines Demonstrators zur Bedienung von Touch-Feldern in Aufzügen der Firma Schäfer 

0. [bookmark: _Toc446593127][bookmark: _Toc447186158][bookmark: _Toc480989689][bookmark: _Toc446593128][bookmark: _Toc447186159]Vorträge, Referate
Durch den GFUV wurden auf folgenden Veranstaltungen Vorträge gehalten: 
· Vortrag im Rahmen der Abschlussveranstaltung von „m4guide“ im Roten Rathaus Berlin 
· Vorträge zur neu erschienenen DIN 32981 bei Siemens und anlässlich einer Fortbildungsveranstaltung des BSV-Württemberg 
· Vortrag „Barrierefreie Kreisverkehre beim Verband der Straßenbau- und Verkehrsingenieure (VSVI) Baden – Württemberg in Filderstadt
· Vortrag zu „Kontraste im öffentlichen Raum“ im Rahmen einer Weiterbildungsveranstaltung des BBSV
· Vortrag im Rahmen des Sachverständigentages Berlin Brandenburg „ Neue nationale und internationale rechtliche Tendenzen zur Barrierefreiheit“

0. [bookmark: _Toc480989690]Kontaktpflege/Zusammenarbeit
[bookmark: _Toc447186160][bookmark: _Toc480989691]5.1.11.1 Fachausschüsse des DBSV
Im Jahr 2016 fand eine enge Zusammenarbeit zwischen den Gemeinsamen Fachaus-schüssen FBS, FIT und GFUV statt. In mehreren Telefonkonferenzen der Leiter der Ge-meinsamen Fachausschüsse wurden die Arbeitsabläufe koordiniert.

[bookmark: _Toc447186161][bookmark: _Toc480989692]5.1.11.2 Verbandsexterne Institutionen und Gremien
Für eine erfolgreiche Arbeit sieht der GFUV eine verbandsübergreifende Vernetzung als erforderlich an. In diesem Zusammenhang pflegte der GFUV im Jahr 2016 den Kontakt mit: 
· Bundes- und Landesministerien mit Zuständigkeit für Bau und Verkehr
· Bundesanstalt für Straßenwesen (BAST)
· Landesämtern für Bau und Verkehr in den Bundesländern 
· Zweckverbänden / Verkehrsbetrieben für den ÖPNV
· Zweckverbänden der Fahrzeugindustrie
· Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV)

0. [bookmark: _Toc446593129][bookmark: _Toc447186162][bookmark: _Toc480989693]Weitere Tätigkeiten
[bookmark: _Toc447186163][bookmark: _Toc480989694]5.1.12.1 Ausstattung von Aufzugsanlagen mit Touchfeldern
Von Herstellern werden immer häufiger Aufzüge mit Bedienelementen als Touchfelder angeboten und eingebaut. Aufzüge mit Touchfeldern sind in der bisher bekannten Ausführung von blinden und sehbehinderten Menschen nicht zu bedienen. Der GFUV steht mit Aufzugherstellern im Kontakt, um gemeinsam eine brauchbare Ausstattungslösung zu erarbeiten. 

[bookmark: _Toc447186164][bookmark: _Toc480989695]5.1.12.2 Expertenteam 
Der Aufbau eines Expertenteams zur fachlichen Unterstützung der Gemeinsamen Fach-ausschüsse wurde vom GFUV weiter fortgesetzt. Der GFUV hat für die tägliche Arbeit bereits zahlreiche Kontakte zu Experten im Innenbereich (Landesverbände im DBSV etc.) und im Außenbereich (zu Instituten und Firmen etc.) geknüpft und kann sich dankenswerter Weise deren Expertise und Engagement jederzeit anfragen.

[bookmark: _Toc447186165][bookmark: _Toc480989696]5.1.12.3 Wissens-Management-System
Für die gute und fundierte Arbeit der Fachausschussmitglieder und der beratenden Experten wurde bei der Sitzung der gemeinsamen Fachausschüsse in Göttingen die Notwendigkeit des Aufbaus eines Wissens-Management-Systems festgestellt. FIT und GFUV sind dahingehend übereingekommen, dass das Wissens-Daten-Managementsystem zunächst den Bedarf des GFUV abdecken soll und Erfahrungen mit der Einführung eines zeitgerechten Datenbank-Systems im Kleinen gesammelt werden. Um die aktuell verfügbaren Produkt-Angebote der Firma Microsoft für diesen Arbeitsbereich auch zukunftsorientiert nutzen zu können, ist die Entscheidung auf das Produkt „SharePoint“ von Microsoft gefallen. Für die Realisierung wurde die benötigte Hard- und Software mit Einbindung in das IT-Konzept des DBSV beschafft. Im Rahmen eines Projektes wurde die Datenbank in Anfängen aufgebaut und wird im Rahmen der geplanten GFUV Fachtagung vom 02.- bis 04.03.2017 den Tagungsteilnehmern vorgestellt und kurz danach für die Nutzung freigeschaltet. Die Finanzierung der Maßnahme ist überwiegend durch Sponsoring gesichert. Es ist vorgesehen, die Weiterentwicklung des Daten-Management-Systems in enger Zusammenarbeit mit der Bundesfachstelle Barrierefreiheit fortzusetzen.

[bookmark: _Toc440534767][bookmark: _Toc446593130][bookmark: _Toc447186166][bookmark: _Toc480989697]Internationales Normungswesen
Neben den unter Punkt 5.1.4 genannten Themen hinsichtlich der Normung gab es weitere Beteiligungen:
In den Normenausschüssen auf europäischer und Weltebene wirken DBSV-Vertreter über die DIN hinaus aktiv mit. 
Herr Dr. Klaus Behling vertrat auch 2016 den DBSV wiederum bei der CEN auf europäi-scher Ebene (EN 81-70) und arbeitete gleichfalls engagiert bei der ISO vor allem an der ISO 19028 „Tactile guide maps“ mit. 
1990 wurde die Normungsinstitution für das europäische Eisenbahnwesen (CEN/TC256) gegründet. Ihre Aufgabe besteht darin, Normenwerke zur Unterstützung europäischer Richtlinien zu erarbeiten. Die 30 nationalen Normungsinstitute erarbeiten in Spiegelaus-schüssen Stellungnahmen zu europäischen Normungsvorhaben und entsenden ihre Ex-perten in die Arbeitsgruppen des CEN/TC. Auf diese Weise können sie Einfluss auf den technischen Inhalt der Normen nehmen.
Der Normenausschuss „Fahrwege und Schienenfahrzeuge“ (FSF) ist ein solches europäi-sches Arbeitsgremium im CEN/TC. Ihm gehört der Unterausschuss" Fahrzeuge und Infra-struktur für mobilitätseingeschränkte Personen" (NA087-11-02) als deutsches Spiegelgre-mium an. 
Grundlage dafür bildet die Technische Spezifikation für die Interoperabilität für Personen mit reduzierter Mobilität (TSI PRM). In diesem Unterausschuss wirkt Eberhard Tölke vom GFUV seit dessen Gründung mit.

[bookmark: _Toc440534768][bookmark: _Toc386551169][bookmark: _Toc377372768][bookmark: _Toc321823873][bookmark: _Toc321128096][bookmark: _Toc262808565][bookmark: _Toc446593131][bookmark: _Toc447186167][bookmark: _Toc480989698]Arbeitskreis der Blindenführhundhalter/innen
Der Arbeitskreis der Blindenführhundhalter/-innen besteht aus den Fachgruppensprechern/-innen der Führhundhaltergruppen der Landesvereine und wird vom Bundessprecher Robert Böhm vertreten. Als hauptamtliche Mitarbeiterin beim DBSV stand Sabine Häcker im Rahmen des Projekts „Der Blindenführhund – bewährte tierische Assistenz seit 100 Jahren“, das von 01.07.2015 bis 31.03.2017 von Aktion Mensch gefördert ist, zur Verfügung

0. [bookmark: _Toc440534769][bookmark: _Toc386551170][bookmark: _Toc446593132][bookmark: _Toc447186168][bookmark: _Toc480989699][bookmark: _Toc386551171][bookmark: _Toc440534770][bookmark: _Toc446593133][bookmark: _Toc447186169]Struktur und Kommunikation im Arbeitskreis (AK)
a) Arbeitskreistagung:
vom 04. bis 06. März 2016 fand im Aura Hotel Timmendorfer Strand  die jährliche AK-Tagung statt. 
Programm:
Zentraler Programmpunkt war die Vorbereitung der Aktivitäten im Jubiläumsjahr: 1916 wurde weltweit der erste Führhund systematisch von einem sehenden Trainer ausgebildet. Er wurde in Oldenburg an einen kriegsblinden Soldaten übergeben. Das Jubiläumsjahr sollte nicht nur eine historische Aufarbeitung ermöglichen, sondern auch Anlass sein, die aktuelle Situation in der Führhundausbildung kritisch zu hinterfragen und öffentlich Verbesserung der Führhundversorgung zu fordern. Dazu wurde beschlossen, dass der Arbeitskreis einen Entwurf zur Überarbeitung der „Qualitätskriterien für Blindenführhunde“ erarbeitet.
Bezüglich seiner Selbstorganisation beschloss der Arbeitskreis eine überarbeitete Geschäftsordnung und wählte ein/e stellvertretende/n Bundessprecher/in und ein neues Redaktionsmitglied in die Wir-Führhundhalter-Redaktion. 
Die Neubesetzung des/r stellvertretende/n Bundessprecher/in wurde notwendig, weil Andreas Alexander sein Amt als stellvertretender Bundesprecher niedergelegt hat. Hintergrund ist, dass seine aktive Mitarbeit und Unterstützung des 2015 gegründeten Vereins „Bundesverband Gespannprüfer“, mit der Mitarbeit in der AK-Leitung nicht zu vereinbaren war. Bis zur Sitzung wurde Andreas Alexander kommissarisch von Katharina Odening als stellvertretende Bundessprecherin vertreten. Katharina Odening wurde mit 26 Stimmen bei zwei Enthaltungen für die laufende Legislaturperiode gewählt.
Im Redaktionsausschuss waren zwei Plätze frei. Die Arbeitskreismitglieder wählten Vera Peitzmeier aus Hessen und Johannes Sperling aus Berlin in den Redaktionsausschuss.
b) Mailingliste:
Die Fachgruppensprecher/-innen und Stellvertreter/-innen kommunizieren ganzjährig über eine Mailingliste. 
c) Arbeitsgruppen:
Für einzelne Themen oder Fragestellungen bildet der Arbeitskreis Arbeitsgruppen, die Vorschläge erarbeiten, die dann im Arbeitskreis diskutiert und beschlossen werden. 
d) Zur Koordination zwischen AK-Leitung und DBSV Geschäftsstelle fanden 2016 sechs Telefonkonferenzen statt. Darin wurden Veranstaltungsplanungen, Stand der Arbeit in den Arbeitsgruppen und Aufgabenverteilungen vereinbart und alle Fragen, die an den AK oder die Geschäftsstelle rund um den Führhund gerichtet wurden, erörtert.

0. [bookmark: _Toc480989700][bookmark: _Toc386551172][bookmark: _Toc377372771][bookmark: _Toc321823876][bookmark: _Toc321128099][bookmark: _Toc440534771][bookmark: _Toc446593134][bookmark: _Toc447186170]Arbeitsinhalte im Arbeitskreis
a) 	Aktivitäten und Veranstaltungen:
04.-06.03.2016 – Jährliche Arbeitskreis-Tagung 
28.-30.04.2016 – Der Verwaltungsrat verabschiedete die „Führhundresolution“ mit Forderungen zur Verbesserung der Führhundversorgung und Erweiterung der Rechtssicherheit in Bezug auf Zugangsrechte als Teil von Barrierefreiheit.
13.05.2016 – Der Bundessprecher des Arbeitskreises, Robert Böhm, hielt einen Vortrag auf der SightCity in Frankfurt.
31.05.-01.06.2016 – Klickerseminar für Führhundtrainer/innen in Berlin mit Michele Pouliot. Sie ist eine erfolgreiche und weltweit anerkannte Führhundtrainerin aus den USA.
23.-26.06.2016 – Infoseminar für Führhundinteressenten, Erstführhundhalter/innen und ihre Angehörigen.
01.-03.07.2016 – Führhund-Lounge beim Louis Braille Festival der Begegnung in Marburg
07.07.2016 – Eröffnung der Ausstellung mit Autorenlesung im Kleisthaus, dem Sitz der Beauftragten der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderung Verena Bentele.
15.-19.09.2016 – bundesweites Führhundhaltertreffen in Berlin
23.09.2016 – Resolutionsübergabe an Johannes Singhammer, Vizepräsident des 18. Deutschen Bundestages
b) 	Im Rahmen des von Aktion Mensch geförderten Projektes „Der Blindenführhund – bewährte tierische Assistenz seit 100 Jahren“ entstanden:
· Das Buch: „Der Blindenführhund – Kulturgeschichte einer Partnerschaft“ von Detlef Berentzen. Exemplare des Buches wurden Landesvereinen, Multiplikatoren/innen, Gespannpüfern/innen, Führhundschulen, Politikern/innen übergeben.
· Die Wanderausstellung: „Helfer auf vier Pfoten“ startete am 07.07.2016 im Kleisthaus in Berlin und war bis 31.12.2016 an neun Stationen zu sehen. Für 2017 sind weitere Ausstellungsorte vereinbart.
· Ein Bundesweites Führhundhalter-Treffen fand vom 15.-18.09.2016 in Berlin statt. Es waren 59 Teilnehmende mit 28 Begleitpersonen und 49 Führhunden angemeldet. Insgesamt 15 Referenten/innen führten durch ein abwechslungsreiches Programm, darunter auch die Schauspielerin Barbara Auer und der Autor Christian Maintz, die eine Lesung zu Tieren in der Lyrik gaben.
· Öffentlichkeitsarbeit: Das Jubiläum erhielt große mediale Aufmerksamkeit. Neben deutschlandweiter und umfangreicher Printpräsenz fand die Kundgebung am Alexanderplatz Erwähnung in der Berliner Abendschau und der DBSV unterstützte die Redaktion „Tier zuliebe“ des Rundfunks Berlin / Brandenburg (RBB) bei der Erstellung eines ausführlichen Beitrages über die Geschichte der Führhundausbildung.
c) 	Der Arbeitskreis der Blindenführhundhalter/-innen veröffentlicht zweimonatlich die „Wir-Führhundhalter - das Hörmagazin für Führhundfreunde“. Diese ist im Abo bei der ATZ zu beziehen und erfreut sich, seit Helga Mauch die Redaktion übernommen hat, großer Beliebtheit. Sporadisch informiert der Arbeitskreis auch über einen E-Mail-Newsletter und ein Infotelefon. 
d) 	In den Landesvereinen fanden auch 2016 Führhundhalter-Treffen, Wanderungen, Beratungen, Tagungen und Fortbildungen statt. Hervorzuheben ist die Veranstaltung der landesvereinübergreifenden Fachgruppe von BVN und Bremen am 03.09.2016 in Oldenburg, wo vor 100 Jahren der erste Führhund ausgebildet und übergeben worden war.
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Die jährliche Mitgliederversammlung der European Guidedog Federation (EGDF) inklusive Konferenz fand am 14. und 15.04.2016 in Ljubljana, Slowenien statt. Der DBSV war durch Jochen Dreher vertreten. Es waren insgesamt 42 Personen und 9 Führhunde aus 13 Nationen anwesend.

0. [bookmark: _Toc480989702][bookmark: _Toc386551174][bookmark: _Toc377372773][bookmark: _Toc321823878][bookmark: _Toc321128101][bookmark: _Toc446593136][bookmark: _Toc447186172]Gespannprüfungen
Ende 2016 wurden auf der DBSV-Gespannprüferliste 37 Gespannprüfer/innen, wovon 23 Personen Rehabilitationslehrer/innen für Orientierung und Mobilität und 13 Personen Hun-defachleute sind, geführt. Eine Person kann beide Qualifikationen nachweisen. 
Das jährlich stattfindende Gespannprüferseminar wurde aus organisatorischen Gründen abgesagt und auf Mai 2017 verschoben.
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In 2017 finden die Neuwahlen der Arbeitskreisleitung und des Redaktionsausschusses für die „Wir-Führhundhalter-Hörzeitung“ statt. Die Mitglieder der bisherigen AK-Leitung stehen aus persönlichen Gründen nicht zur Wiederwahl. Die Redaktionsmitglieder wollen sich einer Wiederwahl stellen.
Das Aktion Mensch Projekt „Der Blindenführhund – bewährte tierische Assistenz seit 100 Jahren“, das ursprünglich vom 01.07.2015 bis 31.03.2017 anberaumt war, wird bis 30.06.2017 verlängert. Damit endet auch die hauptamtliche Projektstelle von Sabine Häcker.

[bookmark: _Toc440534776][bookmark: _Toc446593138][bookmark: _Toc447186174][bookmark: _Toc480989704]Koordinationsstelle (KS) für Hilfsmittelberater der Landesvereine
2016 hat die jährliche Hilfsmittelberatertagung vom 13.04. bis zum 16.04.2016 in Dresden stattgefunden. Zwei Schwerpunkte der Veranstaltung waren Unterhaltungselektronik und rechtliche Aspekte in der Hilfsmittelversorgung. Die Veranstaltung wurde vom BMAS ge-fördert.
Zwei Unternehmen zeigten u. a. sprechende TV Geräte, die blinden und sehbehinderten Menschen ermöglichen, selbständig Menüs zu bedienen und hierdurch alle Funktionen eines TV für sich zu nutzen. Weiter wurde ein sprechender Receiver zum Empfang von Fernsehprogrammen und Radiosendern der Firma Ammec vorgeführt. 
Je ein Vertreter einer gesetzlichen Krankenversicherung und der Gesellschaft " rbm Rechte behinderter Menschen" gaben umfassend Informationen darüber, auf welchen Grundlagen die Versorgung von Hilfsmitteln funktioniert, wie sich das Antragswesen darstellt und wie die Möglichkeiten des Widerspruchs genutzt werden können. 
Die Hilfsmittelberaterinnen und Berater konnten wieder durch einen regen Austausch von den Erfahrungen der anderen profitieren. Sie zeigten sich mitgebrachte, teils neue Hilfsmittel und beschrieben deren Einsatzmöglichkeiten.
Gemeinsam besuchten die Beraterinnen und Berater die Landeshilfsmittelzentrale des Blinden- und Sehbehindertenvereins Sachsen. Hier erhielten sie einen engagierten Vor-trag des Geschäftsführers zur Historie des Hilfsmittelvertriebes und konnten sich im An-schluss im Rahmen von Führungen und Präsentationen einen Eindruck über das Angebot des Hauses verschaffen. Es umfasst sowohl ein breites Sortiment an Hilfsmitteln als auch ein Verlagsangebot und taktile Karten. 
Aufgrund der Forderung des BMAS nach Zahlen bezüglich der Hilfsmittelberatungen je Bundesland bei der Tagungsförderung, wurde beschlossen, dass ab 2016 eine Dokumentationspflicht der Beratungen notwendig ist. Gleichzeitig wurde festgelegt, was alles als Beratung zu zählen ist.
Die Tagung 2017 wird vom 08.03.-11.03.2017 in Timmendorfer Strand stattfinden. 
In der Mailingliste gab es auch im Jahr 2016 einen regen Austausch zu diversen Themen. Es wurden Hilfsmittel gesucht, und allgemeine und rechtliche Fragen gestellt und beant-wortet, nach Experten gefragt und z. B. zur Teilnahme an spezifischen Umfragen aufgeru-fen. Auch in diesem Jahr nahm die Bitte nach Unterstützung bei der Entwicklung von Produkten für blinde und sehbehinderte Menschen durch Entwickler weiter zu, auch Studierende verschiedener Fachrichtungen benötigten immer wieder den Rat der KS für Facharbeiten zum Thema. 
Die Hilfsmittelberatung nimmt im Rahmen der allgemeinen sozialen Beratung bei bereits erblindeten wie auch bei Augenpatienten einen großen Stellenwert in der Erst- und Folge-beratung ein. Sie ist also ein grundsätzlicher Bestandteil der Beratung. Es gilt den Begriff Hilfsmittel zu erklären und passende und benötigte Hilfsmittel herauszufinden und zu schulen und Wege zur Rehabilitation aufzuzeigen. Gerade durch diese Unterstützung können Betroffene die Erfahrung machen, dass man trotz einer erworbenen Sehein-schränkung weitestgehend wieder ein selbstbestimmtes Leben führen kann.

[bookmark: _Toc440534777][bookmark: _Toc446593139][bookmark: _Toc447186175][bookmark: _Toc480989705]Gemeinsamer Fachausschuss für allgemeine Hilfsmittel (GFaH)
Der Gemeinsame Fachausschuss für allgemeine Hilfsmittel (GFaH) hat seine Tätigkeit eingestellt und ruht auch in dieser Wahlperiode. 
Die früheren Aufgaben des GFaH übernimmt teilweise die Koordinationsstelle (KS) der Hilfsmittelberater. Außerdem ist ein "Expertenkreis barrierefreie Produkte" unter der Verantwortung von Ernst-Dietrich Lorenz gebildet und es wurde die IFA-Präsenz in 2016 vom FIT begleitet.
Der Expertenkreis wird seitens der DBSV-Geschäftsstelle nach Bedarf in Aktivitäten zur barrierefreien Produktgestaltung eingebunden. Die Arbeit geschieht vornehmlich projektgebunden. Initiativen aus dem Expertenkreis heraus sind möglich, z. B. zur Durchführung von Tagungen. Themen können sein:
· Arbeit zur Nutzbarkeit von Produkten des allgemeinen Marktes,
· Entwicklung von Standards zur barrierefreien Produktgestaltung,
· Aktivitäten z. B. zu weißer Ware (Haushaltsgeräte), Unterhaltungselektronik wie 
· Zusammenarbeit mit der Stiftung Warentest: Barrierefreiheit als Testkriterium,
· Mitarbeit in Normungsausschüssen.

[bookmark: _Toc440534778][bookmark: _Toc446593140][bookmark: _Toc447186176][bookmark: _Toc480989706]Sicherung der Hilfsmittelversorgung 
Um die Perspektive der Nutzer einzubringen und um die Produktion und das Angebot geeigneter Hilfsmittel zu beeinflussen, arbeitet der DBSV in den Organen der Deutschen Blindenstudienanstalt (blista) an der Erstellung des Hilfsmittelkatalogs mit. Außerdem ist er Mitgesellschafter der Firma Blista Brailletec. Um das Hilfsmittelangebot langfristig zu sichern, unterstützte der DBSV auch 2016 den 2009 als gemeinnützige Gesellschaft und Nachfolger des VzFB gegründeten Deutschen Hilfsmittelvertrieb (DHV). Neben dem BVN, der blista Marburg und dem VBS hielt auch der DBSV Anteile dieser Gesellschaft.

[bookmark: _Toc440534779][bookmark: _Toc446593141][bookmark: _Toc447186177][bookmark: _Toc480989707]Tourismus
Barrierefreies Reisen ist ein wichtiges Aktionsfeld des DBSV. Es umfasst alle Aspekte bar-rierefreier Mobilität und ist, wie die Artikel 9 und 30 der UN BRK zeigen, unverzichtbares Element von Inklusion und Teilhabe.
Im DBSV befassen sich mit diesem komplexen Themenfeld die Koordinationsstelle Tou-rismus (Koste), der die Tourismusbeauftragten mehrerer Landesorganisationen des DBSV angehören, und der Tourismusbeauftragte des DBSV.

0. [bookmark: _Toc480989708]Aktivitäten der Koordinationsstelle Tourismus (KoST)
Die Tourismusbeauftragten der Länder sind vorrangig beratend in den jeweiligen Bundes-ländern unterwegs. In den Fokus der Aufgabenschwerpunkte der KoST gelangt immer mehr der Kulturtourismus. Viele Anfragen zur Beratung beziehen sich auf  Zugänglichkeit von Museen, Ausstellungen, Erlebbarkeit einzelner Exponate sowie Landschaftsparks und Denkmäler.
Anfang des Jahres 2016 gab es in der Geschäftsstelle des DBSV eine Sitzung zur Ab-grenzung der Zuständigkeiten der KoST zu denen des Tourismusbeauftragten. – Diese wurden auf der Unterseite der KoST auf der Website des DBSV dokumentiert.

[bookmark: _Toc480989709]5.7.1.1 Präsenz des DBSV auf der ITB
2016 fand vom 09.03. bis  13.03. die ITB statt. Dank der Unterstützung der Geschäftsstelle war der DBSV am Messestand der NatKo als Mitaussteller vertreten. Die Besucherzahlen am Stand zeigen, dass durch die regelmäßige Präsenz in Kombination mit dem „Tag des Barrierefreien Tourismus“ das Thema Barrierefreiheit auf der weltweit größten Tourismusmesse angekommen ist. So können die Belange blinder und sehbehinderter Reisender verstärkt ins öffentliche Bewusstsein gebracht werden.

[bookmark: _Toc480989710]5.7.1.2 Verbesserung der Zugänglichkeit von Fahrgeschäften
Der Verband Deutscher Freizeitparks und Freizeitunternehmen e.V. (VDFU) hat Ende 2016 die Freizeit- und Tourismusberatung GmbH beauftragt ein Gutachten zur Barrierefreiheit in Freizeitparks zu erarbeiten. – Das Gutachten sollte im ersten Schritt den Istzustand bei den Freizeitparks bezüglich Barrierefreiheit in Deutschland darlegen. Beispielhaft sollten darin Maßnahmen zur Herstellung von Barrierefreiheit an einem Freizeitpark analysiert werden. Medizinische und sicherheitsrelevante Betrachtungen, sowie Vergleiche im internationalen Kontext sollten ebenso zusammengetragen werden. Das fertiggestellte Gutachten wurde bisher nur auf VDFU-Vorstandsebene diskutiert. Es soll im 2.Quartal 2017 eine Beteiligung der Verbände von Menschen mit Behinderung stattfinden, um auf der Grundlage des o. g. Gutachtens eine Definition von Zugänglichkeit von Freizeitparks abzustimmen.

[bookmark: _Toc480989711]5.7.1.3 	Verbesserung des Informationsangebotes für blinde/sehbehinderte Reisende durch die Online-Datenbank DataBus
DataBus fasst für blinde und sehbehinderte Touristen geeignete Angebote zusammen, die in vielen Fällen auf den Seiten der Anbieter nicht oder nur sehr versteckt zu finden sind. Demzufolge trägt die KS auch dazu bei, dass diese Angebote langfristig recherchierbar bleiben.
Um das Interesse blinder/sehbehinderter Reisender an der 2011 eingerichteten Online-Datenbank zu erhalten, erfolgte deren Überarbeitung und Ergänzung.
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Der Tourismusbeauftragte des DBSV vertritt den DBSV in der NatKo (Tourismus für Alle Deutschland e.V.), die er seit 2016 als Vorstandsvorsitzender leitet. Dadurch besteht für den DBSV die Möglichkeit, die Belange blinder und sehbehinderter Menschen in einem sehr breiten Aktionsspektrum darstellen und ggf. auch durchsetzen zu können.
Beispiele aus dem Berichtszeitraum 2016:

· Am 11.03.2016 fand zum 5. Mal auf der internationalen Tourismusbörse Berlin der Tag des Barrierefreien Tourismus statt. Diese Veranstaltung wird von NatKo und Deutscher Zentrale für Tourismus durchgeführt. Wie in den Vorjahren nahm der Tourismusbeauftragte an der hochrangig besetzten Podiumsdiskussion am Vormittag teil.
· Mit Förderung des Bundeswirtschaftsministeriums entwickeln das Deutsche Seminar für Tourismus und die NatKo ein bundeseinheitliches  Kennzeichnungssystem für barrierefreie touristische Angebote („Reisen für Alle“). Der Tourismusbeauftragte vertritt den DBSV in dem mehrmals im Jahr zusammentretenden Projektbeirat und ist als NatKo-Vorsitzender auch Mitglied der Steuerungsgruppe dieses Projekts.
· Er ist auch Mitglied in dem zwei Mal jährlich tagenden Projektbeirat des vom Deutschen Tourismusverband durchgeführten und vom Bundeswirtschaftsministerium geförderten Projekts „Kulturtourismus im ländlichen Raum“ und weist dort auf die Notwendigkeit der Berücksichtigung von Barrierefreiheit hin.
· Am 15.2.2016 fand in Duisburg zum zweiten Mal das „Fachforum Barrierefreiheit“ des Deutschen Jugendherbergswerks statt. Der Tourismusbeauftragte erläuterte vor Vertretern von Jugendherbergen aus dem ganzen Bundesgebiet Probleme des Reisens von Menschen mit Behinderungen.
· Der Fachausschuss Barrierefreiheit des Inklusionsbeirats hatte drei Arbeitsgruppen gebildet, für Arbeit, Gesundheit und Infrastruktur. Aufgrund des engen thematischen Zusammenhangs zu dem Querschnittsbereich „Tourismus“ nahm neben der Referentin für Barrierefreiheit des DBSV auch der Tourismusbeauftragte an den Sitzungen der letztgenannten Arbeitsgruppe teil und beteiligte sich aktiv an der Erarbeitung des Grundsatzpapiers zur Schaffung eines „Bündnisses für Barrierefreiheit“, das nach ausführlichen Diskussionen vom Inklusionsbeirat 2016 angenommen wurde. 
· Der DBSV ist Mitglied im European Network on Accessible Tourism (ENAT). Da ENAT begonnen hat, ein Kennzeichnungssystem für barrierefreie touristische Angebote auf EU-Ebene zu entwickeln, das sich in Irland in der Pilotphase befindet, besteht seitens ENAT großes Interesse an „Reisen für Alle“. Der Tourismusbeauftragte nahm daher am 15.06.2016 an der Mitgliederversammlung von ENAT in Brüssel teil. 
· Am 5.10.2016 fand die zweite Fachkonferenz zum Projekt „Reisen für Alle“ statt, bei der der Tourismusbeauftragte eine der Eröffnungsansprachen hielt und für mehr politische Unterstützung des barrierefreien Reisens warb.
· Vom 24.-27.10.2016 nahm der Tourismusbeauftragte an dem vom Bundesamt für Naturschutz Workshop „Naturerleben für alle“ auf der Insel Vilm teil und stellte dort den aktuellen Stand von „Reisen für Alle“ vor und beantwortete Fragen der Teilnehmer.
· Der Bundesverband der Deutschen Luftverkehrswirtschaft hat 2015 einen Dialog zwischen Unternehmen der Luftverkehrswirtschaft und mehreren Behindertenverbänden begonnen, an dem neben der Referentin für Barrierefreiheit der Geschäftsstelle auch der Tourismusbeauftragte teilnimmt. Nach längerer Pause fand die Dialogrunde 2016 Ende Oktober wieder statt. Dabei wurde eine Arbeitsgruppe eingerichtet, die sich konkret mit dem Schulungsbedarf des Flughafen- und Sicherheitspersonals bezüglich des Umgangs mit Menschen mit Behinderung, sowie die Kommunikationspolitik bezüglich der Reisebuchung von Menschen mit Behinderung zum Inhalt haben wird.
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[bookmark: _Toc480989714]Bildungspolitische Aktivitäten
In der Bildungspolitik arbeitet der DBSV vor allem mit anderen Verbänden im Rahmen des Deutschen Behindertenrates zusammen. 2016 gab es ein Treffen mit Vertretern der Kultusministerkonferenz (KMK) und der DBSV hat zum Fachdidaktik-Profil Neue Fremdsprachen der KMK im Hinblick auf Inklusion Stellung genommen, außerdem zu einem Papier zu Bildung in der digitalen Welt.
Zudem war der DBSV beteiligt an der Erarbeitung einer Förderrichtlinie für das Förderpro-gramm des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) für Inklusion durch Digitalisierung in der beruflichen Bildung.

[bookmark: _Toc440534785][bookmark: _Toc377372787][bookmark: _Toc446593148][bookmark: _Toc447186184][bookmark: _Toc480989715]Lese-Schreib-Anbahnung für sehbehinderte und blinde Vorschulkinder
Basierend auf den Erfahrungen aus dem europäischen EVEIL-Projekt entwickelte der DBSV 2016 weitere Tast- und Aktionsbücher für Kinder mit und ohne Seheinschränkung. "Die Buchstabenfreunde" von Susanne Sariyannis und "Rike Ringelnatter, komm nach Hause" von Reiner Delgado wurden mit vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern weiter produziert. Zudem wurde das Märchen Dornröschen als Tastbuch konzipiert und die Produktion begonnen. In diesem Buch kommt erstmals auch 3D-Druck zum Einsatz.
Aktivitäten in diesem Bereich werden weiterhin auf der Internetseite www.comenius-eveil.eu und www.kinderbuch.dbsv.org dokumentiert.
[bookmark: _Toc480989716]Blinden- und Sehbehindertenpädagogik
Den XXXVI. Kongress für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik vom 1. - 5.8.2016 in Graz/Österreich hat der DBSV mitgestaltet mit den Beiträgen: 
· Diskussionsrunde Die Bildungsstandards des VBS in der Praxis - Anwendung für LehrerInnen, Eltern, Verantwortliche in Politik und Selbsthilfe
· Vortrag: Seminare, E-Learning, Blendet Learning für Beratende - Medizin, Low Vision, Reha, Recht, ein Curriculum auch für PädagogInnen?
· Vortrag: Herstellung tastbarer Bücher für sehbehinderte und blinde Kinder: Konzeption, Darstellungsweisen, Material, Fertigungstechniken
· Diskussionsrunde zum Thema Sehen im Alter
Der DBSV beteiligte sich an der Buchveröffentlichung: Sven Degenhardt, Wiebke Gewinn und Marie-Luise Schütt (Hrsg.), Spezifisches Curriculum für Menschen mit Blindheit und Sehbehinderung für die Handlungsfelder Schule, Übergang von der Schule in den Beruf und Berufliche Rehabilitation, Verlag BoD Norderstedt, ISBN 798-3-7412-2968-8. Das Buch beinhaltet die drei vom VBS beschlossenen spezifischen Curricula und begleitende Texte und erschien am 1.8. zum VBS-Kongress in Schwarzschrift (8,78 €). Die E-Books-Version ist nun für 99 Cent u. a. bei amazon.de, eBook.de, iTunes-Store erhältlich (EPUB-ISBN 978-3-7412-3029-5) und auf die Barrierefreiheit wurde viel Energie verwendet. Die DBSV-Beiträge sind ein Vorwort von Renate Reymann, sowie Texte zu rechtlichen Rahmenbedingungen und zur Bildungsqualität aus Selbsthilfesicht.

[bookmark: _Toc480989717]Informationen für Eltern
[bookmark: V_4_B_o_o_k_M_a_r_k_1][bookmark: V_4_B_o_o_k_M_a_r_k_2][bookmark: BlockAnfang__][bookmark: BlockEnde__]Das Projekt "Wie helfe ich meinem Kind" ist ein Infopool für Eltern im Internet unter www.elternvision.de. Ein Flyer weist auf diese Infoplattform hin. Kooperationspartner des Projektes sind die Bundesvereinigung Eltern blinder und sehbehinderter Kinder (BEBSK) und der Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik  VBS).
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Die in der Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS) organisierten Spezialbibliotheken bieten seit 2016 ein flächendeckendes Angebot an DAISY-Büchern und -Zeitschriften zum Download an. Die Nutzer können dabei selbst entscheiden, ob sie Hörbücher auf PC, Smartphone, Tablet oder auf den online-Player herunterladen. Praktisch und einfach handhabbar werden damit derzeit bis zu 50.000 Hörbücher im komfortablen DAISY-Format für Jung und Alt über das Internet verfügbar. Natürlich werden auch weiterhin Hörbücher auf CD und anderen Speichermedien verliehen. Aber die Hörbüchereien sind nun gerüstet für die Zukunft, in der die CD immer mehr zum Auslaufmodell werden wird.
Um verstärkt ältere Menschen mit zunehmendem Sehverlust zu erreichen, kooperieren MEDIBUS-Einrichtungen zudem mit Öffentlichen Bibliotheken und qualifizieren deren Personal zum Thema des barrierefreien Zugangs zu digitalen Medienangeboten.

[bookmark: _Toc440534788][bookmark: _Toc446593151][bookmark: _Toc447186187][bookmark: _Toc480989719]Audiodeskription
Mit zahlreichen politischen Initiativen setzte sich der DBSV auch 2016 für die Förderung von Audiodeskription ein (siehe dazu 2.8). Bei Film und Fernsehen und in der Öffentlichkeit hielt weiterhin der Deutsche Hörfilmpreis die Thematik im Bewusstsein (siehe auch 16.10). 
Weiterhin unterhält der DBSV als Tochtergesellschaft die Deutsche Hörfilm gGmbH (DHG). Sie nimmt folgende Aufgaben wahr: Produktion von Hilfsmitteln mit Audiodeskription bzw. Hörfilmen, Konzeption von Innovationsprojekten und Initiierung von Kooperationen zum Zweck der weiteren Entwicklung der Audiodeskription, Realisierung von integrierenden Sonderprojekten wie Festivalteilnahmen, DVDs usw., begleitende Öffentlichkeitsarbeit für das Medium sowie die Beratung und Information der blinden und sehbehinderten Nutzer von Audiodeskription. Einzelheiten über diese Aktivitäten im Berichtszeitraum unter: www.hoerfilm.de.

[bookmark: _Toc446593152][bookmark: _Toc447186188][bookmark: _Toc480989720]Projekt „hörfilm.info“
Im Oktober 2014 startete das dreijährige Projekt „Barrierefreier Zugang zu Audiodeskription“ in Kooperation mit dem Allgemeinen Blinden- und Sehbehindertenverein Berlin (ABSV) und der Deutschen Hörfilm gGmbH (DHG). Im Rahmen des Projektes sollten Informationen aufbereitet werden, die blinden und sehbehinderten Personen den Zugang zur Audiodeskription erleichtern und ihnen Unterstützung bei Fragen zum Hörfilm-Programm, den Empfangsmöglichkeiten und der Einstellung der TV-Geräte auf Audiodeskription anbieten. 
Unter dem Namen „hörfilm.info“ wurden diese Informationen online, über ein Service-Telefon, Printmaterialien, eine Beilage in der „Gegenwart“ und eine telefonische Beratung bereitgestellt. Der Newsletter-Service und die hörfilm.info-Facebook-Seite mit aktuellen Neuigkeiten zum Thema Hörfilm kamen hinzu. 
2016 wurden diese Angebote ausgebaut und kontinuierlich aktualisiert. 
Die Webseite hörfilm.info wurde als besonders barrierefrei zugänglich ausgezeichnet. Im BITV-Test erreichte die Seite hörfilm.info 99,75 Punkte von 100 möglichen Punkten. Auch das hörfilm.info Service-Telefon wurde mit ca. 1700 Anrufern monatlich gut genutzt. 
Die beiden Mitarbeiter des Projekts standen für Vorträge und Beratungen zum Thema bereit und informierten bei verschiedenen Gelegenheiten Berater, Mitglieder und Multiplikatoren in den Regionen, so z.B. über einen Vortrag und ein Beratungsangebot bei der SightCity in Frankfurt. Das Informationsangebot von hörfilm.info gewann so bundesweit an Bekanntheit. 

Über bisher ca. 50 Hausbesuche in der Modellregion Berlin und über telefonische Beratungen konnte ca. 250 blinden und sehbehinderten Nutzern konkret bei der Einstellung auf Hörfilmempfang geholfen werden. 
Über das Informationsangebot hinaus wurde der Kontakt zu Sendern, Filmverleihern und Hörfilmproduktionen aufgebaut bzw. intensiviert, um die Barrierefreiheit in den unterschiedlichen Medien, wie Fernsehen, Kino, DVD/ Blu-ray und Video-on-Demand und an den Fernsehgeräten weiter voranzubringen.
Der Kontakt zu Elektronik-Händlern wurde aufgenommen mit dem Ziel, dass die Informationen zur Einstellung der Audiodeskription weitergegeben werden und alle Händler in der Lage sind, blinde und sehbehinderte Kunden kompetent bei der Einstellung der AD und dem Kauf eines barrierefrei bedienbaren Fernsehers zu beraten. 
Zur ergänzenden Information für Händler und Nutzer wurde ein Erklärfilm entwickelt, der auf unterhaltsame und einfache Weise die Einstellung der AD am TV-Gerät erklärt. Er wird 2017 produziert und bereitgestellt.
Für die verbleibende Projektlaufzeit bis Oktober 2017 wurden den Landesvereinen und Einrichtungen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe Besuche der Projektmitarbeiter für Infoveranstaltungen zum Thema Audiodeskription in den Regionen angeboten. Für Aktionen zum Sehbehindertentag 2017 mit dem Thema „Zugang zu Audiodeskription (AD)“ wird hörfilm.info Unterstützung anbieten.  
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Die Arbeit für Teilhabe in Sport und Kultur ist satzungsmäßige Aufgabe des DBSV. Entsprechend setzte der Verband auch 2016 sein Engagement in den traditionellen Bereichen der Sport- und Kulturförderung fort. Daneben setzte er weiter auf Initiativen, mit innovativen Kooperationen die Teilhabemöglichkeiten blinder und sehbehinderter Menschen zu erweitern.
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Der DBSV widmet sich derzeit verstärkt dem Bereich barrierefreier Angebote in Museen und anderen kulturellen Einrichtungen. Von Dezember 2014 bis September 2016 lief das Internationale Projekt AMBAVis (Access to Museums for Blind and Visually Impaired Pe-ople through 3D-Technology) mit Förderung des EU-Programms ERASMUS+. Ziel des interdisziplinären Konsortiums aus Österreich, Deutschland, Großbritannien und der Slowakei war es, taktile Modelle und auf innovativen Technologien basierende Vermittlungs-Praktiken in Museen so weiterzuentwickeln, dass sowohl die Benutzerfreundlichkeit der Modelle verbessert als auch kosteneffizientere Herstellungsmethoden zur Verfügung ge-stellt werden können. Gemälde der Wiener Galerie Belvedere und Exponate des Man-chester Museums wurden mittels verschiedener Techniken in taktile Modelle umgesetzt (3D-Nachbildung, virtuelle Modellierung und Reliefdruck auf wiederverwendbaren Medien) und in Workshops mit blinden und sehbeeinträchtigten Menschen auf ihre haptischen Qualitäten hin überprüft. Bei der Abschlusskonferenz im Oktober in Wien wurde der Kuss von Gustav Klimt als Relief und das Modell eines ägyptischen Katzensarkophags beide  mit interaktiven Audioinformationen präsentiert.
Im Projekt "Kultur mit allen Sinnen", dass der DBSV zusammen mit der Berlinischen Gale-rie und mit Förderung der Aktion Mensch im März 2015 startete, sollen anhand der Dauer-ausstellung des Museums verschiedene Aspekte der Zugänglichkeit für blinde und sehbe-hinderte Kulturinteressierte im inklusiven Sinne beispielhaft umgesetzt werden: Die Orientierung in den Räumen soll nicht nur für Menschen mit Seheinschränkung ermöglicht sondern für alle erleichtert werden. Ein barrierefreier Audioguide soll über ausgewählte Werke informieren und Tastmedien sollen blinden Besuchern unmittelbaren Zugang zu einigen Exponaten vermitteln. 2016 wurde zu diesen Bereichen intensiv inhaltlich gearbeitet und entschieden, sodass die Umsetzung bis zur Ausstellungseröffnung im Oktober 2017 nun Fahrt aufnehmen kann.
Unter www.kultur.dbsv.org informiert der DBSV über die aktuellen Entwicklungen in diesen Projekten.
Der DBSV beteiligt sich zudem am internationalen Projekt "Beyond Seeing" des Goethe-Instituts Paris. Modedesignhochschulen und junge Menschen mit Seheinschränkung aus Belgien, Deutschland, Frankreich und Schweden beschäftigen sich in nationalen und in-ternationalen Workshops mit Fragen, wie Mode für blinde Menschen optimiert werden kann und wie das Nichtsehen auch Modedesign für Sehende weiterentwickeln kann. 
Vor allem in der Förderung junger Menschen im musischen Bereich hat der DBSV seine kulturellen Aktivitäten im letzten Jahr weiter ausgebaut. Details zu den Angeboten des "DBSV-Musikclubs" sind im Kapitel 12 dargestellt. Zudem fördert der DBSV seit 2013 den Einsatz der Klavierschule „Klavier Lernen Punkt für Punkt" von Martin Rembeck. Dieses Werk erlaubt es auch sehenden Klavierlehrern, blinde Schüler zu unterrichten und ihnen zugleich die Blindennotenschrift zu vermitteln. Der DBSV fördert die Anschaffung der Kla-vierschule, wenn blinde Schüler von sehenden Lehrern unterrichtet werden und finanziert bei Bedarf auch ein Coaching von Lehrern und Schülern durch Martin Rembeck.
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Der DBSV hat die Aktivitäten in der Förderung des Breitensports blinder und sehbehinderter Menschen fortgesetzt. Er veranstaltete die 45. Bundeskegelpokalmeisterschaft in Kampp-Lindfort, organisierte den Skat-Marathon in Pleystein, die DBSV-Skat-Finalrunde in Wernigerode und die Deutsche Mannschaftsmeisterschaft im Skat.
Der jährliche EBU-Cup im Breitensport ist darüber hinaus eine lebendige Veranstaltung mit einem sehr breiten Spektrum an sportlichen Möglichkeiten vom Deutschen Behindertensportabzeichen über Schwimmen, Kegeln bis hin zu Kniffel.
Mit Showdown hat der DBSV seit 2010 eine neue Sportart erfolgreich vielen blinden und sehbehinderten Menschen zugänglich gemacht. 2016 organisierte er die fünfte Deutsche Meisterschaft mit regionalen Vorrunden und sorgte so für viel Spielpraxis in Turnieren und für einen sportlichen Ansporn für die Spieler.
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Gemeinsam mit der Gold-Kraemer-Stiftung bot der DBSV den 1. Blindentennisworkshop im April in Köln an. Beim Blindentennis können sehende, sehbehinderte und blinde Spieler gegeneinander antreten. Es haben sich bereits Trainingsgruppen in Berlin, Frankfurt, Köln, Paderborn und Rostock gegründet.
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Der DBSV veranstaltete zusammen mit dem Deutschen Behinderten Sportverband und der Sepp-Herberger-Stiftung die neunte Saison der Deutschen Blindenfußballbundesliga. 
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Der DBSV leistet kontinuierlich Seniorenarbeit im umfassenden und besten Sinne dieses Begriffes ohne den Anspruch zu erheben, selbst eine Seniorenorganisation zu sein. Im Zentrum der Aufmerksamkeit stehen die Interessen und Bedürfnisse derjenigen, die 60 Jahre und älter sind. Das betrifft zwei Drittel aller Mitglieder der DBSV-Landesvereine; ihr Durchschnittsalter liegt bei 69 Jahren. Federführend verantwortlich sind der DBSV-Sozialreferent Reiner Delgado und der Seniorenbeauftragte Klaus Hahn. Die Verknüpfung mit dem Aktionsbündnis „Sehen im Alter“ (SiA) wird über den SiA-Koordinator Christian Seuß sichergestellt.
Das Projekt Beratungslandkarte Sehverlust im Alter ist eines, das der DBSV innerhalb des Aktionsbündnisses realisiert. Hier wurden Beratungsangebote in ganz Deutschland befragt und die Ergebnisse ausgewertet. Die Ergebnisse zeigen, dass mit großem ehrenamtlichen Engagement Beratung vor allem für Menschen mit den häufigsten Augenerkrankungen angeboten wird. Die Themen der Beratung sind vor allem Bewältigung der Situation, Rehabilitation, Sehhilfen und Hilfsmittel. Es zeigte sich, dass wir in Deutschland noch weit von einer flächendeckenden Beratungsstruktur entfernt sind. 2017 sollen die Beratungsangebote auf einer Internetseite präsentiert und damit bundesweit recherchierbar gemacht werden.
Wichtigster Kooperationspartner des DBSV ist auf diesem Gebiet die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO). Sie ist mit ihren über 100 Mitgliedsorganisationen die wichtigste bundesweite Interessenvertretung für Senioren. Am 11.05.2016 besuchte der BAGSO-Vorsitzende Franz Müntefering zusammen mit dem Geschäftsführer Guido Klumpp die DBSV-Geschäftsstelle zu einem Spitzengespräch mit Renate Reymann und Andreas Bethke. Bei dieser Gelegenheit wurde u.a. die nächste gemeinsame Fachtagung „Sehen im Alter“ für 2017 fest vereinbart.
Der DBSV wirkte im Berichtszeitraum - teilweise in engem Zusammenwirken mit dem DVBS - an der Erarbeitung, Diskussion oder Umsetzung zahlreicher BAGSO-Projekte mit. Hierzu gehört die feste Mitgliedschaft von Vertretern des DBSV in der Fachkommission "Aktuelle Fragen der Seniorenpolitik" sowie in der Arbeitsgruppe "Neue Medien". 
Da das Streben nach einer universellen Nutzbarkeit der gestalteten Lebensräume und aller erdenklichen Produkte weder senioren- noch behindertenspezifisch ist, für beide Gruppen aber eine essenzielle Bedeutung hat, ergeben sich hier immer wieder übereinstimmende Interessen und Kooperationspartnerschaften.
So lag es nahe, dass DBSV und BAGSO sich gemeinsam für eine Präsentation barrierefrei bedienbarer Haushalts- und Unterhaltungsgeräte im Rahmen der Internationalen Funkausstellung (IFA) Berlin im September 2016 einsetzten. Bei einem gemeinsamen Messerundgang unterstrichen Renate Reymann und Franz Müntefering die Bedeutung eines barrierefreien universellen Designs für die selbstbestimmte Teilhabe sehr vieler Menschen am gesellschaftlichen Leben und zur Bewältigung ihres Alltags.
Der Seniorenbeauftragte vertrat den DBSV bei der jährlichen Mitgliederversammlung der BAGSO in Bonn; er nahm auch - zusammen mit Christian Seuß als dem Koordinator "Sehen im Alter" - an der anschließenden Fachtagung „Wie wollen wir morgen leben? teil.
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Die Unterstützung und Beratung von blinden und sehbehinderten Frauen liegt dem DBSV sehr am Herzen.
In erster Linie ist die Beratung und Betreuung blinder und sehbehinderter Frauen die Hauptaufgabe der Frauenbeauftragten im DBSV. Sie berät bei Fragen zu Hilfsmitteln, Nachteilsausgleichen, informiert über Assistenzleistungen und Fragen rund um die Familie.
Die Ermutigung der Frauen zu einem selbstbestimmten Leben und zu möglichst optimaler Mobilität hat oberste Priorität.
Bei Ausbildungs- und beruflichen Fragen können Fachdienste hinzugezogen werden. Die Teilhabe der Frauen am Leben in der Gemeinschaft bei Sport und kulturellen Veranstaltungen gehört zur Inklusionsthematik ebenso wie die barrierefreie Nutzung von elektronischen Geräten und der Medien.
Als weitere Aufgabe organisiert und leitet die Frauenbeauftragte bundesweite Frauenseminare zu unterschiedlichen Thematiken. Besonders die Stärkung der Leiterinnen von Frauengruppen in den Ländern liegt Frau Giegerich sehr am Herzen.
Am 12. Februar 2016 nahm Frau Giegerich an der Inklusionstagung des "Paritätischen Hessen" in Frankfurt teil. Am 7. und 8. Oktober war Frau Giegerich bei der Verwaltungsrats-Sitzung in Saarbrücken zu Gast und stellte sich und ihre aktuelle Arbeit vor. Schwerpunkthema war die Motivation von weiblichen Mitgliedern zum Ehrenamt in den Gremien der Länder und im DBSV. 
Vom 3. bis 6. November 2016 leitete Margit Giegerich das bundesweite Frauenseminar im Aurahotel Saulgrub. Unter dem Motto "Selbstbewusste Frauen von heute" kamen über 70 Damen aus dem gesamten Bundesgebiet. Frau Verena Bentele die Beauftragte der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen war unser Gast und hielt ein Referat zum Motto "Feminismus und Behinderung". Eine blinde Dame aus Eritrea berichtete uns ihre Lebensgeschichte und in Workshops wurde viel zum schwierigen Thema "sexualisierte Gewalt" diskutiert.
Die Frauenzeitschrift Rita wird von Frau Erika Lendeckel und Frau Klaudia Kohlmann, beide blind, redaktionell betreut. Die Themenvielfalt kommt bei den Leserinnen und Hörerinnen der Daisy-Ausgabe sehr gut an.
Die Mailingliste für die DBSV-Frauen wird von Frau Petra Seibold administriert. Seminarangebote und wichtige Infos können so auf schnellstem Wege an die "Leserinnen" gebracht werden.
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Der DBSV-Jugendclub ist die bundesweite Plattform für blinde und sehbehinderte Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene. Das Jugendreferat des DBSV und die JugendvertreterInnen der Landesvereine der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe konzipieren und organisieren die zahlreichen Aktivitäten des DBSV-Jugendclubs und tragen so zu einer jugendgemäßen und zukunftsorientierten Verwirklichung des Selbsthilfegedankens bei.
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Ziel der Arbeit des DBSV-Jugendclubs ist es, eine qualitativ hochwertige und fundierte Jugendarbeit durch die ehrenamtlich aktiven JugendvertreterInnen in den Landesverbänden zu leisten. Aus diesem Grund veranstaltete der Jugendclub auch in diesem Jahr zwei JugendvertreterInnenseminare. Durch derlei attraktive Bildungsangebote sollen auch neue Aktive für ein Engagement im breiten Spektrum der Jugendarbeit begeistert werden, um den Fortbestand der Jugendarbeit zu garantieren. Der DBSV-Jugendclub hat im letzten Jahr Bildungsseminare zu den Themen Hilfsmittelberatung sowie Rechtsberatung durchgeführt. 
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Im internationalen Jugendnetzwerk VIEWS International (Visual Impaired education World Support) war der DBSV auch 2016 aktiv: In einem internationalen Projekt zur Bewusstseinsbildung bei Arbeitgebern Einrichtungen der Arbeitsförderung "VIP Raise Awareness for Employment“ und "trengthfull through Solidarity", das weltweit junge Menschen ermutigen und befähigen soll, ihre eigenen Projektideen zu verwirklichen. Näheres zu diesen Projekten in Kapitel 17.
Das Netzwerk VIEWS organisiert internationale Treffen, Workshops, Praktika und Freiwilligendienste speziell für junge Leute mit Seheinschränkung in Europa und darüber hinaus.
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Vor allem aufgrund einer großzügigen privaten Spende konnte der Jugendclub unter dem Titel DBSV-Musikclub seine Aktivitäten in der Musikförderung für junge Leute mit Seheinschränkung auch in 2016 weiter fortführen. 
Neben dem Braillenotenkurs "Punkte voll Klang", der im April in Wernigerode und im Juli in Augsburg stattfand, wurde im August in Augsburg eine Musikwoche für junge Leute angeboten. Diese war international ausgeschrieben und die Teilnehmermischung aus Griechenland, Italien und Deutschland sorgte für eine sehr bunte musikalische Woche.
Zudem förderte der DBSV Klavierunterricht. Mit der Klavierschule "Klavierlernen Punkt für Punkt" von Martin Rembeck können sehende Lehrer blinde Schüler unterrichten und ihnen gleichzeitig die Braille-Notenschrift vermitteln. Der DBSV fördert die Anschaffung der Schule, die jeweils in der Schwarzschriftvariante für die Lehrkraft und in Braille für Schüler oder Schülerin vorliegen muss. Zudem fördert er Coachings für Lehrende und Lernende durch die Autoren.
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Die Arbeit des Jugendclubs geschieht hauptsächlich über virtuelle Netzwerke von jungen Leuten, die überall in der Bundesrepublik leben und sich untereinander austauschen wollen. Neben der Mailingliste für jugendliche und der Internetseite des Clubs www.jugend.dbsv.org, hat sich auch das DBSV-Jugendmagazin auf DBSV-Inform etabliert, das seit 2013 fünfmal jährlich erscheint und auch als Podcast zum Download zur Verfügung steht. Weiterhin gibt es den monatlichen Newsletter mit aktuellen Informationen. 
Auch die Jugendzeitschrift in Braille "Die Brücke" wartet monatlich mit spannenden Informationen für junge Leute auf und trotzt so auch nach 50 jährigem Bestehen erfolgreich dem vermeintlichen Rückgang der Braillenutzung bei jungen blinden Menschen.
Seine Aktivitäten im Bereich der sozialen Medien konnte der Jugendclub weiter ausbauen. Viele junge Menschen sind heute über E-Mail kaum noch erreichbar und wickeln ihre gesamte virtuelle Kommunikation über Facebook ab. Dem will der Jugendclub gerecht werden, indem er über Facebook und Twitter umfangreiche Informationen bereitstellt, die Vernetzung zwischen jungen Menschen fördert und sich zugleich in gesellschaftliche Themen einbringt.
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In einigen DBSV-Landesvereinen gibt es spezielle Beratung und Angebote für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen. Diese werden von Ehren- oder Hauptamtlichen teils ohne Behinderung, teils mit Seheinschränkung - vielfach aber auch von selbst Betroffenen organisiert. Die Angebote des DBSV für diese Aktiven wurden in den letzten Jahren stark ausgebaut. Inzwischen finden die Tagungen für Taubblindenselbsthilfe und Taubblindenberatung jährlich statt und werden auch zunehmend von selbst Betroffenen, nicht nur aus den Vereinen im DBSV sondern auch von anderen Selbsthilfegruppen, genutzt. Die Tagung im November beschäftigte sich mit unterschiedlichen Themen wie Hörhilfenversorgung, unabhängige Beratung, Berufsberatung, Gesetzgebungsverfahren etc.
Teil der Tagung war auch wieder eine offene Sitzung des gemeinsamen Fachausschusses hörsehbehindert/taubblind (GFTB). Diese gab Gelegenheit, die Ausschussarbeit auch mit einem größeren Kreis von Aktiven abzustimmen und trägt somit viel zur Vernetzung im Taubblindenbereich bei.

[bookmark: _Toc440534806][bookmark: _Toc377372813][bookmark: _Toc321823930][bookmark: _Toc321128153][bookmark: _Toc446593169][bookmark: _Toc447186203][bookmark: _Toc480989736]Medien für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen
Mit der Zeitschrift "taubblind" informiert der DBSV taubblinde und hörsehbehinderte Menschen, sowie ihre Angehörigen, Fachleute und Interessierte sechsmal jährlich über Aktivitäten, neue Hilfsmittel, Änderungen im Sozialrecht und kündigt Veranstaltungen an. Die Zeitschrift ist durch die zahlreichen Beiträge von Betroffenen und Fachleuten attraktiv und lebendig. Sie erscheint in Braille- und Normalschrift sowie als Word-Dokument per E-Mail.
Unter www.taubblind.dbsv.org bietet der DBSV eine Informationsplattform mit zahlreichen Informationen - auch zu den taubblindenpolitischen Aktivitäten des Verbandes und des Gemeinsamen Fachausschusses hörsehbehindert/taubblind (GFTB).
Ein weiteres Medium für Betroffene sind die aktuellen Tagesnachrichten, die täglich in verschiedenen Brailleschriftformaten und per Mail kurz und prägnant über das Tagesgeschehen in Politik, Kultur und Gesellschaft informieren.

[bookmark: _Toc440534807][bookmark: _Toc446593170][bookmark: _Toc447186204][bookmark: _Toc480989737]Taubblindenpolitische Aktivitäten
Ein Meilenstein der taubblindenpolitischen Arbeit in Deutschland der letzten 15 Jahre ist die Einführung des Merkzeichens TBl für taubblinde Menschen im Schwerbehindertenausweis. Mit der Veröffentlichung des Bundesteilhabegesetzes am 30.12.2016 ist das Merkzeichen eingeführt. 2004 hatte das Europäische Parlament in einer schriftlichen Erklärung die EU-Mitgliedsstaaten aufgefordert, Taubblindheit als Behinderung eigener Art anzuerkennen. der gemeinsame Fachausschuss hörsehbehindert / taubblind schloss sich dieser Aufforderung an, indem er 2007 die Einführung eines Merkzeichens vorschlug. Mit vielen Resolutionen, Gesprächen, einer Unterschriftenaktion und einer Demonstration verliehen taubblinde Menschen und ihre Vereinigungen der Forderung Nachdruck und nun ist es nach einem zehnjährigen gemeinsamen Einsatz da. 
Bisher gibt es aber kaum Leistungen oder Nachteilsausgleiche, zu denen das Merkzeichen den Zugang ermöglicht. Das taubblindenpolitische Engagement muss also weitergehen, damit taubblinden Menschen künftig echte Teilhabe ermöglicht wird.
Auf dem Gebiet der Hörhilfenversorgung für hörsehbehinderte Menschen war der GFTB weiter aktiv. Mit Unterstützung des Ausschusses hat die Patientenvertretung beim Gemeinsamen Bundesausschuss der gesetzlichen Krankenversicherung einen Antrag eingereicht, mit dem Änderungen in der Hilfsmittelrichtlinie angestrebt werden. Ziel ist, dass notwenige hochwertige Hörhilfen bei Hörsehbehinderung von den Krankenkassen auch über die geltenden Festbeträge und Versorgungsverträge hinaus finanziert werden.
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[bookmark: _Toc440534809][bookmark: _Toc447186206][bookmark: _Toc480989739][bookmark: _Toc446593172]Gemeinsamer Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS) 
Im April 2016 traf sich der FBS zu einer Sitzung in Hannover. Zusätzlich fanden eine gemeinsame Telefonkonferenz im Oktober sowie mehrere Telefonkonferenzen auf Arbeitsgruppenebene statt.
Entsprechend der bereits 2015 festgelegten Schwerpunkte erfolgte die Arbeit in mehreren Arbeitsgruppen zu folgenden Themen:
1. Patienteninteressen vertreten
2. Differenzierte Darstellung von Blindheit und Sehbehinderung in den Medien erreichen
3. Inklusion im Alltag umsetzen
4. Lesen (im Alter)
Die Ergebnisse bzw. der derzeitige Arbeitsstand der einzelnen Arbeitsgruppen können wie folgt zusammengefasst werden:
1. Patienteninteressen umsetzen
Mit dem Ziel eines gemeinsamen, abgestimmten Vorgehens der Selbsthilfe bei der Vertretung von Patienteninteressen beteiligte sich der FBS am verbändeübergreifenden Arbeitskreis Gesundheitspolitik. So wurde u. a. an einem Stellungnahmeverfahren zu einer Gesetzesnovellierung im Bereich der Heil- und Hilfsmittelversorgung mitgearbeitet, welches auf die Erstattungsfähigkeit von Sehhilfen für sehbehinderte Personen eingeht.
Zudem wurde, um die spezifischen Bedarfe von Menschen mit Hörsehbehinderung bei der Versorgung mit Hilfsmitteln aufzugreifen, die Erarbeitung eines Änderungsantrags der Patientenvertretung des Gemeinsamen Bundesausschusses (G-BA) unterstützt. Dieser Antrag wird aktuell im G-BA diskutiert.
2. Differenzierte Darstellung von Blindheit und Sehbehinderung in den Medien erreichen
Damit blinde und sehbehinderte Menschen in der Öffentlichkeit stärker als zwei Gruppen mit gleichen, aber auch sehr unterschiedlichen Interessen und Bedürfnissen wahrgenommen werden, wurden im Austausch mit der Koordinationsstelle Leben mit Sehbehinderung sowie mit Unterstützung von V. Lenk (Verbandskommunikation) verschiedene Strategien gegeneinander abgewogen.
Um Journalisten differenziertes Material zum Thema Sehbehinderung zur Verfügung zu stellen, wurde eine Kooperation mit den Verantwortlichen der „Woche des Sehens“ hinsichtlich einer Ergänzung des Webangebotes (http://www.woche-des-sehens.de) begründet. Für diese Webseite sollen Pressetexte z. B. zu generellen Aspekten einer Sehbehinderung, zu einzelnen Erkrankungen und zum Leben mit Sehbehinderung erstellt werden, auf welche Pressevertreter zurückgreifen können. Die Arbeit an diesem Projekt wird über das Jahr 2016 hinaus fortgesetzt.
3. Inklusion im Alltag umsetzen
Das Einkaufen, ein wesentlicher Aspekt des Alltags, ist für sehbehinderte Menschen oft mit Barrieren verbunden. Um auf die Schwierigkeiten und Hindernisse für sehbehinderte Einkäufer hinzuweisen, das Bewusstsein der Handelsvertreter auf dieses Thema zu lenken, erste Gespräche anzubahnen und Barrieren abzubauen, wurde eine bereits 2015 verfasste Glosse in verschiedenen Handelsjournalen (Lebensmittelzeitung, HDE) und Journalen der Sehbehindertenselbsthilfe (Retina aktuell) veröffentlicht. Zudem unterstützen FBS-Mitglieder aktiv die Erstellung einer Reportage über die Probleme Sehbehinderter beim Einkaufen für das Handelsjournal des Handelsverbands Deutschland (HDE).
4. Lesen (im Alter)
Da dem Lesen für sehbehinderte Menschen sowohl in der elektronischen wie auch in der Papierform oft Grenzen gesetzt sind, hat der FBS ein Dokument mit wesentlichen Anforderungen an E-Books und E-Book-Reader verfasst. Die im FBS entwickelten Kriterien zu E-Book-Readern und E-Books wurden zunächst für den Nutzerkreis der sehbehinderten Leser zugänglich gemacht. Entsprechend eines Vorschlages von Herrn Prof. Dr. Kahlisch sollten nunmehr Hersteller angesprochen werden. Als potentieller Adressat wird der Hersteller des Tolino angesehen, da erste Rückmeldungen darauf hinweisen, dass dessen  Gestaltung nicht sehbehindertengerecht ist. Eine Befragung sehbehinderter und nicht sehbehinderter Tolino-Nutzer erfolgte. Ein Anschreiben an die Hersteller wird gemeinsam mit Herrn Prof. Dr. Kahlisch erstellt.
Der FBS war zudem am Projekt „Inklusives Design“ beteiligt. Hier wurden am Beispiel der Verbandszeitschrift Gegenwart unter weitreichender Einbeziehung sehbehinderter Menschen Kriterien zur optisch attraktiven und gleichzeitig sehbehindertengerechten Gestaltung von Printmedien entwickelt.
Zudem brachte der FBS Themen- und Aktionsvorschläge zum Sehbehindertentag ein.

[bookmark: _Toc440534810][bookmark: _Toc446593173][bookmark: _Toc447186207][bookmark: _Toc480989740]Koordinationsstelle (KS) Leben mit Sehbehinderung 
[bookmark: _Toc440534811][bookmark: _Toc446593174][bookmark: _Toc447186208][bookmark: _Toc480989741]14.2.1	Tagung der Sehbehindertenbeauftragten in den DBSV-Landesvereinen
Am 22. und 23.06.2016 fand die Jahrestagung der Sehbehindertenbeauftragten aus den DBSV-Landesvereinen im Aura-Hotel Saulgrub statt. An der Veranstaltung nahmen zehn Sehbehindertenbeauftragte und weitere Gäste teil, die sich zu ihren Aktivitäten und Erfahrungen des vergangenen Jahres austauschten. Inhaltlich standen bei der Tagung folgende Themen im Mittelpunkt:
· Berichte und Vorhaben aus den Landesorganisationen sowie aus dem Gemeinsamen Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS)
· Stand und Perspektiven bei Blickpunkt Auge
· Input und Diskussion zum Thema Barrierefreiheit in Museen und Ausstellungen auch für sehbehinderte Menschen
Es hat sich herausgestellt, dass Barrierefreiheit für Menschen mit Sehbehinderung ein umfangreiches Themengebiet ist. Eine weiterführende Multiplikatoren-Veranstaltung hierzu wurde von allen Anwesenden befürwortet. Das Leitungsteam der KS Leben mit Sehbehinderung hat ein entsprechendes Seminar für 2017 ausgeschrieben. 

[bookmark: _Toc446593175][bookmark: _Toc447186209][bookmark: _Toc480989742]14.2.2	Bundesweit offenes Seminar für Menschen mit Sehbehinderung für 2016
"Selbstbestimmt, sicher gesund und aktiv mit Sehbehinderung" lautete der Titel des offenen Seminars, das die KS Leben mit Sehbehinderung im Anschluss an die oben genannte Tagung vom 23 bis 26.06.2016 im Aura Hotel Saulgrub veranstaltete. Es nahmen 27 Interessierte daran teil. Mehrere Referenten boten folgende Seminarinhalte an: 
· Sicherheitshinweise und Präventionsangebote der Polizei zu den Themen Wohnungseinbruch und Betrugsmaschen
· Routine und Sicherheit durch Schulungen in lebenspraktischen Fähigkeiten sowie Orientierung und Mobilität
· Workshops zur Nutzung von Apps und elektronischen Hilfsmitteln in den Bereichen Gesundheit, Sport und Mobilität, die für sehbehinderte Menschen geeignet und nutzbar sind
· Rechtliche Fragen der Teilnahme sehbehinderter Menschen am Straßenverkehr 
· Bewegungs- und Entspannungsangebote 
Die Teilnehmenden konnten sich im Plenum zu den Inhalten informieren und Hilfsmittel aus den verschiedenen Bereichen kennenlernen und ausprobieren. In den Workshops standen Vermittlung der Themen und Erfahrungsaustausch nach dem peer-to-peer-Ansatz (sehbehinderte Referenten) im Vordergrund. 
Im Seminar kam deutlich zum Ausdruck, dass Sicherheit und selbstbestimmtes Handeln in verschiedenen Alltagsbereichen für Menschen mit Sehbehinderung - insbesondere mit fortschreitendem Alter - von enormer Wichtigkeit sind. Schulungen und Information sowie die Beibehaltung eines aktiven Lebensstils können dazu einen wertvollen Beitrag leisten. 
Das Feedback der Teilnehmenden war durchweg positiv. Darüber hinaus wurde das große Interesse an weiteren Seminaren in ähnlicher Gestaltung deutlich. Dafür konnten viele Themenvorschläge festgehalten werden.
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[bookmark: _Toc446593181][bookmark: _Toc447186211][bookmark: _Toc480989744]Grundlegendes
In der Initiative "Diabetes und Auge" vereinen der Deutsche Blinden- und Sehbehinderten-verband (DBSV) und die Deutsche Diabetes Hilfe – Menschen mit Diabetes (DDH-M) ihre Kräfte. Dabei geht es um Aufklärung von Diabetespatienten und medizinischem Fachper-sonal zu augenärztlicher Vorsorge und Reha-Möglichkeiten. Entscheidungsträgern, Medi-zinprodukte- und App-Herstellern und der Öffentlichkeit wird die Notwendigkeit von Barrie-refreiheit in diesen Produkten nahe gebracht.

[bookmark: _Toc480989745]Initiative Diabetes und Auge in der Woche des Sehens
Die Initiative Diabetes und Auge war im Jahr 2016 Aktionspartner der Woche des Sehens. Aus diesem Anlass wurde das Patientenfaltblatt „Diabetesbedingte Augenerkrankungen – Aktiv werden – Möglichkeiten nutzen“  über die diabetesbezogenen Zeitschriften „DDH-M aktuell“ und „Konkret“ verteilt. Diabetesberaterinnen wurde der Bezug von je 50 Exemplaren ermöglicht. Die DBSV-Landesverbände erhielten ebenfalls Exemplare für ihre Arbeit.

[bookmark: _Toc480989746]Barrierefreie Diabetes-Medizinprodukte
Da derzeit keine gesetzlichen Regelungen oder Normen bestehen, die Barrierefreiheit bei Medizinprodukten verbindlich vorschreiben, wurde Aufklärungsarbeit zu Barrierefreiheit bei Medizinprodukten und Gesundheits-Apps auf zahlreichen fachmedizinischen, wissenschaftlichen und politischen Veranstaltungen durchgeführt, um die breite (Fach)-Öffentlichkeit für das Thema zu sensibilisieren.
Verschiedene Medizinproduktehersteller wurden bei der Entwicklung barrierefreier Medizinprodukte und Apps für die Diabetestherapie kostenfrei beraten. 

[bookmark: _Toc480989747]Aufklärungs- und Schulungsarbeit bei medizinischem Fachpersonal
Mit Mitgliedern der Diabetesberatungsberufe wurde eine Schulung zum Thema Sehverlust bei Diabetes und barrierefreie Diabetes-Medizintechnik durchgeführt.

[bookmark: _Toc480989748]Unterstützung von Studien und Umfragen
Das Thema Barrierefreiheit wurde durch Kommentierung in die Charismha-Studie zum Thema Apps im Gesundheitswesen eingebracht. Die Studie wurde von der Universität Hannover im Auftrag des BMG durchgeführt. Im Anschluss erfolgte eine Einladung seitens des Autors der Studie zu einer gemeinsamen Publikation in der Fachzeitschrift „Diabetes, Stoffwechsel und Herz“. 
Die Endergebnisse der internationalen DR Barometerumfrage wurden bei einem Work-shop in Berlin vorgestellt und diskutiert. Die Veröffentlichung erfolgte im Oktober.

[bookmark: _Toc480989749]Mitarbeit in Bündnissen und Gremien anderer Organisationen
Die amtierende Diabetesbeauftragte des DBSV Diana Droßel wurde zur stellvertretenden Vorsitzenden von DiabetesDE – Deutsche Diabeteshilfe gewählt und als Mitglied des wissenschaftlichen Beirates des Projektes Diabetes-Surveillance des BMG und des RKI berufen, ein zentrales Register zur Erfassung von Diabetes und seinen Folgeerkrankungen.
Weiter wurde am Strategiepapier der Taskforce Diabetologie 2025 mitgewirkt, in dem ein breites Bündnis aus Patienten- und ärztlichen Fachorganisationen politische Forderungen formuliert. Dadurch soll in der Diabetologie bis zum Jahr 2025 Prävention, Früherkennung und Versorgung nachhaltig verbessert werden. Im Bereich Medizinprodukte bedeuten dies u. a.: Keine Zertifizierung von Medizinprodukten, wenn sie nicht barrierefrei sind.
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[bookmark: _Toc446593187][bookmark: _Toc447186217][bookmark: _Toc480989751]Pressearbeit
Das mit großem Abstand erfolgreichste DBSV-Thema 2016 war das Jubiläum „100 Jahre Blindenführhundausbildung in Deutschland“. Dazu erschienen unter anderem fünf dpa-Meldungen, von denen eine (Porträt der Führhundhalterin Silke Rauterberg) sehr starke Verbreitung fand.
Auf Platz 2 bei der Resonanz landete die „Woche des Sehens“ mit dem „Tag des weißen Stockes“ (siehe dazu Punkt 16.3).
Vom Medien-Echo her besonders erfolgreich war in diesem Jahr die Verleihung des Deut-schen Hörfilmpreises. Die TV-Sender ARD, ZDF, RTL, NDR, HR, SR und RBB berichte-ten, einige davon auch mehrfach. Bei der Print-Resonanz sind insbesondere die ganzsei-tigen Artikel in „Bunte“ und „Gala“ hervorzuheben sowie die umfangreiche Berichterstat-tung in der Tagespresse, unter anderem in der BILD-Zeitung. Darüber hinaus gab es zahl-reiche Online-Bilderstrecken und -artikel sowie Erwähnungen in der Fachpresse.
Auch die Berichterstattung zum Sehbehindertentag war umfangreich (siehe dazu Punkt 16.2). Leider kann die Breitenwirkung des Aktionstages nicht in vollem Umfang dargestellt werden, weil nur Berichte mit DBSV-Erwähnung erfasst werden.
Die Aktion „Blinde gehen baden“ im Rahmen der Kampagne für ein gutes Teilhabegesetz war ebenfalls ein großer medialer Erfolg (siehe dazu Punkt 16.9). 
Das Louis Braille Festival 2016 war insbesondere in Hessen ein sehr erfolgreiches Medi-enthema, die Pressearbeit dazu wurde in Kooperation mit der blista durchgeführt.
Über die Aktivitäten zu barrierefreien Haushaltsgeräten auf der IFA 2016 berichteten di-verse Tageszeitungen, darunter die WELT, und mehrere ARD-Hörfunk-Sender. Eine Mel-dung des Evangelischen Pressedienstes wurde wiederholt aufgegriffen.

[bookmark: _Toc446593188][bookmark: _Toc447186218][bookmark: _Toc480989752]Sehbehindertentag
Kontraste sind für die Orientierung sehbehinderter Menschen von zentraler Bedeutung. Sie sind ein essenzieller Baustein der Barrierefreiheit und Voraussetzung für Mobilität und Selbstständigkeit. Leider werden Kontraste insbesondere bei der Gestaltung öffentlich zugänglicher Gebäude viel zu selten berücksichtigt, was sehbehinderten Menschen das Leben erschwert und sie sogar in Gefahr bringen kann. Es gibt zwar Vorschriften zur Gestaltung von Kontrasten, aber sie sind noch nicht in der Praxis angekommen.
Der DBSV hat deshalb zum Sehbehindertentag 2016 das Thema Kontraste aufgegriffen – mit einer neuen Broschüre, einer Kontrastbestimmungstafel und einer bundesweiten Aktion zu Stufenmarkierungen.
Mit der Fachbroschüre „Kontrastreiche Gestaltung öffentlich zugänglicher Gebäude“ möchte der DBSV Wissenslücken schließen. Die Publikation richtet sich an Architekten, Innenarchitekten, Farbdesigner und Bauingenieure und vermittelt, wie Kontraste geplant, bestimmt und umgesetzt werden können. Die Produktion der Broschüre wurde vom Verband der deutschen Lack- und Druckfarbenindustrie unterstützt.
Der DBSV wollte aber auch einen ganz praktischen Beitrag leisten, um Planern den Umgang mit Kontrasten zu erleichtern, und produzierte deshalb eine Kontrastbestimmungstafel im DIN-A4-Format. Sie dient dazu, den ungefähren Kontrast zwischen zwei Farben zu ermitteln. Die Produktion der Kontrastbestimmungstafel wurde von Novartis Pharma unterstützt.
Der DBSV startete zudem eine bundesweite Aktion: Aus Anlass des Sehbehindertentages 2016 wurden in ganz Deutschland Treppenstufen kontrastreich markiert und damit sicherer gemacht. An 38 Orten fanden entsprechende Aktionen statt. Hintergrund: Treppen stellen eine große Unfallgefahr dar. Täglich kommt es zu unzähligen Stürzen auf Treppen und laut dem statistischen Bundesamt enden jedes Jahr mehr als 1.000 davon tödlich. Häufig passieren Unfälle aus dem einfachen Grund, dass Treppenstufen nicht richtig erkannt werden. Wenn die Stufenkanten im gleichen Farbton wie die restliche Stufe gestaltet sind, können sie nur schwer erkannt werden und die Treppe wird zur Gefahr – insbesondere für Menschen mit Seheinschränkung.
Fachbroschüre und Kontrastbestimmungstafel wurden per Mailing an knapp 400 Augenkliniken sowie an 200 Adressen aus den Bereichen Architektur und Design verschickt. Zum Thema „Stufenmarkierungen“ berichteten unter anderem die Fernsehsender BR, MDR, NDR und SR, viele Radiosender, die Berliner Morgenpost, das Hamburger Abendblatt, Stuttgarter Nachrichten, Stuttgarter Zeitung und die Süddeutsche Zeitung.
Erwähnenswert außerdem:
· Auch in Österreich wurde der Sehbehindertentag als Anlass genutzt.
· Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend griff das Thema „Kontraste“ auf.
· Das AMD-Netz, der Berufsverband der Augenärzte (BVA), die Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft (DOG) und PRO RETINA schlossen sich in einer gemeinsamen Pressemitteilung der Forderung des DBSV an, die Umwelt kontrastreicher zu gestalten.

[bookmark: _Toc446593189][bookmark: _Toc447186219][bookmark: _Toc480989753][bookmark: _Toc440534825][bookmark: _Toc262808621]Tag des weißen Stockes/Woche des Sehens
Bereits seit dem Jahr 2002 macht die Woche des Sehens als bundesweite Aufklärungskampagne jährlich auf die Bedeutung eines guten Sehvermögens, die Ursachen vermeidbarer Blindheit und auch auf die Situation blinder und sehbehinderter Menschen in Deutschland und in den ärmsten Ländern der Welt aufmerksam. In diesem Jahr fand die Aktionswoche vom 8. bis zum 15. Oktober zum fünfzehnten Mal statt. Das Thema der Kampagne 2016 „Chancen sehen!“ wurde von den Selbsthilfeorganisationen genutzt, um zu zeigen, welche Chancen auch nach einem Sehverlust bestehen.
Im Vergleich zum Vorjahr erzielte die Woche des Sehens 2016 eine deutlich größere Resonanz in den Printmedien. Insgesamt wurden 1.071 Meldungen sowie eine Auflage von über 30 Millionen erreicht. Nachdem im Vorjahr die Berichterstattung zur Flüchtlingsthematik die nationalen und regionalen Tageszeitungen beherrschte und zu einer Verdrängung der anderen Themen im Oktober sowie zu einem Rückgang der Meldungs- und Auflagenzahlen führte, konnte die Kampagne in diesem Jahr wieder an die Zahlen aus 2014 anknüpfen. Dies ist umso bemerkenswerter, da vor zwei Jahren das Jubiläum „50 Jahre Tag des weißen Stocks" einen Sondereffekt in der Berichterstattung hatte, der sich seinerzeit sehr positiv auf die Zahlen auswirkte. 
· Erreichte Print-Auflage: 30,1 Mio. (2015: 19,6 Mio., 2014: 30,8 Mio.)
· Berichte im Internet: 525 (2015: 399, 2014: 391)
· Besucher auf woche-des-sehens.de vom 8. bis 15. Oktober: 2.613 (2015: 2.146, 2014: nicht erfasst)
Traditionell wird der Tag des weißen Stockes von Selbsthilfeorganisationen genutzt, um auf Probleme, Chancen und Unterstützungsmöglichkeiten für blinde und sehbehinderte Menschen aufmerksam zu machen. Im Berichtsjahr veröffentlichte die Woche des Sehens anlässlich des Aktionstages die Pressemitteilung „Wie Sie Blindenführhunde und ihre Halter unterstützen können“.
Dieses Thema war in der Pressearbeit sehr erfolgreich und trug maßgeblich zur Printresonanz der Kampagne 2016 bei, unter anderem durch Abdruck in der Apotheken-Umschau mit mehr als 4,6 Mio. Auflage. Zudem wurde die Meldung auf rund 100 Internetseiten aufgegriffen.
Die Pressearbeit wurde gemeinsam vom DBSV-Pressesprecher und einem der Koordinatoren der Woche des Sehens verantwortet, unterstützt durch jeweils eine Mitarbeiterin des Berufsverbandes der Augenärzte und der Christoffel-Blindenmission.
Im Bereich Social-Media steigerte die Woche des Sehens im fünften Jahr in Folge ihre Beliebtheit. Alleine im sozialen Netzwerk Facebook besitzt sie mittlerweile über 2.300 Fans, die sich in Form von Posts mit themenbezogenen Informationen versorgen lassen. Von Januar bis Ende Oktober wurden sie in über 50 Beiträgen mit Neuigkeiten auf dem Laufenden gehalten. 
Auch die fünf Simulationsfilme der Woche des Sehens „So sehe ich – mit …" sind zu einem „Dauerbrenner“ geworden. Mittlerweile sind sie nicht nur ein fester Bestandteil der Woche des Sehens, sondern auch in der Aufklärungsarbeit in Bezug auf Augenerkrankungen ein fast unverzichtbares Mittel, das von vielen Akteuren das gesamte Jahr über genutzt wird. Sowohl über die Homepage und die Facebook-Seite der Kampagne als auch über die Video-Plattform YouTube wurden die Filme bisher rund 112.000-mal angeschaut. Im Berichtsjahr wurden sie 30.000-mal angeklickt. Gibt man auf YouTube den Suchbegriff „Sehbehinderung" ein, so sind die Simulationsfilme der Woche des Sehens das erste Ergebnis. 
Als Aktionspartner der Woche des Sehens 2016 verteilte die Initiative „Diabetes und Auge" im Oktober mehr als 50.000 Exemplare eines kostenlosen Faltblatts an Diabetespatientinnen und -patienten. Die Initiative hat sich zum Ziel gesetzt, diabetische Netzhauterkrankungen zu vermeiden und Menschen mit Diabetes dazu zu ermutigen, regelmäßige augenärztliche Vorsorgeuntersuchungen wahrzunehmen. Parallel soll die Lebenssituation von Betroffenen, bei denen ein Sehverlust eingetreten ist, verbessert werden. Die Initiative wird von Bayer unterstützt.
Eine beim DBSV angesiedelte Koordinatorin war unter anderem für folgende Aufgabenbereiche verantwortlich:
· Mitwirkung bei der Erstellung und Koordination des Versandes von Informationsmaterialien
· Laufende Information der Organisationen im Blinden- und Sehbehindertenwesen über die Aktionswoche (durch Rundschreiben, am Telefon, mit Beiträgen in Newslettern und Zeitschriften)
· Betreuung der Koordinationsgruppe und inhaltliche Mitarbeit 
· Mitwirkung am Aufbau und der Pflege des Kampagnenauftritts 
www.woche-des-sehens.de 
· Mitwirkung an der Konzipierung, Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung regionaler Aktionen
· Vermittlung von Kooperationspartnern für regionale Veranstalter
· Beantworten von Fragen von Veranstaltern und Bürgern (auf dem Schriftweg, am Telefon, per E-Mail)
· Bearbeitung von Förderanfragen, Abrechnungen und Verwendungsnachweisen
· Auswertung der Kampagne
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Folgende Publikationen und Aktionsmittel wurden 2016 nachproduziert und ggf. vorher inhaltlich und gestalterisch überarbeitet:
· Broschüre „Glaukom“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Neuauflage 
· Faltblatt „Wie helfe ich meinem Kind“ – Erstauflage 
· Broschüre „Kontrastreiche Gestaltung öffentlich zugänglicher Gebäude“ – Erstauflage 
· Schablone „Wie stark ist der Kontrast?“ – Erstauflage 
· Faltblätter „Kreisverkehre, Absperrung von Baustellen, Taktile Beschriftungen, Informationen für Fahrgäste“ – Aktualisierung
· Faltblätter „Bodenindikatoren und Sicheres Queren“ – Erstauflage 
· Postkarten DIN lang zum Thema „Mehr Rücksicht – Unfälle vermeiden!“ mit drei verschiedenen Illustrationen (falsche Baustellenabsicherung, Fahrradfahrer auf dem Gehweg, Fahrzeuge auf dem Gehweg) – Erstauflage 
· Broschüre „Hilfsmittel“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Neuauflage 
· Broschüre „Ich sehe so wie Du nicht siehst“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Neuauflage 
· Simulationsbrille „10% Sehrest“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Neuauflage 
· Simulationsbrille „Diabetische Netzhauterkrankungen“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Neuauflage 
· Simulationsbrille „Altersbedingte Makuladegeneration“ (aus der Broschürenreihe „Blickpunkt Auge“) – Neuauflage 
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Themen und Schwerpunkte:
Als auflagenstärkste Zeitschrift der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe konnte die „Gegenwart“ ihren Abonnenten auch im Jahr 2016 monatlich ein kompaktes Paket aus Information, Service und Unterhaltung bieten. Naturgemäß liegt ein Schwerpunkt auf der Berichterstattung über die Arbeit des Verbandes, diesmal insbesondere im Zusammenhang mit dem Bundesteilhabegesetz (BTHG) und dem Behindertengleichstellungsgesetz (BGG). Daneben werden aktuelle Themen aus den Bereichen Barrierefreiheit, Rehabilitation, Bildung, Beruf, Medizin, Recht etc. aufgegriffen und in Zusammenarbeit mit Experten laiengerecht aufbereitet. Nicht zuletzt bietet die „Gegenwart“ Betroffenen eine Plattform, um Erfahrungen auszutauschen.
Die Themenschwerpunkte sind prägend für das Profil der „Gegenwart“. Im Jahr 2016 konnten folgende Themen umgesetzt werden: Charles-Bonnet-Syndrom, Schlaf-Wach-Störungen (Non24), Bundesteilhabegesetz (Positionierung des DBSV zu Beginn des Gesetzgebungsverfahrens), Louis Braille Festival 2016 (Vorschau im April und Rückschau im August), 100 Jahre Blindenführhundausbildung, Blinde Helden in der Literatur (anhand des Krimis „Endgültig“ von Andreas Pflüger), Barrierefreie Haushaltsgeräte (anlässlich der Messepräsenz des DBSV auf der Internationalen Funkausstellung, IFA), m4guide (Forschungsprojekt zur Entwicklung einer Navigations-App), Entspannung, Frauen.
Am Anfang der „Gegenwart“ steht immer ein ausführliches Interview, zum Teil mit Vertretern des DBSV, zum Teil mit Vertretern von Partnerorganisationen des DBSV oder mit externen Experten. Rede und Antwort standen der Redaktion im Jahr 2016 unter anderem Wolfgang Angermann, Präsident der Europäischen Blindenunion, Christian Schwochow, Regisseur und Mitglied in der Jury des Deutschen Hörfilmpreises, Franz Müntefering, Vorsitzender der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen (BAGSO), und Klaus Lachwitz, der im Jahr 2006 als Vertreter von Inclusion International an der Erarbeitung der UN-Behindertenrechtskonvention mitgewirkt hat.
Mit ihrer Rubrik „Menschen“ kommt die „Gegenwart“ den Menschen ganz nahe. Hier haben sich blinde und sehbehinderte Persönlichkeiten vorgestellt, zum Beispiel die  Malerin Sabine Tscheschlock, der Winzer Rainer Gießen, die Leistungsschwimmerin Emely Telle oder die Pfarrerin Christiane Böcker. Im „Forum“ werden Erfahrungen von Mensch zu Mensch weitergegeben, ob es um Ausbildung, Beruf, Freizeit, den Umgang mit der Behinderung oder das ehrenamtliche Engagement geht. Die Leser nutzen diese Rubrik auch, um Themen der „Gegenwart“ zu kommentieren.
Die Rubrik „Service“ gliedert sich im monatlichen Wechsel in die Unterrubriken „Testlabor“, „Recht“ und „Reha“. In Kooperation mit INCOBS Standardtechnologien, dem Landeshilfsmittelzentrum des Blinden- und Sehbehindertenverbandes Sachsen, der Rechtsberatungsgesellschaft „Rechte behinderter Menschen“ (rbm) und dem Bundesverband der Rehalehrer konnte die „Gegenwart“ ihren Lesern praktische Hilfestellungen geben.
Auflagenentwicklung:
Da rund 90 Prozent der Abonnenten die „Gegenwart“ im Audioformat beziehen, ist die Auflagenentwicklung der Verbandszeitschrift eng an die Verbreitung von DBSV-Inform gekoppelt. Die Auflage der kostenfrei verbreiteten DAISY-CD, die neben der „Gegenwart“ die Publikationen aller DBSV-Landesvereine enthält, hat sich bei rund 15.000 Exemplaren eingependelt. Die Printausgaben der „Gegenwart“ sind kostenpflichtig. Die Auflage der Schwarzschrift liegt bei knapp 900 Exemplaren, die der Punktschrift bei etwa 550 Exemplaren. Damit hat die „Gegenwart“ zum Jahresende eine Gesamtauflage von etwa 16.500 Exemplaren.
Anzeigeneinnahmen:
Die „Gegenwart“ hat sich als wichtigstes Anzeigenmedium der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe etabliert. Die Einnahmen aus dem Anzeigengeschäft sind konstant und decken den größten Teil der Produktionskosten des Verbandsmagazins.
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Die monatliche DAISY-CD umfasst die Verbandszeitschrift „Gegenwart“ und die Hörzeitschriften sämtlicher Landesvereine. Hinzu kommen ein Jugendbuch (DBSV-Jugendclub und BBSB im Wechsel) und bei Bedarf thematische Extrabücher, zum Beispiel der Messekompass zur SightCity. Das Angebot mit monatlich mehr als 20 Stunden Information, Service und Unterhaltung steht allen Mitgliedern der Landesvereine kostenfrei zur Verfügung. Rund 15.000 Menschen machen davon Gebrauch. Mit dem Medium, das im Jahr 2008 eingeführt wurde, konnte die Informationsversorgung in der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe auf eine neue Grundlage gestellt werden. Darüber hinaus trägt DBSV-Inform dazu bei, die Transparenz innerhalb des Verbandes zu erhöhen und Doppelstrukturen abzubauen.

[bookmark: _Toc440534828][bookmark: _Toc386551230][bookmark: _Toc377372835][bookmark: _Toc321823949][bookmark: _Toc321128172][bookmark: _Toc262808625][bookmark: _Toc446593193][bookmark: _Toc447186223][bookmark: _Toc480989757]DBSV-direkt
Mit 80 Ausgaben hat der DBSV seinen Newsletter DBSV-direkt im Jahr 2016 außergewöhnlich häufig genutzt, um die Leser aktuell zu informieren. Der Newsletter war ein wichtiges Instrument für die Kampagne zum Bundesteilhabegesetz, so dass mehr als 25 Ausgaben diesem Thema gewidmet waren. Weitere politische Themen waren das Behindertengleichstellungsgesetz, der Marrakesch-Vertrag und die EU-Richtlinie über den barrierefreien Zugang zu Webseiten. Im Zusammenhang mit den Messeauftritten des DBSV auf der Internationalen Tourismusbörse (ITB) und der Internationalen Funkausstellung (IFA) stand die Forderung nach Barrierefreiheit im Mittelpunkt. Neben dem Deutschen Hörfilmpreis wurden das Louis Braille Festival 2016 und die Aktivitäten rund um das Führhundjubiläum aktuell begleitet.
Im Laufe des Jahres 2016 stieg die Abonnentenzahl von DBSV-direkt auf mehr als 5.500 Leser.
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Der DBSV war 2016 auf folgenden Messen mit Unterstützung der Landesverbände vertreten:
Ophthalmologische Grundrehabilitation, 29. Januar 2016 in Bonn, durch BPA
Diabetes und Auge, am 15. + 16. April 2016 in Düren, durch BPA
ITB Berlin, 09. - 13. März 2016 in Berlin, mit Beteiligung DBSV
Makula Update, 08. – 09. April 2016 in Bonn, vertreten durch LV
AAD, 08. - 12. März 2016 in Düsseldorf, Stand der Selbsthilfe
Altenpflegemesse Hannover, 08. – 10. März 2016, vertreten durch LV
SightCity, 18. – 20. Mai 2016 in Frankfurt, Gemeinschaftsstand DBSV/ BSBH 
DOC 2016, 09. – 11. Juni 2016 in Nürnberg, vertreten durch den LV
IFA 2016, 02.-07.09.2016 in Berlin, DBSV und Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen e.V. (BAGSO), Sonderausstellung und Symposium zum Thema „Nutzbarkeit und Barrierefreiheit von Haushalts- und Unterhaltungselektronik“ 
RehaCare, 28.09. – 01.10.2016 in Düsseldorf, vertreten durch den BSV-Nordrhein
Bei der jährlich stattfindenden AAD in Düsseldorf konnte wieder ein Stand direkt bei der Industrieausstellung in Zusammenarbeit mit DVBS und PRO RETINA (Selbsthilfe sehbehinderter Menschen) über die gesamte Dauer der Messe realisiert werden. Auch 2016 wurden Kontakte zu Augenärzten intensiviert und neu geknüpft. 
Den 4500 Kongresstaschen wurde ein Faltblatt in der Gestaltung des Vorjahres beigelegt. Das Überweisungsformular wurde ebenfalls wieder verteilt. 
Es wurde beschlossen, dass sich der DBSV auf dem Stand der AAD ab 2017 mit seinem Beratungsangebot Blickpunkt Auge präsentiert und die Gestaltung entsprechend auf das BPA-Design angepasst wird.  
Die Hilfsmittelmesse SightCity konnte mit rund 3800 Besuchern an die Besucherzahlen aus den Vorjahren anknüpfen. Der Gemeinschaftsstand von DBSV und BSBH war mit seiner optimalen Lage und seinen Angeboten „Rechtsberatung der RBM“ und „Nachgefragt“ mit Beratungen zu u.a. Blindenführhunden und Audiodeskription wieder Anlaufstelle für allgemeine Fragen, Beratungen, Broschüren und Adressen.
Die betreffenden Landesvereine waren auch in diesem Jahr bei den regelmäßig stattfindenden Veranstaltungen wie Altenpflegemesse, Reha Care, Makula Update  und DOC vertreten und haben den DBSV präsentiert.
Zur Präsenz auf der IFA 2016 siehe auch unter 3.5.3.
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Die Lobbyarbeit des DBSV für ein besseres Bundesteilhabegesetz wurde durch die Verbandskommunikation unterstützt. Unter anderem versandte der DBSV zu diesem Themenkomplex im Berichtsjahr acht Pressemitteilungen, zwei Presseeinladungen und 23 Newsletter. Den Landesvereinen wurden Musterbriefe, Muster-Pressemitteilungen zur regionalen Ansprache, ein Aktionsmotiv, Handzettel, Positionspapiere und Stellungnahmen zu allen Stadien des Gesetzentwurfes zur Verfügung gestellt.
Im Rahmen der Kampagne fanden zwei Events statt, die Aktion „Blinde gehen baden“ am 21. September und eine Kundgebung vor dem Reichstagsgebäude am 7. November.
Ein herausragender Erfolg war die Badeaktion, bei deren Organisation die DBSV-Verbandskommunikation von Mitarbeitern der Landesvereine unterstützt wurde. Anlass war der Beginn des parlamentarischen Verfahrens für das Bundesteilhabegesetz. Am Vormittag des 21. Septembers stiegen 30 blinde und sehbehinderte Menschen mit Begleitern in die Spree. Direkt gegenüber vom Reichstagsgebäude brachten sie ihren Protest gegen das Bundesteilhabegesetz zum Ausdruck. Gelbe Badekappen mit drei schwarzen Punkten und ein großes Schild mit der Aufschrift „Teilhabe“ unterstrichen die Botschaft der schwimmenden Demonstranten: Die Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen darf mit dem neuen Gesetz nicht untergehen.
Für die Aktion wurde der Schiffsverkehr für eine halbe Stunde unterbrochen. Vom Spreeufer aus wurden die Badenden von rund 100 Unterstützern begleitet. Zahlreich vertreten war auch die Presse. ARD, ZDF, rbb und mdr waren mit Kamerateams vor Ort, außerdem die Nachrichtenagentur dpa, Inforadio, die BILD sowie Fotografen von elf Bildagenturen.
Bei der Resonanz sind zwei Veröffentlichungen vom 22. September hervorzuheben: Die Titelseite der „Berliner Morgenpost“ mit einem großen Bild der Veranstaltung als Aufmacher und ein langer Artikel im überregionalen Politikteil der „Süddeutschen Zeitung“ mit einem Bild der Spree-Schwimmer und einem Zitat des DBSV-Geschäftsführers. Das Bild der blinden Schwimmer wurde in der Folge immer wieder in TV und Print-Berichten gezeigt und die Aktion wurde in mehreren Reden im Bundestag erwähnt.
Im Sommer 2008 starteten der DBSV und sieben weitere Partner die Kampagne "Bewahren Sie Ihr Augenlicht" (BSIA). Ziel des Bündnisses ist es, die Bevölkerung über die Altersabhängige Makula-Degeneration (AMD) zu informieren und so zu einer besseren Früherkennung beizutragen. Seit Juni 2012 geht es zusätzlich um Aufklärung zum Thema Diabetische Retinopathie. Die Kampagne informiert über beide Krankheitsbilder und benutzt dabei unterschiedliche Herangehensweisen. Eine Gemeinsamkeit ist aber, dass der Fokus auf die Bedeutung von Vorsorgeuntersuchungen gelegt wird.
Kampagnenpartner sind neben dem DBSV der Berufsverband der Augenärzte Deutschlands, die Deutsche Ophthalmologische Gesellschaft, die Retinologische Gesellschaft, OcuNet, PRO RETINA Deutschland, Novartis Pharma sowie das Bayerische Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit.
Der DBSV prüfte im Berichtsjahr diverse Veröffentlichungen des Projektes und brachte sich als Patientenorganisation in die Konzeption der Maßnahmen ein.
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Der Deutsche Hörfilmpreis wurde zum 14. Mal am 15. März 2016 im Kino International, Karl-Marx-Allee in Berlin verliehen.
Bei der Verleihung wurde über die Fortschritte im Hörfilmangebot berichtet, über den Ausbau des barrierefreien Angebotes der öffentlich-rechtlichen Sendeanstalten und über die durch die FFA geförderten Filme, für die seit der Änderung des Filmfördergesetzes eine Verpflichtung zur Herstellung einer barrierefreien Fassung besteht. Staatsminister a.D. und Präsident der Filmförderungsanstalt (FFA), Prof. Bernd Neumann, berichtete über die geplanten Änderungen zur Verbesserung des Zugangs zu barrierefreien Filmen in Kinos bei der Novellierung des Filmfördergesetzes. In den Gesprächen wurde betont, dass die Entwicklung des Hörfilms durchaus positiv aber längst nicht abgeschlossen ist und der Zugang zu barrierefreien Fassungen in den Kinos und in der Weiterverwertungskette zur Selbstverständlichkeit werden muss.
Die Jury war mit blinden und sehbehinderten Vertretern der Selbsthilfe, prominenten Vertretern aus der Filmbranche und der Politik wie Bundestagsvizepräsidentin Claudia Roth, Regisseur Christian Schwochow und dem Vorsitzenden Dr. Dietrich Plückhahn hochkarätig besetzt. Es wurde betont, dass für einen Filmgenuss für blinde und sehbehinderte Menschen eine gute Qualität der Audiodeskriptionen wichtige Voraussetzung ist, und dass es gelte, diese Qualität, die im Zuge der Veränderung des Marktes durch die erhöhte Nachfrage von einigen Mitstreitern vernachlässigt wird, zu erhalten. Die Auszeichnung herausragender Hörfilme bleibe in diesem Zusammenhang ein wichtiges Signal.
Preisträger des Deutschen Hörfilmpreises 2016 waren für ihre herausragenden Audiodeskriptionen die TV-Produktion "Tatort – Borowski und der Himmel über Kiel" sowie der Kinospielfilm "45 Years". Den Publikumspreis erhielt der Kinofilm "Der Tatortreiniger". Der Sonderpreis der Jury ging an den Dokumentarfilm "Wärst du lieber tot?".
Der Talkshowmoderator und Produzent Hubertus Meyer-Burckhardt moderierte die Verleihung. Yvonne Catterfeld setzte mit ihrem Trio die musikalischen Highlights des Abends.
Der Umzug in die größeren Räumlichkeiten im renommierten Kino International wurde positiv aufgenommen. Bei der After-Show-Party trafen sich die blinden, sehbehinderten und sehenden Gäste zu Gesprächen und Austausch über Audiodeskription. 
Mit Unterstützung der vielen prominenten Gäste wie u.a. dem ARD-Vorsitzenden Lutz Marmor, der Beauftragten der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen Verena Bentele, der Staatssekretärin Gabriele Lösekrug-Möller, den Mitgliedern des Bundestagskulturausschusses Tabea Rößner, Burkhardt Blienert und Ursula Groden-Kranich, den Schauspielern Axel Milberg, Sibel Kekilli, Bjarne Mädel, Louis Hofmann, Jannik Schümann konnte die Öffentlichkeit besonders auf das Thema Hörfilm aufmerksam gemacht werden.
Die auf die Pressearbeit für Filme spezialisierte PR-Agentur Entertainment Kombinat hat die Pressearbeit übernommen. Es gab 2016 eine besonders umfangreiche Medienberichterstattung in TV, wie z.B. ARD, ZDF und RTL, Tagespresse, Magazinen, wie Gala und Bunte, und Online-Medien über den Hörfilmpreis und das Thema Hörfilm. 2016 wurde neben der Website www.deutscher-hoerfilmpreis.de auch die Facebook-Präsenz aktualisiert. Die Wahl des Publikumspreises fand über die Website statt und wurde über die Facebook-Seite beworben.
Die Gesamtorganisation der Veranstaltung erfolgte durch den DBSV, Abteilung Verbandskommunikation mit Unterstützung einer Eventagentur für die Veranstaltungsorganisation und der PR-Agentur für die Bereiche Pressearbeit und Gästemanagement.
Mit Ende der Nachbereitung und Dokumentation des 14. Deutschen Hörfilmpreises begannen ab Sommer 2016 bereits wieder die Vorbereitungen zur Verleihung des 15. Deutschen Hörfilmpreises am 21. März 2017.
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„Weitersehen 2017“, das Jahrbuch des DBSV, ist im September 2016 in einer Print- und einer Audio-Ausgabe erschienen. Das Heft im Format 17,5 x 25 cm wurde in einer Auflage von 9.000 Exemplaren, die Audio-Version auf DAISY-CD in einer Auflage von 2.000 Exemplaren herausgegeben. Die Schwarzschriftausgabe ist so gestaltet, dass auch sehbehinderte Menschen sie gut lesen können. Auf der CD gewähren verschiedene Sprecher ein abwechslungsreiches Hörerlebnis.
Vertrieben wurde die Publikation zum Großteil über den Verkauf bei den Landesvereinen des DBSV, aber auch relevante Kultureinrichtungen wurden über die Veröffentlichung informiert. Die Mitglieder des Redaktionsteams Helga Neumann und Peter Brass präsentierten das Jahrbuch dem Verwaltungsrat des DBSV im Oktober 2016.
Unter dem Titel „Kultur erleben – wenn Inklusion im Kopf beginnt“ dreht sich in „Weitersehen 2017“ alles um das Thema kulturelle Teilhabe. Zu Wort kommen blinde und sehbehinderte Museumsbesucher, Künstler und Kulturvermittler. Träger und Projektverantwortliche erzählen, wie es in Zusammenarbeit mit der Selbsthilfe gelingen kann, Barrieren abzubauen. Anlässlich des 15. Jubiläums, das der Deutsche Hörfilmpreis 2017 feiert, blickt das Jahrbuch auf dessen Geschichte zurück und beleuchtet die Bedeutung von Audiodeskription in Film, Fernsehen und Theater.
Ein kompakter und übersichtlicher Adressteil bietet Informationen für den Erstkontakt zu den Landesvereinen des DBSV, zu Berufsbildungswerken, Hilfsmittelzentralen sowie zu Kur- und Erholungseinrichtungen, Hörbüchereien und weiteren Einrichtungen. In dem separat zu beziehenden Verzeichnis „Adressen und Informationen“ sind umfangreichere Adressinformationen enthalten.
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Am 1. September 2015 ist das Projekt „Inklusives Design“ an den Start gegangen. Der DBSV möchte mit diesem von der Aktion Mensch geförderten Vorhaben demonstrieren, dass sehbehindertengerechte Layouts optisch attraktiv sein können. Gegenstand des Projekts ist die Entwicklung, Anwendung und Evaluation von Leitlinien zur Gestaltung inklusiver Medien (Print und Web). Hierfür bringt der DBSV Kommunikationsdesigner, Experten aus den Fachausschüssen und Menschen mit verschiedenen Seheinschränkungen zusammen. Die Projektergebnisse werden der Fachwelt und der Öffentlichkeit über eine Web-Plattform zugänglich gemacht (Nachfolger der Broschüre „Klartext“). Als Anwendungsbeispiele werden die Verbandszeitschrift „Gegenwart“ und der Internetauftritt des DBSV neu gestaltet.
Als Projektpartner konnte mit adlerschmidt eine namhafte Agentur für Kommunikationsdesign gewonnen werden. Prof. Florian Adler hat bereits an der DIN 1450 zur Leserlichkeit von Schriften mitgewirkt. Ein projektbegleitender Arbeitskreis setzt sich aus Vertretern des DBSV-Präsidiums, der Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS) und Experten aus den Fachausschüssen zusammen. Vertreter der häufigsten Augenerkrankungen sind als Fokusgruppe eingebunden.
Nach einem Sensibilisierungsworkshop für die beteiligten Designer und einem Kickoff-Workshop, bei dem Arbeitskreis, Fokusgruppe und Projektpartner in einen ersten Austausch gekommen waren, stand im Jahr 2016 zunächst die inhaltliche Recherche im Vordergrund. Auf Basis der Literatur zum Thema und der einschlägigen Normen und Richtlinien hat die Agentur adlerschmidt eine Befragung entwickelt, um die Leserlichkeit verschiedener Schriften, die Übersichtlichkeit verschiedener Layoutvarianten und den Einsatz von grafischen Elementen, Bildern und Farben zu bewerten. Befragt wurden zunächst die Mitglieder der Fokusgruppe im Rahmen eines Workshops Ende Januar, anschließend auf postalischem Weg ein erweiterter Kreis von sehbehinderten Testpersonen, die sich über einen Aufruf in der „Gegenwart“ zur Verfügung gestellt hatten. Die Ergebnisse der Befragungen sind in erste Handlungsempfehlungen für inklusives Kommunikationsdesign eingeflossen, die bei einem weiteren Workshop im April mit dem Arbeitskreis des Projekts abgestimmt wurden. 
In den folgenden Monaten wurde die Umsetzbarkeit der Handlungsempfehlungen getestet: Die Mitarbeiter von adlerschmidt entwarfen eine inklusive Gestaltung für die Anwendungsbeispiele. Die Layouts (Print und Web) wurden im Juli im Arbeitskreis zur Diskussion gestellt und bis zum Herbst in kleiner besetzten Treffen weiterentwickelt. Nach einer zweiten postalischen Befragung der Testpersonen konnte Ende des Jahres eine Nullnummer des Verbandsmagazins im neuen Design erstellt werden.
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Der Internetauftritt des DBSV soll im Frühjahr 2017 nicht nur in einem neuen Web-Design, sondern auch inhaltlich und funktional in einer rundumerneuerten Version an den Start gehen. In Vorbereitung des geplanten Relaunches fanden im Berichtsjahr folgende Aktivitäten statt:
· Entwicklung eines Feinkonzeptes für die Navigation als Basis für weitere Abstimmungsprozesse
· Erstellung eines Pflichtenheftes
· Abstimmung Programmierung/Webdesign
· Konfiguration des Redaktionssystems
· Schulung der Redakteure
Der Relaunch der DBSV-Internetseite wird von der Techniker Krankenkasse unterstützt.
Im Berichtsjahr wurden diverse Kampagnen des DBSV durch Serviceseiten im Internetauftritt unterstützt, beispielsweise zu den Themen
· „Kontraste“ (anlässlich des Sehbehindertentages, siehe 16.2)
· 100 Jahre Blindenführhundausbildung in Deutschland
· Barrierefreie Haushaltsgeräte (IFA 2016)
Besonderen Raum nahm die Kampagne für ein gutes Teilhabegesetz ein (siehe 16.9), in deren Rahmen die Sonderseite bthg.dbsv.org online gestellt wurde. Für die Arbeit auf Landes- und regionaler Ebene wurden unter der Adresse bthg-aktiv.dbsv.org diverse Materialien zur Verfügung gestellt (siehe 16.9).

[bookmark: _Toc480989764]Treffen Öffentlichkeitsarbeiter und Redaktionsnetzwerk DBSV-Inform
Vom 17. bis 20. Februar fand in Berlin eine Tagung der Verantwortlichen für die Öffent-lichkeitsarbeit der DBSV-Mitglieder statt, im Berichtsjahr erstmals in Kombination mit ei-nem Treffen des Redaktionsnetzwerkes DBSV-Inform. Unter anderem wurden dabei Wei-terbildungsmodule zu den Themen „Daisy“, „Mitgliederbindung“ und „Öffentlichkeitsarbeit mit kleinem Budget“ angeboten. In einem weiteren Modul wurden von Teilnehmern Maß-nahmen vorgestellt, mit denen sie in ihrer jeweiligen Organisation erfolgreich waren und die auf andere Organisationen übertragbar sind. Zudem wurden bundesweite Kommunika-tionsmaßnahmen abgestimmt.

[bookmark: _Toc480989765]Louis Braille Festival 2016
Das Louis Braille Festival fand vom 1. bis 3. Juli 2016 in Kooperation mit der Deutschen Blindenstudienanstalt e.V. (blista) in Marburg statt und war mit über 3.500 Besuchern europaweit die größte Zusammenkunft blinder und sehbehinderter Menschen. Das Festival stand unter dem Aspekt der Inklusion. Blinde und sehbehinderte Menschen konnten gemeinsam mit sehenden Freunden und Familienmitgliedern feiern. Unter dem Motto „In Bewegung“ sollte die gesamte Bandbreite an Aktivitäten aufgezeigt werden, die mit einer Seheinschränkung zugänglich sind. Das gemeinsame Erleben, die aktive Teilnahme und der Austausch unter Betroffenen und Freunden standen im Mittelpunkt dieses fröhlichen Beisammenseins.
Das Programm für das Louis Braille Festival in Marburg wurde vom DBSV und dem Veranstaltungspartner blista geplant und umgesetzt. Dazu gehörten Sportangebote wie Kanufahren und Surfen im Wasser-Pool, Tretkart-Fahren, Klettern oder Showdown.
Schwerpunkte im Programm waren die beiden Abendveranstaltungen in der großen Sporthalle mit blinden und sehenden Künstlern und Akteuren. Die Revue 
„100 Jahre – 100 Talente - blista und das Geheimnis der ewigen Jugend“  am Freitag wurde von Schülern der blista und vielen Ehemaligen gestaltet.  In „Die Ultimative Samstagabendshow“ mit Moderator Alexander Mazza traten die drei Sieger-Teams des Spiels ohne Grenzen zugunsten verschiedener Projekte der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe gegeneinander an.  
Zudem gab es zahlreiche Konzerte wie vom Ensemble Carte Blanche, Warehouse, Overback, The Cauldron u.v.m.. Punktschriftlesungen mit Joana Zimmer, Christian Spremberg u.a. rundeten das Festival-Programm von und für blinde und sehbehinderte Menschen ab.
Am Sonntag zog das Festival in die Marburger Innenstadt. Zum von blinden und sehbehinderten Akteuren gestalteten Gottesdienst war die Elisabethkirche bis auf den letzten Platz gefüllt. Anschließend konnte man das Festival in einem Zelt auf dem Kirchplatz bei einem Jazz-Brunch ausklingen lassen. Die Vorbereitung des Programmteils am Sonntag übernahm der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e.V. (DVBS).
Das Festivalbüro bei der blista nahm die Anmeldungen entgegen, vermittelte Hotelzimmer in Zusammenarbeit mit der örtlichen Tourismusgesellschaft und beantwortete Fragen zum Programm und zur Anreise. Die Website www.dbsv-festival.de bot aktuelle Infos zu Programm und Anreise sowie ein Formular zur Online-Anmeldung. 

Verschiedene Maßnahmen zur Verbesserung der Orientierung auf dem Gelände und zur Barrierefreiheit wurden eingeleitet. Ein extra eingerichteter Shuttle-Service brachte die Besucher zu den Veranstaltungsorten des Festivals in Ergänzung zum öffentlichen Nahverkehr.  Bei der Orientierung auf dem Gelände halfen ein Tastmodell des Georg Gassmann Stadions und Tastfolien sowie Markierungen und Wegweiser. Beim Festivalbüro gab es weitere Hilfestellung und die ca. 150 Helfer gewährleisteten, dass die Gäste zu allen Programmorten sicher und rechtzeitig gelangten. Das Programm und die Speisen- und Getränkekarten waren in Schwarzschrift, Großschrift und Punktschrift zugänglich. 

Über mehrere Kommunikationswellen wurde auf das Festival hingewiesen. Mit der Unterstützung der Festival-Beauftragten in den Landesvereinen wurden die Festival-Infos in alle Ebenen über folgende Kommunikationsmittel transportiert:  
-	Berichterstattung in der „Gegenwart“ (Verbandspublikation des DBSV)
-	Homepage www.dbsv-festival.de; ständig aktualisiert
-	dbsv-direkt-Newsletter 
-	Rundschreiben an Landesvereine und Korporative Mitglieder 
-	E-Mails an die Regionalgruppen des DBSV
-	Festival-Postkarten (25.000 Exemplare) mit Illustration und Braille-Prägung
-	Textblöcke und Bildmaterial zur Information regionaler Untergliederungen,
-	akustisches Festival-Logo (Jingle) und ein vertonter Infoblock für die Berichterstattung zum Festival in den Hörmedien der Landesvereine
-	Mailing an 16.000 Adressen
-	Pressemitteilungen

Verschiedene Medien wie z.B. ein TV-Team vom Hessischen Rundfunk berichteten vom Louis Braille Festival und brachten der Öffentlichkeit dieses große Treffen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe näher.
Als Souvenirs wurden Schlüsselanhänger und Baumwolltaschen angeboten, von der blista kamen Becher mit Punktschrift und Schirme hinzu.
Mit der Förderung durch die Aktion Mensch, Vanda und Second Sight als Hauptsponsoren und weiteren Förderern und Sponsoren wie der Universitätsstadt Marburg, Novartis, der Paul und Charlotte Kniese-Stiftung, dem Berufsförderungswerk Mainz, der Dr. Georg-Blindenstiftung und der Hamburger Blindenstiftung wurde die Durchführung des Festivals in dem geplanten Rahmen ermöglicht.
Nach dem großen Erfolg des Festivals wurde bereits ein Partner für die Ausrichtung eines weiteren Louis Braille Festivals gesucht. Die Deutsche Zentralbbücherei für Blinde zu Leipzig (DZB) feiert 2019 ihr 125-jähriges Jubiläum und holt das kommende Festival im Sommer 2019 nach Leipzig. Die DZB hat im Dezember 2016 mit einer neuen Mitarbeiterin die Vorbereitungen zu den Jubiläumsfeierlichkeiten begonnen und zusammen mit dem DBSV erste Abstimmungsschritte zu Veranstaltungsort und Festival-Termin vorgenommen.

[bookmark: _Toc480989766]Arbeitsgruppe Leitbild
[bookmark: _Toc446593202][bookmark: _Toc447186232]Die Arbeitsgruppe Leitbild traf sich am 21. Januar in den Räumen des DBSV. Auf der Tagesordnung standen:
· Auswertung der Leitbilder der DBSV-Landesvereine und der Korporativen Mitglieder 
· Bericht zum Rücklauf einer Umfrage „Was gehört in das DBSV-Leitbild?“
· Analyse des momentanen DBSV-Leitbildes
· Brainstorming und Festlegung zu den Bestandteilen eines neuen DBSV-Leitbildes
Am 10. März wurde in einer Telefonkonferenz die Gliederung des neuen Leitbildes diskutiert. In den Folgemonaten wurde dann ein Textentwurf abgestimmt und am 21. November verabschiedet.

[bookmark: _Toc480989767]Sonstiges
Bürgeranfragen wurden von der Abteilung Verbandskommunikation des DBSV telefonisch, per Mail oder Post beantwortet.
Das Pressebildarchiv des DBSV wurde von unseren Landesverbänden rege genutzt.
In den Monaten August bis Oktober fand eine Umfrage der Firma Vanda zu Schlafproble-men blinder Menschen statt. Im Vorfeld wurde die Firma umfassend durch Mitarbeiter der Geschäftsstelle beraten. Die Umfrage wurde als Beilage der August-Ausgabe der „Ge-genwart“ verteilt und konnte in Schwarzschrift, digital oder telefonisch beantwortet werden. Die Firma Vanda ermöglichte es dem DBSV, im Rahmen der Umfrage auch sieben Fragen zur Lebenssituation von blinden Menschen in Bezug auf Mobilität, Assistenz und Medien-nutzung zu stellen. Mehr als 400 Personen nahmen teil, die Ergebnisse sollen 2017 veröf-fentlicht werden.

[bookmark: _Toc440534838][bookmark: _Toc446593205][bookmark: _Toc447186235][bookmark: _Toc480989768]Internationale Arbeit und Entwicklungshilfe 
Der DBSV ist international in der Europäischen Blindenunion (EBU) und der Weltblinden-union (WBU) organisiert. Die EBU ist eine nichtstaatliche, gemeinnützige Organisation, die die Interessen der über 30 Millionen blinden und sehbehinderten Menschen in 44 europäi-schen Ländern vertritt. Die konkrete Arbeit der EBU erfolgt in Projektgruppen („priority projects“) und Netzwerken, die sich mit Themenfeldern befassen, die für die Lebenswirklichkeit blinder und sehbehinderter Menschen relevant sind. Gleichzeitig bildet die EBU eine von sechs Regionalunionen der WBU. Vertreter des DBSV wirken in den Gremien der EBU mit. Wolfgang Angermann gehört kraft seines Amtes als EBU-Präsident dem WBU-Präsidium („Officers“) an. Außerdem wirkt er in den Satzungskomitees beider Organisationen mit. 
Schwerpunkte der internationalen Arbeit waren im Berichtsjahr:

[bookmark: _Toc440534839][bookmark: _Toc446593206][bookmark: _Toc447186236][bookmark: _Toc480989769][bookmark: _Toc446593208][bookmark: _Toc447186238]Europäische Blindenunion
0. [bookmark: _Toc480989770][bookmark: _Toc440534842][bookmark: _Toc446593209][bookmark: _Toc447186239]EBU-Präsidium
Nachdem die Generalversammlung im Oktober 2015 eine grundlegende Veränderung in der Arbeitsstruktur der EBU beschlossen hatte, bei der die bisher bestehenden Kommis-sionen (mit Ausnahme der Verbindungskommission zur EU) zu allgemeinen Themenschwerpunkten durch zeitlich und thematisch klar definierte Projektgruppen und Netzwerke zu ersetzen waren, trieb das Präsidium diesen Prozess der Umstrukturierung zügig voran. 
Jedes Projekt wird durch die Nutzung einer Projektplan-Dokumentenvorlage initiiert. Das Ziel der Vorlage ist es, zu gewährleisten, dass das Betätigungsfeld des Projektes, seine Meilensteine, Ergebnisse und seine Zeitplanung, klar definiert. Projekte mit längeren Laufzeiten werden in Zeitabschnitte und Indikatoren unterteilt, die angeben, welche Pro-jektphase das Projekt erreicht hat.
Die Projektmitglieder verschaffen sich Klarheit über den Geltungsbereich und die Aufga-benstellung des Projektes. Alle Projektmitglieder werden über die entstehenden Kosten informiert. Das Konsortium identifiziert Möglichkeiten, Herausforderungen und Risiken, die die Projektumsetzung fördern und gefährden könnten. Die Projektleitung komplettiert die Projektplanvorlage und reicht diese beim EBU-Direktor ein. Das Projektkonsortium arbeitet mit Hilfe von Telekommunikationssystemen zusammen, um die Projektziele zu erreichen. 
So entstand für das laufende Jahr folgender Projekt- und Kampagnenplan, mit dem die Vorgaben des Strategieplans 2015 bis 2019 umgesetzt werden: 
· Studie zur Verbreitung und Anwendung der Brailleschrift;
· Herstellung eines Videos über die besondere Bedarfssituation von Menschen mit Sehresten;
· Studie über Nachteilsausgleiche und ihren Einfluss auf die Lebensqualität blinder Menschen;
· Studie über Beschäftigungsmöglichkeiten blinder und sehbehinderter Menschen unter den Gegebenheiten eines sich rasch verändernden Arbeitsmarktes;
· Kampagne für eine EU-Richtlinie zur Sicherung der Zugänglichkeit öffentlicher Internetauftritte;
· Kampagne zur Ratifizierung des Vertrages von Marrakesch über den Zugang zur Literatur durch blinde und sehbehinderte Menschen sowie Menschen mit anderen Leseschwächen;
· Kampagne für eine wirkungsvolle EU-Richtlinie über die Zugänglichkeit zu Ge-brauchsgegenständen und Dienstleistungen des alltäglichen Lebens;
· Fortsetzung der Beteiligung an der Kampagne für ein sicheres auditives Warnsignal bei Geräuscharmen Fahrzeugen;
· Kampagne zur Initiierung öffentlicher Aufmerksamkeit für die besonderen Lebensumstände und Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen in Fluchtsituationen;
· Durchführung eines Seminars über die wirksame Nutzung von Twitter-Accounts zur Unterstützung von EBU-Kampagnen.
Für alle diese Projekte wurden Mitglieder des Präsidiums als Verbindungspersonen be-stimmt.
EBU-Präsident Wolfgang Angermann, der alle Präsidiumssitzungen leitete, nahm im Berichtszeitraum folgende Termine wahr: 
· EBU Präsidiumssitzung: 14. – 17. Januar 2016, Madrid, Spanien
· Seminar zum Europäischen Barrierefreiheitsgesetz: 22. – 23. Februar 2016, Brüssel, Belgien
· WBU Präsidiumssitzung: 27. Februar – 02. März 2016, Pretoria, Südafrika
· EDF-AGA: 20. – 23. Mai 2016, Dublin, Irland
· Hearing zum Europäischen Barrierefreiheitsgesetz: 01. – 02. Juni 2016, Brüssel, Belgien
· EBU Präsidiumssitzung: 17. – 19. Juni 2016, Berlin
· Vortrag bei der Generalversammlung des ÖBSV: 23. – 24. Juni 2016, Wien, Österreich
· WBU Generalversammlung: 18. – 25. August 2016, Orlando, USA
· Twitter-Seminar: 14. – 16. September 2016, Brüssel, Belgien
· EBU Präsidiumssitzung: 27. – 30. Oktober 2016, Paris, Frankreich
· WBU Präsidiumssitzung: 14. – 18. November 2016, Baltimore, USA

0. [bookmark: _Toc480989771][bookmark: _Toc440534843][bookmark: _Toc446593210][bookmark: _Toc447186240]Kommission für Rehabilitation, Ausbildung und Beschäftigung (RVTE)
Im Zuge der strukturellen Veränderungen innerhalb der Arbeitsweise der EBU wurde die Kommission für Rehabilitation, Ausbildung und Beschäftigung aufgelöst und in ein informelles Netzwerk überführt, das nur noch beratend agiert. Mitglieder des Netzwerkes unterstützen EBU-Aktivitäten, die sich inhaltlich auf die Themen Rehabilitation und Beruf beziehen durch persönliche Beratung, die Erarbeitung von Positionen und durch Repräsentation in relevanten Gremien und anderen EU-Institutionen. Unter der Leitung der spanischen Blindenorganisation ONCE hat die EBU ein Projekt initiiert, das darauf abzielt, zu ermitteln, welche Auswirkungen die UN-Behindertenrechtskonvention auf die Arbeitssituation blinder und sehbehinderter EuropäerInnen hat. Das Projekt analysiert, inwieweit Artikel 27 der Konvention, der das Recht auf eine frei gewählte Arbeit/Beschäftigung beeinträchtigter Menschen definiert und mit rechtlichen Provisionen unterlegt, in den EU-Staaten, die die Konvention ratifiziert haben, umgesetzt wurde und welche Maßnahmen notwendig sind, um die Arbeitsmarktsituation unserer Zielgruppe nachhaltig zu verbessern. Ein erstes persönliches Vorbereitungstreffen zum Projektstart fand im November 2016 in Spanien, Madrid, statt. Aus Kapazitätsgründen war es dem DBSV nicht möglich, an diesem Treffen teilzunehmen. Dennoch bringen wir uns im weiteren Projektverlauf konstruktiv in die Projektarbeit ein und ergänzen die Analyse durch unsere nationalen Erfahrungen in diesem Themenfeld.

0. [bookmark: _Toc480989772][bookmark: _Toc440534844][bookmark: _Toc446593211][bookmark: _Toc447186241]Kommission für Zugang zu Technologie und Information (AIT)
Durch die Restrukturierung der Arbeitsweise der EBU wurde die Kommission aufgelöst und in ein informelles beratendes Netzwerk überführt. Netzwerkmitglieder agieren als Schnittstelle zu anderen EBU-Aktivitäten und bereichern diese durch ihre fachliche Exper-tise. Netzwerkmitglieder haben die Kampagne zur Richtlinie über die Barrierefreiheit von Webseiten öffentlicher Stellen fachlich begleitet und durch ihr Wissen inhaltlich stark be-reichert.

0. [bookmark: _Toc480989773]Verbindungskommission (LC)
[bookmark: _Toc440534845][bookmark: _Toc446593212][bookmark: _Toc447186242]Zweck der Verbindungskommission ist insbesondere, durch Lobbyarbeit bei den EU-Institutionen dafür zu sorgen, dass die Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen bei der Ausgestaltung von Gesetzesinitiativen der EU möglichst weitreichend berücksich-tigt werden. Auch 2016 war erneut ein Jahr vielfältiger und wichtiger Initiativen, an denen sich der DBSV aktiv beteiligte. Schwerpunkte der politischen Arbeit waren: 

Kampagne „Das Recht zu lesen“ und die Ratifikationsverhandlungen der EU zum Marrakesch-Vertrag
Auch 2016 war ein schwieriges Jahr im Kampf um die Ratifikation des Marrakesch-Vertrages auf europäischer Ebene. Am 27. Juni 2013 hat die Weltorganisation für Geisti-ges Eigentum (WIPO) mit der Verabschiedung des Marrakesch-Vertrages einen histori-schen Meilenstein in der Geschichte des Urheberrechts gesetzt. Drei Monate nach der 20. Ratifizierung durch Kanada ist der Marrakesch-Vertrag am 30. September 2016 offiziell in Kraft getreten, so dass nun alle Länder, die ihn ratifiziert haben, ihre barrierefreien Litera-turbestände zugunsten blinder, sehbehinderter und lesebehinderter Personen untereinan-der und grenzüberschreitend austauschen können. Eine Reihe von weniger entwickelten Ländern wie Mali, Brasilien, Paraguay, Chile, aber auch Kanada und Australien haben den Vertrag bereits ratifiziert. Der größte Produzent barrierefreier Literatur, die Europäische Union (EU), ist seine Ratifikation bisher jedoch schuldig geblieben.
In einem mehrjährigen Streit haben sich die Europäische Kommission und die EU-Mitgliedsstaaten nicht darauf einigen können, wer den Vertrag im Namen der EU ratifizie-ren darf: jedes Land für sich, die EU und alle EU-Mitgliedsstaaten oder die EU im Namen aller EU-Staaten. Vielen EU-Mitgliedsstaaten fehlte es an einer fundierten EU-weiten ge-setzlichen Grundlage, die die rechtlichen Prinzipien des Marrakesch-Vertrages angemes-sen in Unionsrecht umsetzt. Am 14. September 2016 hat die Europäische Kommission nun zwei Legislativvorschläge veröffentlicht, die den Rechtsrahmen des Marrakesch-Vertrages zufriedenstellend abbilden und den Austausch von barrierefreier Literatur inner-halb der EU und zwischen EU- und Drittländern rechtlich regeln.
Der Marrakesch-Vertrag erlaubt es Ländern, die den Vertrag ratifiziert haben, sogenannte „Schrankenregelungen“ in ihrem nationalen Urheberrecht zu verankern, die es autorisierten Institutionen, wie Blindenbibliotheken, ermöglichen, Literatur in barrierefreien Formaten zu produzieren, ohne dass dafür die Genehmigung der Verlage oder der Autoren eingeholt werden muss. Ferner können Blindenbüchereien und andere autorisierte Stellen, die bar-rierefreie Buchformate produzieren, ihre Literaturkollektionen grenzüberschreitend austau-schen und diese auch an blinde, sehbehinderte und lesebehinderte Einzelpersonen aus Ländern, die den Marrakesch-Vertrag ratifiziert haben, verleihen. Diese grenzüberschrei-tende Ausnahmeregelung des Urheberrechts ermöglicht es Ländern, die aufgrund von Ressourcenmangel nicht in der Lage sind, barrierefreie Buchformate zu produzieren, die Kollektionen anderer Blindenbüchereien zu nutzen, um die sogenannte „Büchernot“ ab-zumildern, die in weiten Teilen der Welt herrscht, denn weltweit ist weniger als 1 % der auf dem kommerziellen Büchermarkt verfügbaren Literatur in barrierefreien Formaten verfüg-bar. So könnten beispielsweise lateinamerikanische Länder, von denen die meisten den Marrakesch-Vertrag bereits ratifiziert haben, von den barrierefreien Buchbeständen aus Spanien und Portugal profitieren und ihre Buchkollektionen untereinander ihren blinden und sehbehinderten Kunden in Braille, als Audioformat oder online zugänglich machen.
Am 10. Oktober 2016 fand im Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) ein erstes Gespräch zur rechtlichen Bewertung der Legislativvorschläge und zum Praxisaustausch statt. Eingeladen waren Vertreter des BMJV, des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels, der Schulbuchverlagsgesellschaft, des Vereins für Legasthenie, der Monitoringstelle zur UN-BRK, eine Referentin des Mitarbeiterstabs der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung Verena Bentele sowie Medibus und der DBSV. Alle Vertreter begrüßten die Gesetzesinitiativen der europäischen Kommission und wollen sich mit Nachdruck dafür einsetzen, dass der Marrakesch-Vertrag zeitnah ratifiziert und praktisch umgesetzt wird. Mit einer endgültigen Ratifizierung und Überführung in nationale Urheberrechte ist laut BMJV jedoch nicht vor Ende 2017 zu rechnen. Erstmal muss das Europäische Parlament und der Rat der Europäischen Union (Regierungen der EU-Staaten) über die Gesetzesinitiativen abstimmen und eventuelle Änderungen vorschlagen, bevor diese vom Europäischen Parlament verabschiedet werden können. Viel Klärungsbedarf zur praktischen Umsetzung des Marrakesch-Vertrages und unterschiedliche Ansichten zur Verfügbarkeit von barrierefreier Literatur auf dem kommerziellen Buchmarkt bestehen zwi-schen den unterschiedlichen Interessengruppen. So sehen vor allem die Verlage die Gefahr der Piraterie und missbräuchlichen Vervielfältigung, wenn die Umsetzung des Marrakesch-Vertrages nicht stringent genug überwacht und sogenannte „autorisierte Stellen“ nicht eindeutig zertifiziert, registriert und ihre Aktivitäten nicht detailliert dokumentiert und veröffentlicht werden. Auch die Erweiterung des Nutzerkreises auf lesebehinderte Personen bereitet Rechteinhabern Sorge, da hier eindeutige Diagnoseverfahren gefunden werden müssen, um Personen, die unter diese Kategorie fallen, zu klassifizieren. MEDIBUS und dem DBSV war es im Gespräch wichtig zu betonen, dass bereits fruchtbare Kooperationen mit Buchverlagen bestehen, dass viele angeblich barrierefrei kommerziell verfügbare Bücher den Anforderungen vieler Nutzergruppen, wie Studenten, Schülern, Berufstätigen und Seniorinnen, nicht genügen und Blindenbüchereien daher in der Pflicht stehen, eigene barrierefreie Formate dieser Literaturwerke zu produzieren, ohne vorher mit den Verlagen in Verhandlung treten zu müssen. Langwierige Streitgespräche über die angemessene Definition von Barrierefreiheit und eine Notwendigkeit der Erbringung der Beweislast würden zu unnötigen Verzögerungen und zum Ausbleiben einer angemessenen Literaturversorgung blinder und sehbehinderter Leser führen.
Für uns als Sehbehinderten- und Blindenselbsthilfe hat die Arbeit erst begonnen und es wird viel Knowhow und politisches Geschick nötig sein, um den Marrakesch-Vertrag zum Wohle aller blinden und sehbehinderten Menschen umzusetzen. Wir wünschen uns deshalb von der Bundesregierung, dass sie unsere Forderungen, Bedenken und die Bewertung unserer eigenen Situation angemessen berücksichtigt und Verlagsinteressen zum Schutz des geistigen Eigentums nicht dem Interesse des barrierefreien Aus-tauschs von Literatur überordnet.

Richtlinie über Barrierefreiheit von Webseiten öffentlicher Stellen
Die EBU kann einen politischen Erfolg in ihrem Kampf um die gleichberechtigte und barrierefreie Teilhabe verzeichnen. Das Europäische Parlament hat im Oktober 2016 die Richtlinie über den barrierefreien Zugang zu den Websites und mobilen Anwendungen öffentlicher Stellen in zweiter Lesung verabschiedet. Die Richtlinie sieht vor, dass alle öffentlichen Institutionen wie Gerichte, die öffentliche Verwaltung, Finanzämter, öffentliche Bibliotheken, Universitäten und Institutionen des Gesundheitswesens ihre Internetseiten barrierefrei gestalten müssen. Der größte Verhandlungserfolg der Europäischen Blindenunion ist die Aufnahme von Handy-Apps in den Geltungsbereich der Richtlinie. Alle öffentlichen Stellen, die Apps zur Verbreitung ihrer Inhalte verwenden, müssen diese nun vollumfänglich barrierefrei gestalten, damit sie auch von blinden und sehbehinderten Menschen mit ihren Smartphones bedient werden können. Die Verhandlungen zur inhaltlichen Ausgestaltung der Richtlinie zwischen dem Europäischen Parlament und dem Rat der Europäischen Union, haben sich über drei Jahre hingezogen. Durch intensive Lobbyarbeit verknüpft mit bewusstseinsbildenden Maßnahmen, wie die Simulation von unüberwindlichen digitalen Barrieren blinder Menschen für sehende EU-Abgeordnete, ist es der EBU und seinem Bündnispartner DBSV gelungen, EU-Abgeordnete für unsere Belange zu sensibilisieren und ein besseres Verständnis für die digitalen Herausforderungen und Barrieren blinder und sehbehinderter Menschen zu schaffen.  Mit der Verabschiedung der Richtlinie kommt die EU der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention und dem in ihr verankerten Menschenrecht auf barrierefreien Informationszugang, ein Stück näher. Die Richtlinie ist wichtig, damit blinde und sehbehinderte Menschen auf dem Weg ins digitale Zeitalter nicht abgehängt werden. Der nächste Schritt muss nun sein, auch die privaten Anbieter zur Barrierefreiheit zu verpflichten.

Kampagne „Geräuscharme Kraftfahrzeuge“
Die UNECE-Verordnung, die nach in Kraft treten in einer Vielzahl von europäischen und außereuropäischen Ländern Anwendung finden wird, beschreibt die technischen Spezifikationen eines akustischen Geräuschwarnsystems (AVAS), das in einer Vielzahl von Elektro- und Elektro-Hybridfahrzeugen zum Einsatz kommen wird. Ein Geräuschwarnsystem in diesen Fahrzeugtypen ist notwendig, damit gewährleistet wird, dass blinde und sehbehinderte FußgängerInnen diese Fahrzeuge auditiv wahrnehmen können. Bis zu einer Geschwindigkeit von 20 km/h fahren diese Fahrzeuge nahezu lautlos. Erst ab einer darüber liegenden Geschwindigkeit überwiegt das Reifenabrollgeräusch das Motorengeräusch, so dass ein blinder Fußgänger erst ab einer Geschwindigkeit von über 20 km/h, in der Lage ist, diese Fahrzeuge auditiv zu lokalisieren und ihren Betriebszustand zu erkennen.
Die UNECE-Verordnung 148 wurde am 16. März 2016 von der WP.29, dem höchsten Gremium der UNECE, das für die Verabschiedung aller weltweit geltenden Fahrzeugvorschriften zuständig ist, verabschiedet. Trotz seiner Verabschiedung besteht für die Arbeitsgruppe, die die inhaltliche Erarbeitung der Verordnung durchgeführt hat, weiterhin die Möglichkeit Änderungen in der Verordnung vorzuschlagen, die dann wiederum durch zwei Gremien der GRB Noise Party, zuständig für die Erarbeitung von Fahrzeugvorschriften zum Thema Geräuschproduktion/Emission, und der WP.29 gebilligt und verabschiedet werden müssen. In der im März verabschiedeten Verordnungsversion ist ein Pausenschalter, zur Unterbrechung des AVAS durch den Fahrer, weiterhin als Option vorgesehen. Es liegt im Ermessen des Fahrzeugherstellers, ein Elektro- oder Elektro-Hybridfahrzeug mit oder ohne Pausenschalter herzustellen. Im September haben die japanische Delegation sowie die EUKA, der weltweite Interessenverband der Automobilhersteller, der GRB ein gemeinsames Dokument zur Abstimmung vorgelegt, das den Pausenschalter, mit dem der Betrieb des AVAS-Geräuschwarnsystems unterbrochen werden kann, ausdrücklich verbietet. Der Vorschlag wurde von der GRB einstimmig angenommen und muss im März von der WP.29 in letzter Instanz verabschiedet werden. Es ist davon auszugehen, dass die WP.29 sich nach den Empfehlungen der GRB richten wird, da diese von ihr als ein Expertengremium verstanden wird, so dass die UNECE-Verordnung insoweit abgeändert wird, dass der Pausenschalter verboten wird und den Fahrzeugherstellern untersagt wird diesen in Fahrzeuge, die mit einem AVAS ausgestattet sind, zu implementieren. Die Bestimmungen der UNECE-Verordnung müssen auch in eine EU-Verordnung überführt werden, die den Geräuschausstoß von Kraftfahrzeugen ab dem Jahr 2017 regelt. Da das Zeitfenster für die Überführung der Bestimmungen Ende Juli 2017 endet, müssen wir als Interessenvertretung eng mit der europäischen Kommission zusammenarbeiten, um zu gewährleisten, dass das Verbot des Pausenschalters auch auf EU-Ebene Anwendung findet. Bisher schreibt die EU-Verordnung 240/2014 vor, dass Autos, die mit einem AVAS-System ausgestattet sind, über einen Pausenschalter verfügen müssen. Der DBSV, der die Kampagne im Namen der EBU leitet, ist mit der EU-Kommission im Gespräch, um zu gewährleisten, dass der aktuell verpflichtende Pausenschalter schnellstmöglich zu einem verbotenen Pausenschalter wird. Bisher gibt es seitens der Kommission keine Vorbehalte und die Arbeit und gemeinsame Konsultationen gestalten sich einvernehmlich.
Um die Bedenken der WBU und EBU noch besser zu reflektieren, hat sich die Arbeitsgruppe, die die UNECE-Verordnung zu den Spezifikationen eines AVAS-Geräusches erarbeitet hat, dazu entschieden, eine Studie durchzuführen, die ermittelt, ob ein Stationärgeräusch für ein AVAS notwendig ist. Stationärgeräusch bedeutet, dass das Fahrzeug ein Signal aussendet, wenn es sich im Standbetrieb befindet. Die Notwendigkeit eines solchen Signals hatte die WBU in ihren Forderungen immer wieder betont. Die Technische Universität Dresden wurde mit der Durchführung der Studie beauftragt. Am 25. November 2016 fand ein Vorgespräch bzgl. des möglichen Studiendesigns mit der TU-Dresden statt, an dem VertreterInnen des DBSV und des GFUV teilnahmen, um die Perspektive unserer Zielgruppe dort zu vertreten. Es ist geplant, die Studie mit einer Anzahl von 40 Probanden Anfang 2017 durchzuführen, vorzugsweise blinde und sehbehinderte Teilnehmende. Der DBSV wird bei der Probantenaquise behilflich sein und die Studie inhaltlich begleiten.

Kampagne zum European Accessibility Act
Am 2. Dezember 2015 hat die europäische Kommission einen ersten Legislativentwurf des von EBU und dem europäischen Behindertenforum lang erwarteten Europäischen Barrierefreiheitsgesetzes („European Accessibility Act“) veröffentlicht. Diese „Richtlinie zur Angleichung der Rechts- und Verwaltungsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Barrierefreiheitsanforderungen für Produkte und Dienstleistungen“ bezieht sich auf die folgenden Produkte und Dienstleistungen, die innerhalb des legislativen Rahmens der Richtlinie barrierefrei gestaltet werden müssen:
0. Hardware und Betriebssysteme für Universalrechner; 
0. die folgenden Selbstbedienungsterminals:
i)	Geldautomaten,
ii)	Fahrausweisautomaten,
iii)	Check-in-Automaten;
0. Verbraucherendgeräte mit erweitertem Leistungsumfang in Verbindung mit Telefondienstleistungen;
0. Verbraucherendgeräte mit erweitertem Leistungsumfang in Verbindung mit audiovisuellen Mediendiensten;
0. Telefondienstleistungen und zugehörige Verbraucherendgeräte mit erweitertem Leistungsumfang;
0. audiovisuelle Mediendienste und zugehörige Verbraucherendgeräte mit erweitertem Leistungsumfang;
0. Personenbeförderungsdienste im Luft-, Bus-, Schienen- und Schiffsverkehr;
0. Bankdienstleistungen;
0. E-Books;
0. den elektronischen Handel;
0. öffentliche Aufträge und Konzessionen;
0. die Erarbeitung und Umsetzung von Programmen gemäß der Verordnung (EU) Nr. 1303/2013 des Europäischen Parlaments und des Rates mit gemeinsamen Bestimmungen über den Europäischen Fonds für regionale Entwicklung, den Europäischen Sozialfonds, den Kohäsionsfonds, den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums und den Europäischen Meeres- und Fischereifonds
0. Vergabeverfahren für öffentliche Personenbeförderungsdienste auf Schiene und Straße
Die Richtlinie greift auch in die praktischen Ausgestaltungen anderer EU-Richtlinien und Verordnungen ein, insbesondere in die Richtlinie zur barrierefreien Gestaltung öffentlicher Webseiten und in die Richtlinien zur Vergabe öffentlicher Aufträge. Sie wird diese Richtlinien inhaltlich nicht beeinflussen, legt jedoch fest, wie Barrierefreiheit zu definieren ist. Trotz einer genauen Definition des Barrierefreiheitsbegriffes einschließlich der Komponenten, die barrierefrei gestaltet sein müssen, gibt die Richtlinie keine Anweisungen vor, wie die Barrierefreiheit technisch und praktisch umzusetzen ist. Ein Schwerpunkt der Richtlinie ist die Beseitigung von Barrieren auf dem europäischen Binnenmarkt, um die Zirkulation von Produkten und Dienstleistungen zu erleichtern, den Wettbewerb zwischen Anbietern zu erhöhen und Kosten bei der Bereitstellung und dem Vertrieb von Produkten und Dienstleistungen zu minimieren. Unterschiedliche nationale Gesetze in Bezug auf die Bereitstellung barrierefreier Güter haben bisher dazu geführt, dass die Versorgung mit solchen Gütern über nationale Grenzen hinweg häufig mit hohen Kosten und einem hohen bürokratischem und Produktionsaufwand verbunden sind. Diese Hürden sollen durch die Richtlinie abgebaut werden. Unternehmen, die barrierefreie Produkte und Dienstleistungen bereitstellen, müssen deren Barrierefreiheit selbst zertifizieren. Auch werden kaum Monitoring- sowie Sanktionsmechanismen erwähnt. Ausgeklammert werden Waren im Bereich der Haushaltstechnik. 
Das Royal National Institute of the Blind (RNIB) hatte von Dezember 2015 bis Juli 2016 die EBU-Kampagnenleitung in der Lobbyarbeit für den Richtlinienvorschlag übernommen. Durch den bevorstehenden Austritt des Vereinigten Königreiches aus der Europäischen Union und Umstrukturierungen innerhalb des RNIB, sah sich die Organisation gezwungen, die Kampagnenleitung an ein anderes EBU-Mitglied abzugeben. Der DBSV wird ab 2017 die Koordination der Kampagne übernehmen und wird personell und finanziell durch die spanische Blindenorganisation ONCE unterstützt.
Im Februar 2016 hat die EBU ein Positionspapier zu dem Legislativentwurf der Richtlinie veröffentlicht, an dem der DBSV inhaltlich mitgewirkt hat. Das Positionspapier ist der europäischen Kommission und auch einigen Mitgliedern des europäischen Parlaments zugegangen. Zusammengefasst einige wesentliche Forderungen:
· Beschwerde- und Überwachungsinstrumente sind zu unkonkret und wenig durchsetzungsfähig beschrieben,
· Normungsinstitute müssen verpflichtet werden, die Meinung beeinträchtigter Expertinnen einzuholen und Barrierefreiheit vollumfänglich in ihren Normen zu berücksichtigen.
· Hersteller und Dienstleister dürfen die Barrierefreiheit ihrer Produkte und Dienstleistungen nicht selbst zertifizieren. Die Zertifikation muss eine unabhängige Behörde übernehmen, die auch beeinträchtigte Expertinnen auf dem Gebiet der Barrierefreiheit zurate zieht.
· Der Geltungsumfang der Richtlinie muss um „Weiße Ware“, Haushaltsgeräte, Blutzucker- Blutdruck- und andere zum Erhalt der Gesundheit nützliche Geräte erweitert werden.
· Wenn ein Unternehmen die Barrierefreiheit seiner Produkte/Dienstleistungen aufgrund einer unverhältnismäßigen Belastung nicht gewährleisten kann, darf die unverhältnismäßige Belastung nicht aus der Unternehmensgröße resultieren.
· Überwachungsbehörden müssen mit den nötigen finanziellen und personellen Ressourcen und Befugnissen ausgestattet sein, um eine effektive Überwachung und wirkungsvolle Durchsetzung der Richtlinienbestimmungen zu gewährleisten.
Der Richtlinienentwurf wird momentan im europäischen Parlament diskutiert und verhandelt. Der Ausschuss für Verbraucherschutz und Angelegenheiten des EU-Binnenmarktes hat die inhaltliche Arbeit am Richtlinienentwurf übernommen und wird Anfang 2017 der Kommission mögliche Änderungen vorschlagen. Dieter-Lebrecht Koch (CDU) wird einer der Schattenberichterstatter sein, der sich insbesondere mit der Thematik des öffentlichen Transports befassen wird. Diverse andere parlamentarische Ausschüsse geben ebenfalls Stellungnahmen zum Richtlinienvorschlag ab, die dann in einen Gesamtbericht des federführenden Ausschusses einfließen werden. Im Juni 2016 hat der Parlamentsausschuss für Kultur und Bildung seine Stellungnahme veröffentlicht. Der Ausschuss wird vom SPD-Mitglied Petra Kammerevert geleitet, die gleichzeitig Schattenberichterstatterin ist. In der Stellungnahme wird deutlich, dass der Kulturausschuss eine Exklusion von E-Books und den audiovisuellen Medien aus dem Geltungsbereich der Richtlinie wünscht. Begründet wird das mit dem Argument, dass die Barrierefreiheit der audiovisuellen Medien und ihrer Dienste in der Neuüberarbeitung der audiovisuellen Mediendienste-Richtlinie behandelt würde und deshalb kein neuer Legislativvorschlag notwendig sei. Ferner wurde darauf verwiesen, dass die Barrierefreiheit von E-Books und anderen Medien nicht mit den Interessen der Presse- und Medienfreiheit und dem Schutz von Kulturgütern kollidieren dürfe und dass Schutz und Medienfreiheit grundsätzlich Vorrang haben. Ferner dürfe kleinen Unternehmen keine übergroße Belastung aufgebürdet werden, die ihren Gewinn und ihr Wachstum schmählern könnte. Barrierefreie Produktion von Kulturgütern und Dienstleistungen im digitalen Zeitalter wird vom parlamentarischen Ausschuss also als Zumutung und unbegründeter Rechtsanspruch verstanden. Der DBSV und die EBU haben sich mit entsprechenden Stellungnahmen an den Ausschuss gewandt, die massive Kritik gegen die aufgeworfenen Argumente einbringen und Barrierefreiheit und Teilhabe an Kultur und Bildung als Menschenrechte proklamieren, denen keine Unternehmensinteressen übergeordnet werden dürfen. Leider wurde die Stellungnahme des Kulturausschusses des europäischen Parlamentes ohne weitere Änderungen verabschiedet. Fraglich bleibt jedoch, inwieweit sie Einfluss auf das weitere Legislativverfahren nehmen wird.
Die Verhandlungen im Rat der Europäischen Union (Regierungen aller EU-Staaten) gestalten sich sehr unübersichtlich und wenig transparent. Die Ratsverhandlungen sind sehr zäh und es wurde Ende Juni 2016 ein Fortschrittsbericht des Rates erarbeitet, der die Verhandlungsergebnisse der neun Sitzungen zusammenfasst. Im Vorfeld wurde bekannt, dass der Rat die EU-Kommission ersucht hatte, eine neue Folgekostenabschätzung zu erstellen, die mögliche Kosten für die EU-Mitgliedsstaaten besser reflektiert. Kritisiert wurde, dass die im Rechtsvorschlag präsentierte Folgekostenabschätzung auf veralteten und wenig aussagekräftigen Finanzanalysen beruhe, die nicht den aktuellen finanziellen Gegebenheiten entsprächen. Dem Gesuch des Rates wurde nicht stattgegeben, so dass der Rechtsvorschlag erstmal in seiner jetzigen Fassung weiterverhandelt wird. Die Verhandlungen stehen erst am Anfang. Die Abstimmung ist schwierig, weil viele Ressorts einbezogen werden müssen. In Anbetracht der Komplexität der Materie ist mit einem mehrjährigen Verfahren zu rechnen, bis sich Rat und Parlament auf eine konsolidierte Fassung geeinigt haben. Deutlich wurde an den Beratungen, dass der Rat grundsätzlich das eingeleitete Gesetzgebungsverfahren begrüßt. Allerdings gibt es auch noch viele offene Fragen zur Anwendung und Umsetzung. Die Federführung der Verhandlungen im Rat liegt auf deutscher Seite beim BMAS, allerdings ist die Einbindung weiterer Ministerien erforderlich, wie z.B. des Finanzministeriums und des Verkehrsministeriums.
In einem Gespräch mit dem BMAS anlässlich der Verbändekonsultationen innerhalb der Monitoringstelle des Institutes für Menschenrechte zum aktuellen Stand des European Accessibility Act, wurden folgende Punkte kritisch diskutiert:
· Das Verkehrsministerium tendiert dahin, die Verbesserung der Barrierefreiheit von Produkten und Dienstleistungen in den einzelnen Rechtsbereichen zu verfolgen, in denen es bereits geltende Rechtsvorschriften gibt, z.B. bei den Vergaberichtlinien. 
· Die Umsetzung der Richtlinie in Bezug auf die Frage der Selbstbeurteilung der Marktakteure muss im Einzelnen noch diskutiert werden. 
· Konformitätsbewertungsverfahren: welche freiwilligen Normen und Standards sollen angewandt werden, nationale oder EU-weite? Hier gibt es noch keine Lösungen. Der DBSV hatte zu diesem Punkt kritisch angemerkt, dass eine Rechtsverbindlichkeit, die dahin tendiert, dass nur EU-Weit geltende Standards zur Beurteilung und Durchsetzung der Barrierefreiheit von Produkten und Dienstleistungen genutzt  werden dürfen, dazu führen könnte, dass technisch fortschrittlichere und höherwertige nationale Standards somit ausgehebelt werden könnten und die Möglichkeiten  zur Durchsetzung vollumfänglicher Barrierefreiheit nicht angemessen berücksichtigt würden. Es besteht das Vorhaben, Durchführungsbestimmungen zu erlassen für den Fall, dass eine freiwillige Einigung nicht möglich ist.
· Art. 12 des EAA (Ausnahmemöglichkeiten) wurde bislang in der Ratsarbeitsgruppe noch nicht behandelt, weil andere Dinge im Vordergrund standen. Unbestritten ist, dass die vorgesehene Überwachungsbehörde Kompetenz im Bereich Barrierefreiheit haben muss. Diese Aufgabe könnte in Deutschland z.B. von der neu eingerichteten Bundesfachstelle Barrierefreiheit wahrgenommen werden. 
Die maltesische Ratspräsidentschaft, die im ersten Halbjahr 2017 präsidieren wird, möchte die Ratsverhandlungen zum European Accessibility Act beschleunigen und dessen Arbeit besser strukturieren. Maltas Ziel ist es, bis Ende Juli 2017 konkrete Änderungsvorschläge zum Gesetzentwurf zu präsentieren, die im Anschluss mit dem europäischen Parlament in Trilog-Verhandlungen diskutiert werden.
Um die nationale Lobbyarbeit inhaltlich zu untermauern, hat der DBSV eine Arbeitsgruppe bestehend aus VertreterInnen des FIT und des GFUV sowie des Arbeitskreises Rechtspolitik gegründet. Im Zuge der Übernahme der Kampagnenleitung wird die beratende Funktion der Arbeitsgruppe an Bedeutung zunehmen und sie wird maßgeblichen Einfluss auf die inhaltliche Gestaltung der EBU-Kampagnenarbeit in diesem Themenfeld haben.

Jährliche Sitzung der EBU-Verbindungskommission zur Europäischen Union 
Die jährliche Sitzung der EBU-Verbindungskommission zur Europäischen Union fand vom 23. bis 25. September 2016 in Paris statt. Ein wichtiges Thema der diesjährigen Sitzung war die Fortführung der EBU-Kampagnenarbeit innerhalb der Lobbyarbeit zu Gesetzesinitiativen der EU. Der englische Blindenverband (RNIB), der in der Geschichte der EBU die Hauptarbeit in Bezug auf die Koordinierung und Durchführung der politischen Kampagnen übernommen hatte, hat sich nun komplett aus der EU-politischen Arbeit zurückgezogen. Das RNIB wird in Zukunft nicht mehr für Aktivitäten in diesem Bereich zur Verfügung stehen. Dies ist zum Einem dem so genannten „Brexit“ geschuldet, trägt jedoch auch dem Umstand Rechnung, dass sich der RNIB personell und strukturell im Wandel befindet und die gesamte internationale Arbeit gerade auf dem Prüfstand steht. Die Einsparung von finanziellen Ressourcen hat zu der aktuellen Situation beigetragen, da der RNIB mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. In der Sitzung wurde deutlich, dass andere EBU-Mitglieder sich stärker einbringen müssen, die Koordination von Kampagnen leiten und sich auch finanziell intensiver beteiligen müssten. Die spanische Organisation ONCE hatte angeboten ihre Expertise stärker als bisher zur Verfügung zu stellen, leider ist bisher noch nichts davon zu spüren. Auch wurde erwogen, einen neuen Mitarbeiter einzustellen, der die politischen Aktivitäten auf EU-Ebene stärker überwacht und dabei hilft Strategien zu entwickeln, wie für uns relevanten Themen begegnet werden kann. Dieser Punkt wurde sehr kontrovers diskutiert, auch unter Berücksichtigung der finanziellen Situation der EBU. Letztlich muss das EBU-Präsidium darüber entscheiden.
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Das Präsidium („Officers“) tagte im Berichtsjahr zweimal (Pretoria, Februar 2016, und Bal-timore, November 2016). Schwerpunkt der Sitzung in Pretoria war die Vorbereitung der WBU-Generalversammlung in Orlando, während es bei der Zusammenkunft in Baltimore um die Vorbereitung des Strategieplans für die Arbeitsperiode 2016 bis 2020 ging.

0. [bookmark: _Toc480989776]Generalversammlung der WBU
An der 9. Generalversammlung der WBU vom 18. – 25. August 2016 in Orlando (USA) nahmen folgende Vertreter und Vertreterinnen der deutschen WBU-Delegation teil: Renate Reymann (DBSV), Andreas Bethke (DBSV), Jessica Schröder (DBSV), Dieter Feser (VBS). Der DVBS und MEDIBUS haben dem DBSV ihr Stimmrecht übertragen. 
Neben Satzungsänderungen und der Verabschiedung von Resolutionen wurde auch das WBU-Präsidium neu gewählt. Im Folgenden eine Aufstellung der Neubesetzung des WBU-Präsidiums:
· Präsident: Herr Fredric K. Schroeder (USA), vormals erster Vizepräsident, vollblind, hat unter Clinton als Kommissionär für Rehabilitation im Bildungsministerium gearbeitet, war Präsident des NFB und ist momentan dessen Vizepräsident, er war in den Verhandlungen zur UN-BRK sehr aktiv und vertritt die WBU zum Thema geräuscharme Fahrzeuge.
· Erster Vizepräsident: Herr Fernando Riano (Spanien), sehbehindert, 40 Jahre alt, Corporate Director of CSR and Communication der ONCE-Stiftung und der ONCE-Gruppe von Unternehmen, die mehr als 500 Arbeitsstätten für mehr als 32.000 beeinträchtigte Beschäftigte unterhält. Ist Rechtsanwalt und besonders im Bereich der Promotion von Arbeit für blinde und sehbehinderte Menschen aktiv. Er war dreimal Triathlon World Champion. Hat langjährige internationale Erfahrung in Cooperate Design.
· Zweite Vizepräsidentin: Frau Elly Macha  (Tansania), blind, Parlamentsmitglied, war Direktorin der afrikanischen Blindenunion, Gründerin der Taubblindenorganisation in Tansania, Bildungsbeauftragte der Tansanischen Blindenunion, engagiert in verschiedenen WBU-Initiativen, zu Themen wie Arbeitssuche, Rehabilitation und UN-BRK, Vizepräsidentin des ICEVI Afrika, gut in Netzwerken, Kommunikation und Team Building
· Schatzmeisterin: Frau Martine Abel-Williamson (Neuseeland), Leiterin des WBU-Frauennetzwerkes, ursprünglich aus Namibia, lebte sie lange Zeit in Südafrika und emigrierte 1996 nach Neuseeland, hat gute Verbindungen zu internationalen Stiftungen, sie ist als Beraterin bei einer lokalen Regierungsagentur angestellt und berät Unternehmen und Ministerien zu Fragen der barrierefreien Umweltgestaltung und Bereitstellung barrierefreier öffentlicher Transportsysteme.
· Generalsekretär: Herr A. K. Mital (Indien), vormals Schatzmeister seit 2008, ist Leiter der WBU-Arbeitsgruppe zum Thema Barrierefreiheit, Mitglied des World Braille Council, Koordinator der Aktivitäten zwischen WBU und ICEVI in Bezug auf die Ausarbeitung einer Stellungnahme zum General Comment des Menschenrechtsausschusses zu Artikel 24 UN-BRK, Gründungsmitglied der zwei bedeutendsten Blindenorganisationen Indiens.
Während für das Amt des Präsidenten und des ersten Vizepräsidenten jeweils nur eine Nominierung abgegeben wurde, stellten sich für das Amt des zweiten Vizepräsidenten fünf Kandidaten zur Wahl, von denen vier Kandidaten aus afrikanischen Ländern und eine Kandidatin aus Kanada stammen. Nach Absprachen innerhalb der afrikanischen WBU-Region zogen jedoch zwei afrikanische Kandidaten ihre Kandidatur zurück, so dass sich die WBU-Mitglieder letztendlich zwischen drei Kandidaten entscheiden mussten. Klare Siegerin mit 115 Delegiertenstimmen war Elli Macha, gefolgt von Diane Berkeron (Kanada) mit 79 Stimmen und weit abgeschlagen Mohammed Esaui aus Marokko mit sechs Delegiertenstimmen.
Es wurden folgende Resolutionen verabschiedet:
· 1. Resolution: Die WBU-Regionen verpflichten sich, Jugendnetzwerke zu gründen und jährliche Treffen zu initiieren, auf denen sich junge Menschen aus unterschiedlichen Ländern austauschen und gemeinsam internationale Projekte organisieren können.
· 2. Resolution: Die Anerkennung der weiblichen WBU-Mitglieder soll durch einen Frauen-Award, der alle 4 Jahre vergeben wird, bestärkt und ihre aktive Arbeit in den Bereichen Bildung, Soziales, Kultur und Politik innerhalb der internationalen Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfearbeit stärker gewürdigt werden.
· 3. Resolution: Die Umsetzung der Sustainable Development Goals (SDGs), die am 25. September 2015 von der UN-Vollversammlung verabschiedet wurden, in 17 Zielen Indikatoren für die Verbesserung des Lebensstandards aller Bevölkerungsgruppen auf globaler und nationaler Ebene bis zum Jahr 2030 festschreiben und erstmalig auch das Thema Behinderung explizit verankern, soll von der WBU kritisch überwacht und ihre Auswirkungen auf den Alltag blinder und sehbehinderter Menschen überprüft werden. Hierzu soll ein Feedbackmechanismus sowie eine Datenbank erstellt werden, die es WBU-Mitgliedern ermöglicht, zu verschiedenen Aspekten der SDGs Stellung zu nehmen.
· 4. Resolution: Das Finanzkomitee des WBU-Präsidiums wird ersucht, die Struktur der Mitgliedschaftsgebühren noch einmal zu prüfen und ggf. zu modifizieren, sowie Strategien zu erarbeiten, um säumige Mitglieder zur Zahlung ihrer Mitgliedsbeiträge zu animieren.
· 5. Resolution: Die WBU-Mitglieder werden angehalten, ihre nationalen Regierungen zu bestärken weibliche Kandidatinnen für den UN-Menschenrechtsausschuss zur Wahl zu stellen, um eine Geschlechterausgewogenheit innerhalb des Ausschusses zu gewährleisten.
Bei der Diskussion und Präsentation der aktuellen und prognostizierten Haushaltslage wurde deutlich, dass die WBU im hohen Maße von der Entrichtung der jährlichen Mitgliedsbeiträge ihrer Mitglieder abhängig ist und das zusätzliche Finanzunterstützung durch einzelne WBU-Mitglieder in Form von Förderbeiträgen immer noch nötig sind, um den Haushalt stabil und im Gleichgewicht zu halten. So unterstützt der DBSV die WBU zusätzlich zu seinem Jahresmitgliedsbeitrag mit einer „Golden Sponsorship“ in Höhe von 5.000,00 US-Dollar. Zwar kann die WBU durch externe Finanzressourcen Projektfinanzierungen akquirieren, diese stellen jedoch keine kontinuierliche und zuverlässige Einnahmequelle dar. Hier ein Auszug aus dem WBU-Haushaltsbericht, der die Situation der WBU in Bezug auf das Ausbleiben von Mitgliedsbeiträgen reflektiert: „Unsere Einnahmen basieren auf der Annahme, dass unsere Mitglieder ihre Beiträge fristgerecht und jährlich entrichten, dass wir weiterhin zusätzliche Einnahmen durch unsere Hauptsponsoren erhalten und dass wir weiterhin Einnahmen durch externe Finanzquellen generieren können. Wie weiter oben ausgeführt, erwarten wir einen inflationsbedingten Anstieg der Mitgliedsbeiträge von 2,5 % und wir werden in diesem Kontext die Struktur und die Kategorisierung der Mitgliedsbeiträge überarbeiten. Um den ökonomischen Status unserer Mitglieder besser zu reflektieren, werden wir die vier internationalen sozialen und wirtschaftlichen Indikatoren nutzen. Anpassungen der Mitgliedsbeiträge werden graduell innerhalb der nächsten vier Jahre durchgeführt werden. Die erwarteten Einnahmen durch die WBU-Mitgliedsbeiträge reflektieren unsere Erfahrungen der letzten Jahre. Die meisten Mitglieder entrichten ihre Beiträge jährlich zu den auf der letzten Generalversammlung vereinbarten Bedingungen, sofern sie nicht eine Ermäßigung beantragt haben. Leider gibt es jedoch auch Mitglieder, die innerhalb dieser Legislaturperiode überhaupt keine Beiträge gezahlt haben unter Ihnen auch einige, die schon in der letzten Legislaturperiode rückständig waren. Das Ausbleiben der fälligen Mitgliedsbeiträge hat uns jährlich Ausgaben von 20.000,00 US-Dollar eingehandelt, da wir diese Beiträge als Forderungen verbuchen mussten, in der Hoffnung sie doch noch zu erhalten oder sie ggf. abzuschreiben, sofern keine Chance auf Zahlung besteht. Wir haben auch für die nächsten Jahre in der Spalte für eventuelle Ausgaben, die ausstehenden Beiträge gelistet, die Summe jedoch für jedes Jahr der nächsten Jahre stärker reduziert, in der Hoffnung, dass unsere säumigen Mitglieder ihre ausstehenden Beiträge entrichten.“
Neben formalen Beschlüssen wurden in diversen Präsentationen und Workshops Themen wie die Umsetzung des Marrakesch-Vertrages, die Brücke zwischen assistiver und Mainstream-Technologie, die Auswirkungen der Umsetzung der UN-BRK und das Engagement blinder und sehbehinderter Jugendlicher und junger Erwachsener in der WBU diskutiert und vermittelt. Im Bereich der Informationstechnologie wurde deutlich, dass es vielen weniger entwickelten Ländern an Expertise fehlt, technische Hilfsmittel, die ihnen durch Sponsoren zur Verfügung gestellt wurden, professionell und effektiv zu nutzen, da die Einweisungen oft nur rudimentär und in vielen Fällen nicht direkt an die Zielgruppe vermittelt werden. Ferner ist der Einkauf von technischen Hilfsmitteln für die meisten blinden und sehbehinderten Personen in diesen Ländern immer noch unbezahlbar, da die Produktions- und Vermarktungskosten den Preis in die Höhe treiben. Angeregt wurde, dass Hersteller von technischen Hilfsmitteln die Produktion des Hilfsmittels oder einiger Teile in weniger entwickelte Länder outsourcen und somit Produktionskosten einsparen, die in Konsequenz zu einer Preissenkung führen könnten. Ein weiterer Aspekt innerhalb der IT-Debatte betraf die Vermittlung und Darstellung von grafischen Inhalten. Es müssen bessere Module entwickelt werden, die es blinden und sehbehinderten Nutzern und Nutzerinnen erlauben, Grafiken schneller und genauer zu identifizieren, den Bildschirm effektiver zu navigieren und Anwendungen gezielter und schneller zu bedienen. Angeregt wurde eine weltweite Datenbank in der Beschreibungen von Bildern, Fotos und anderen Grafiken gelistet werden und auf die alle Nutzer unserer Zielgruppe Zugriff haben können.
Deutlich wurde auch, dass die desolate Finanzsituation vieler WBU-Regionen dazu führt, dass sie wenig handlungsaktiv sein können und ihre politische und globale Repräsentation dadurch stark gefährdet ist. Die Einführung und das Monitoring zur Umsetzung der UN-BRK werden nach wie vor als historischer Meilenstein gefeiert, in vielen Ländern geht die Umsetzung jedoch nur schleppend voran und Interessenkonflikte innerhalb der verschiedenen Behinderungsarten erschweren gemeinsames und solidarisches Handeln. Für ihre Verdienste im Kampf für die Umsetzung des Marrakesch-Vertrages wurde Maryanne Diamond mit der Louis-Braille-Medaille geehrt, die an WBU-Einzelmitglieder vergeben wird, die sich um die Erhaltung und Weiterentwicklung der Brailleschrift verdient gemacht haben.
Die Referentin für internationale Zusammenarbeit hat in einem Plenumsvortrag über das Engagement von drei europa- und weltweit aktiven Jugendnetzwerken der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe berichtet. Die WBU-Generalversammlung hat insbesondere dem internationalen Referat viele neue Arbeitsanregungen geliefert, neue Kontakte konnten geknüpft werden und bestehende Kontakte zu führenden WBU-Mitgliedern wurden intensiviert. In Konsequenz wurde der DBSV eingeladen, an der ersten Strategieplansitzung des WBU-Präsidiums teilzunehmen, um die Arbeitsstrategie der WBU für die kommende Arbeitsperiode aktiv mitzugestalten.
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Im Berichtszeitraum unterstützte der DBSV die Aktivitäten der Weltblindenunion mit einer Spende in Höhe von 5.000 US-Dollar. Neben der Entrichtung des nationalen Mitgliedsbei-trags, der die Arbeit der WBU maßgeblich fördert, hat der DBSV nun zum dritten Mal in Folge die WBU mit einer Spende unterstützt.

0. [bookmark: _Toc446593218][bookmark: _Toc447186248][bookmark: _Toc480989779]Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit 
Durch die Mitarbeit von Gerda Kloske-Schindlbeck im Vorstand des Deutschen Komitees zur Verhütung von Blindheit (DKVB) ist der DBSV an dessen Entwicklungsprojekten wie der Weiterentwicklung der augenärztlichen Versorgung und der Verbesserung der augen-medizinischen Infrastruktur in Entwicklungsländern beteiligt. Frau Kloske-Schindlbeck ver-trat den DBSV erneut bei der Jahrestagung und den Sitzungen des DKVB-Vorstandes 2016. Darüber hinaus erteilte sie kompetent Auskünfte an einzelne Ratsuchende und Insti-tutionen und informierte zum Thema der Blindheitsverhütung in Deutschland.
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Internationales Projekt „Strength Through Solidarity” 
Seit März 2016 ist der DBSV Partner im Projekt „Strength Through Solidarity“, das darauf abzielt, das Knowhow und die Vernetzung von Selbsthilfeorganisationen, die im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit im Kontext von Blindheit und Sehbehinderung aktiv sind, zu stärken. Partnerorganisationen aus Brasilien, Uganda, Indien, Thailand, Belgien und Polen haben gemeinsam Onlinekurse in den Bereichen Fundraising, Peer Counselling, politische Kampagnenarbeit, Empowerment, interkulturelle Sensibilisierung und der Erstellung von didaktischem Trainingsmaterial entwickelt. In einem 10-tägigen Live-Training kamen junge Menschen aus unseren Partnerländern zusammen und erlernten Grundlagen in den erwähnten Bereichen, die dann in einem Online-Programm zusammengestellt und für eine größere Interessengruppe verfügbar gemacht wurden.
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Thementeam
Das Thementeam „Inklusion“ ist eine Initiative des BMZ, um das Thema Inklusion in der staatlichen und nichtstaatlichen Entwicklungszusammenarbeit stärker zu verankern. Grundlage der gemeinsamen Arbeit ist eine Kooperationsvereinbarung (Memorandum of Understanding, MOU). 
Die Sitzung am 23.02.2016, die zum ersten Mal in den Räumen des BMZ in Berlin stattfand, wurde von Frau Henrikson, Leiterin des BMZ-Referates 303 (Menschenrechte), geleitet. Den Schwerpunkt der Beratungen bildete der im Dezember 2012 vom BMZ verabschiedete Aktionsplan (AP), dessen Schlussbilanz im April 2016 vorgestellt werden sollte. Derzeit wird der Aktionsplan durch eine externe Stelle evaluiert. Ergebnisse werden frühestens im März 2017 erwartet.  Die Evaluierung wird durch eine Referenzgruppe begleitet, deren Mitglieder dem Kreis der im Thementeam zusammenarbeitenden Organisationen angehören. Das konstituierende Treffen, das sich insbesondere mit dem Evaluierungskonzept beschäftigte, fand am Nachmittag des 23.02.2016 an gleicher Stelle statt.   

Verbändekonsultation
Der DBSV nahm erneut an den Verbändekonsultationen der Monitoring-Stelle teil. Das Forum eröffnet den beteiligten Interessenverbänden die Möglichkeit, sich über aktuelle Entwicklungen im Bereich der Umsetzung der Behindertenrechtskonvention (BRK) zu in-formieren und auszutauschen. Schwerpunktthemen im Berichtsjahr waren u. a. die Umsetzung einzelner Artikel der BRK in Deutschland, die Bedeutung der Sustainable Development Goals für die Umsetzung der BRK sowie die Richtlinienvorlage der Europäischen Union zum Europäischen Barrierefreiheitsgesetz.
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Im Oktober 2000 errichtete der DBSV als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Sitz in Berlin die "Blindenstiftung Deutschland“. Sie wirkt nachhaltig und auf Dauer darauf hin, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen - ihre soziale Stellung und ihre berufliche und gesellschaftliche Teilhabe - zu verbessern.
Nach der behördlichen Zulassung der Blindenstiftung im Mai 2001 konnte der DBSV die Stiftung mit einem Vermögen von annähernd 400.000 Euro ausstatten. Seither erstrebt die Blindenstiftung - ganz im Sinne einer wachsenden Bürgerstiftung - die Erhöhung ihres Vermögens durch Zustiftungen. Sie nimmt auch Stiftungsfonds und unselbstständige Stiftungen, die ihre Förderungen mit dem Namen der Stifterpersönlichkeiten verbinden, unter ihr Dach. In 2007 konnte in diesem Sinne der Lore und Edmund Schneider Fonds errichtet und in die Stiftung eingegliedert werden. Seine Förderungen erinnern seither stets an das großzügige Stifterehepaar.
Es ist das Prinzip einer Bürgerstiftung, dass ihr Vermögen nicht von einer einzelnen Stifterpersönlichkeit aufgebracht werden muss. So wird auch erst das Zusammenfließen vieler Zustiftungen das Entstehen einer starken Stiftung zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen bewirken.
In diesem Sinne wirbt die Blindenstiftung Deutschland auch unter den Freunden, Förderern und Mitgliedern der Organisationen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe um Stifterpersönlichkeiten.
In Informationsblättern hat die Blindenstiftung in anschaulicher und kompakter Form ihre Ziele und steuerlich relevante Informationen zusammengefasst. Sie sind in der DBSV-Geschäftsstelle zusammen mit Projekt-Informationen erhältlich. Eine kompetente und vertrauliche Beratung erfahren interessierte Stifterpersönlichkeiten bei den Mitgliedern des Stiftungsvorstandes. Wenden Sie sich an die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, oder ihren Stellvertreter, DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke. Weitere Vorstandsmitglieder sind Frau Dr. Anke Sahlén (Mitglied der Geschäftsleitung der Deutschen Bank Berlin) und Unternehmensberater, Dr. Thomas Romeiser. Vorsitzender des Stiftungskuratoriums ist DBSV-Vizepräsident Hans-Werner Lange.
Nachdem die Blindenstiftung ihre Erträge zunächst dafür einsetzte, ihre eigene Struktur und einen Vermögensstamm aufzubauen, begann sie, 2005 damit förderungswürdige Vorhaben zu unterstützen. So reagierte sie sofort auf die Flutkatastrophe in Indonesien und sammelte Spenden zur Unterstützung der blinden und sehbehinderten Menschen in der dortigen Provinz Aceh. Als Hilfeleistungen übergab sie bis 2009 im Gesamtwert von annähernd 35.000 Euro:
· Punktschriftmaschinen für Blindenschulen und Rehabilitationseinrichtungen,
· Stipendien für blinde Waisenkinder,
· Gründungskapital zum Wiederaufbau einer beruflichen Existenz für blinde Masseure.
Ebenso gingen Spenden an die Opfer des Erdbebens in Haiti. Mit weiteren Hilfeleistungen kümmerte sich die Blindenstiftung Deutschland bislang um die Lebenssituation taubblinder Menschen durch die Förderung der Produktion der „kleinsten Tageszeitung Deutschlands“ für diesen Personenkreis. Sie unterstützte das Musical „Stärker als die Dunkelheit“, das blinde, sehbehinderte und sehende Jugendliche gemeinsam schrieben, komponierten und seither aufführen, und sie förderte das Projekt zur Vernetzung von Elternarbeit, mit dem eine Wissensdatenbank für Elternberatung aufgebaut wurde. Sie förderte aus Spenden die Offensive „Lebensmut“ zur Qualifizierung erblindeter Menschen zu ehrenamtlichen Mitarbeitern der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe und sie unterstützt seit ihrem Start aus den Erträgen des „Lore und Edmund Schneider-Fonds“ die Initiative „DBSV-Inform“, die die auflagenstärkste Publikation zur Information blinder und sehbehinderter Menschen in Deutschland hervorgebracht hat.
Seit 2010 hat die Stiftung die Unterstützung gemeinsamer Aktivitäten von Kindern und Jugendlichen mit und ohne Sehbeeinträchtigung zu ihrem Förderschwerpunkt entwickelt, für den sie den Schauspieler Götz Otto als Paten gewann. Seither konnte sie mit rund 58.000 Euro die Projekte „Akustik Kids“, „Zirkusleben“, „Talking Dots“, ein Jugendclub-Fest, ein Reit-Wochenende, eine Weiterbildung für Jugendvertreter, die Herausgabe von Tastbüchern, das Lernsystem der „Taststraße zur Blindenschrift“, die internationale Musikwoche „musicted“ und den DBSV-Musikclub fördern. 
Zur Stärkung der Stiftungsaktivitäten ist auch jede noch so bescheidene Spende willkommen. Prinzip der Blindenstiftung Deutschland ist es dabei, dass sie keinen Verwaltungsapparat unterhält. Die Stiftung wird ehrenamtlich geführt. Zustiftungen und Spenden können auf diese Weise ungeschmälert den Stiftungszwecken zu Gute kommen.
Bankverbindung: 
Deutsche Bank 
IBAN: DE 05 1007 0000 0015 8030 01
BIC: DEUTDEBBXXX
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Dem DBSV gehörten im Berichtszeitraum 20 ordentliche Mitglieder an. Neben diesen Landesvereinen hatte der Verband 33 korporative Mitglieder. An sechs Gesellschaften mit beschränkter Haftung hielt er Beteiligungen. In den Organen von 25 weiteren Organisationen und Einrichtungen wirkte er gestaltend mit. 
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Dem DBSV gehörten 2016 als korporative Mitglieder an:
1. AMD-Netz NRW e. V.
1. Arbeitsgemeinschaft der Einrichtungen für taubblinde Menschen
1. atz Hörmedien für Sehbehinderte und Blinde e. V.
1. Berufsförderungswerk Düren gGmbH
1. Berufsförderungswerk Halle (Saale) gGmbH
1. Berufsförderungswerk Mainz – Bildungsinstitut für Gesundheit und Soziales gGmbH
1. Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH
1. Berufsverband der Rehabilitationslehrer/lehrerinnen für Blinde und Sehbehinderte e. V. (Orientierung & Mobilität /Lebenspraktische Fähigkeiten)
1. Blindenanstalt Nürnberg e. V., bbs nürnberg Bildungszentrum für Blinde und Sehbehinderte
1. Blindenhilfswerk Berlin e. V.
1. Blindeninstitutsstiftung Würzburg
1. Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V.
1. Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V.
1. Bundesvereinigung der Eltern blinder und sehbehinderter Kinder e. V.
1. Dachverband der evangelischen Blinden- und evangelischen Sehbehinderten-seelsorge (DeBeSS) als zuständiger Arbeitsbereich im GSBS e. V.
1. Deutsche Blindenstudienanstalt e. V.
1. Deutsche Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig (DZB)
1. Deutscher Verein der Blinden- und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V.
1. Deutsches Katholisches Blindenwerk e. V.
1. Deutsches Taubblindenwerk gGmbH
1. Esperanto Blindenverband Deutschlands e. V.
1. Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte
1. Hamburger Blindenstiftung
1. Institut für Rehabilitation und Integration Sehgeschädigter (IRIS) e. V.
1. Interessengemeinschaft Sehgeschädigter Computernutzer e. V.
1. Leben mit Usher-Syndrom e. V. 
1. LWL-Berufsbildungswerk Soest - Förderzentrum für blinde und sehbehinderte Menschen
1. Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen e. V. (MEDIBUS)
1. Nikolauspflege Stuttgart - Stiftung für blinde und sehbehinderte Menschen
1. Pro Retina Deutschland e. V., Selbsthilfevereinigung von Menschen mit Netzhautdegeneration
1. SFZ Förderzentrum gGmbH (Chemnitz)
1. Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik e. V.
1. Westdeutsche Blindenhörbücherei e. V.

Das 15. Plenum der korporativen Mitglieder des DBSV fand am 6. Oktober in Saarbrücken statt. Gesprächsthemen waren unter anderem: „Wachsender psychischer Unterstützungsbedarf blinder und sehbehinderter Menschen – wie bewerten Einrichtungen, Anbieter wie Bibliotheken und die Selbsthilfe die Entwicklung?“, die Positionierung zum Bundesteilhabegesetz und zur Zusammenführung von Jugendhilfe und Eingliederungshilfe, das DBSV-Jahrbuch „Weitersehen 2017: Kultur erleben - wenn Inklusion im Kopf beginnt“ sowie das 100jährige Jubiläum von DVBS und Blista im Berichtszeitraum.
Darüber hinaus dokumentiert sich das Zusammenwirken des DBSV und der korporativen Mitglieder in der in diesem Bericht ausführlich beschriebenen Arbeit der gemeinsamen Fachgremien.
Die besonders enge Zusammenarbeit mit den vier weiteren Bundesverbänden der blinden und sehbehinderten Menschen in Deutschland - neben dem DBSV sind das der Bund der Kriegsblinden Deutschlands e. V. (BKD), der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V. (DVBS), die Pro Retina Deutschland e. V. (PRDV) und der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. (BFS) dokumentierte sich auch 2016 in vielerlei Abstimmungsgesprächen, in der Arbeit ihrer gemeinsamen Fachausschüsse, in gemeinsamen Ständen auf Ausstellungen und Messen und in der inhaltlichen Abstimmung von Eingaben, Stellungnahmen und Resolutionen, die gemeinsame Belange berühren.
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Der DBSV war im Berichtszeitraum Gesellschafter folgender Gesellschaften mit beschränkter Haftung:
1. Blista Brailletec, Marburg
1. Deutsches Taubblindenwerk (DTW), Hannover
1. Deutsche Hörfilm (DHG), Berlin
1. Berufsförderungswerk Mainz – Bildungsinstitut für Gesundheit & Soziales; Mainz 
1. Rechte behinderter Menschen (rbm), Marburg
1. Deutscher Hilfsmittelvertrieb, Hannover.
In den Organen der folgenden Organisationen und Einrichtungen wirkte der DBSV darüber hinaus gestaltend mit:
1. Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista), Marburg
1. Studienzentrum für Sehgeschädigte der Universität Karlsruhe
1. Berufsförderungswerk Düren
1. LWL-Berufsbildungswerk Soest
1. Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V., Berlin
1. Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS), Marburg
1. Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit, München
1. Europäische Blindenunion (EBU), Paris
1. Weltblindenunion (WBU), Toronto 
1. Blindenstiftung Deutschland, Berlin
1. Hans-Calwer-Stiftung, Rastatt
1. Deutscher Behindertenrat, Berlin
1. Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit, Berlin
1. Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe, Düsseldorf
1. Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband (Gesamtverband), Berlin
1. Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), Bonn
1. Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR), Frankfurt/Main
1. Deutsches Institut für Normung, Berlin
1. Deutsche Vereinigung für Rehabilitation (DVfR), Heidelberg
1. Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge, Berlin
1. Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung, Bonn
1. Gemeinsamer Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen, Berlin
1. Nationale Koordinierungsstelle „Tourismus für alle“, Mainz
1. Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten für Behinderte, Frankfurt/Main
1. Deutsche Behindertenhilfe/Aktion Mensch, Mainz.
Im Berichtszeitraum setzte der DBSV seine Mitarbeit in zahlreichen Zusammenschlüssen und Gremien, in die er seit seinem Umzug nach Berlin im Jahr 2004 eingetreten ist, fort. Im Arbeitsausschuss des Deutschen Behindertenrates (DBR) war er durch seinen Geschäftsführer, Andreas Bethke, vertreten. Intensiv wirkte der DBSV an der Ausarbeitung der zentralen behindertenpolitischen Positionen zum Bundesteilhabegesetz und zur Novellierung des Behindertengleichstellungsgesetzes mit. In dem aus der Arbeit des Deutschen Behindertenrates hervorgegangenen Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit hat DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke die Funktion des Vorstandsvorsitzenden inne. Darüber hinaus gehörte der DBSV-Geschäftsführer dem Ausschuss des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) zur Umsetzung der BRK an. Im Inklusionsbeirat der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung vertrat er den Personenkreis der blinden und sehbehinderten Menschen. 
Auch in die Gremien des DPWV-Gesamtverbandes konnte der DBSV seine politischen Positionen einbringen. Im Mittelpunkt der Aktivitäten standen dabei das Bundesteilhabegesetz und die gesundheitspolitische Positionierung des Verbandes. Im Verbandsrat des DPWV war der DBSV durch seine Präsidentin, Renate Reymann, vertreten.
In der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) beteiligte sich der DBSV an der programmatischen Ausrichtung und an Tagungen. Sein Augenmerk lag dabei darauf, dem Thema „Sehen im Alter“ mehr Aufmerksamkeit zu verschaffen. So setzten DBSV und BAGSO ihr Engagement in dem von ihnen gemeinsam Initiierten Aktionsbündnis „Sehen im Alter“ fort und gewannen die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung als Partner.
In der BAG Selbsthilfe arbeitete der DBSV zu behinderungsübergreifenden politischen Stellungnahmen zu und beteiligte sich an der von der BAG koordinierten Patientenvertretung. Dabei wirkten die themenbezogenen Experten der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe bei Bedarf in den Gremien des Gemeinsamen Bundesausschusses mit und beteiligten sich an Verfahren der frühen Nutzenbewertung von Arzneimitteln des IQWIG.
In die Initiativgruppe „Vision 2020“ schließlich, die aus einer Veranstaltung der Woche des Sehens 2005 hervorging, brachte er mit dem Bundesverband der Augenärzte Initiativen zur Umsetzung des gemeinsamen Positionspapiers für Aktivitäten in Deutschland ein und vertrat es in gesundheitspolitischen Gesprächen mit dem Ministerium und der Politik.
Weiterhin wirkte der DBSV an einer Vielzahl von Hintergrundgesprächen, Fachveranstaltungen, Präsentationen, Empfängen und weiteren Veranstaltungen mit. Als Gäste in den Räumen seiner Geschäftsstelle willkommen heißen konnte er unter anderem die zahlreichen Teilnehmer an Sitzungen von Verbänden und Bündnissen, wie dem Deutschen Behindertenrat, der Liga Selbstvertretung Deutschland oder dem Aktionsbündnis „Sehen im Alter“.
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Zum Abschluss möchten wir all jenen herzlich danken, die uns bei der Erfüllung unserer vielfältigen Aufgaben erstmals oder wieder einmal tatkräftig unterstützt haben. 
Viele unserer in diesem Bericht zusammengefassten Tätigkeiten werden nicht durch öffentliche Mittel finanziert, weil sie "laufende Kosten" verursachen, für die öffentliche Gelder nicht zur Verfügung stehen. Umso mehr danken wir all unseren Förderern und Spendern, die durch ihre finanzielle Hilfe unsere umfangreichen Aktivitäten ermöglichen. Für das Jahr 2016 danken wir namentlich den öffentlichen Institutionen, gesetzlichen Krankenkassen und ihren Verbänden, Stiftungen, Vereinen und Unternehmen, die unsere Selbsthilfearbeit mit 10.000 Euro und mehr unterstützt haben:

· Aktion Mensch 
· AOK – Die Gesundheitskasse
· Barmer GEK
· Bayer
· Bert Mettmann Stiftung
· BKK Dachverband
· Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)
· Bundesministerium für Gesundheit (BMG)
· Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
· DAK-Gesundheit
· Deutsche Blindenstudienanstalt 
· Deutsches Lackinstitut
· Europäische Kommission
· Familienstiftung Geschwister Ilse und Werner Lechtenberg
· GKV-Gemeinschaftsförderung Selbsthilfe auf Bundesebene
· Herbert Funke-Stiftung
· KKH
· Messe Berlin GmbH
· Novartis
· Paul und Charlotte Kniese-Stiftung
· Pfizer Deutschland
· Second Sight
· Vanda

Wir danken herzlich allen ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V., seiner Landesvereine und ihrer Untergliederungen sowie seiner korporativen Mitglieder für ihre Leistungen und ihr Engagement, das die Qualität unserer Hilfen und Angebote von blinden für blinde Menschen, von sehbehinderten für sehbehinderte Menschen, von Augenpatienten für Augenpatienten immer wieder verbessert und letztlich ausmacht. Ihr Einsatz ist das Fundament unserer Selbsthilfearbeit.

Der DBSV dankt aber auch den Vertretern anderer Verbände und Institutionen, von Behörden und Ministerien für die vertrauensvolle und konstruktive Mitwirkung in vielen Sachfragen und für das Verständnis, das sie den berechtigten Interessen der blinden und sehbehinderten Bürgerinnen und Bürgern, der Augenpatientinnen und Augenpatienten unseres Landes entgegengebracht haben.

[bookmark: _Toc440534856][bookmark: _Toc321823979][bookmark: _Toc262808647][bookmark: _Toc165370625][bookmark: _Toc165369981][bookmark: _Toc165369885][bookmark: _Toc446593226][bookmark: _Toc447186256][bookmark: _Toc480989787][bookmark: _Toc377372871]Hinweis zum Schluss 
Dieser Tätigkeitsbericht kann nur einen kleinen Einblick in die vielfältige Arbeit des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V. geben. All denjenigen, die sich regelmäßig und detailliert über unsere Tätigkeit informieren möchten, empfehlen wir die Lektüre unserer Verbandszeitschrift „Sichtweisen“ (vormals: „Gegenwart") und des Online-Newsletters „dbsv-direkt“.
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